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Aufstieg und Niedergang der Völker.
hat der Ernst der Z eit so mahnend 

«M  opferheischend unser deutsches Volk beherrsch!
E  diesen Wochen. H art ist die Losung des 

s .^ E w e g s :  hier bei Anspannung aller w iri- 
icyaftiichen und militärischen K räfte E rhaltung 
er mühsam erkämpften Weltmachtstellung und 

M ^'dern zum Trotz Ermöglichung neuen 
Ausstiegs, dort bei müßig in den Schoß gelegten 
Sanden anfangs die Entbehrlichkeit neuer 

ruckender Lasten, und dann zum Frohlocken der 
»ernde ringsum  ein stetiger Niedergang, bessere 
-aussichten für die vonzeit zuzeit verstärkte an ti­
deutsche Einkreisungspolitik und dam it wachsen­
der Anreiz zu kriegerischen Anschlägen auf dic- 
Zroßen deutschen Velangenschaften. F ü r  die er­
drückende M ehrheit unseres Volkes bedurfte es 
nicht langer Erw ägung, daß der au fw ärts füh­
rende Weg zu wählen ist, obwohl eine M illiarde 
außerordentlicher und Hunderte von M illionen 
dauernder M ehrausgaben sein Pflaster dar­
stellen. Glückauf dem Volk, das noch die M ög­
lichkeit hat, seine Selbstbehauptung durch mate­
rielle Aufwendungen zu erzwingen, und lauteres 
Heil der Nation, die gleichzeitig noch über starke 
Reserven verfügt, um die Reihen seiner wehr­
haft gemachten Söhne gewaltig zu verstärken. 
Eewiß, Frankreich ist reich genug, um die Kosten 
der wiedereinzuführenden dreijährigen Dienst- 
Zeit zu übernehmen. Aber welches A rm uts­
zeugnis ist sein Vorgehen, gemessen an der deut­
schen pflichtbewußt bekundeten Bereitwilligkeit, 
°ie allgemeine Wehrpflicht nicht n u r auf dem 
Papier zu haben, sondern sie auch in der P ra x is  
restlos zur Durchführung zu bringen. Bei der 
so verschieden abgestuften M ilitärtauglichkeit, 
deren sich die Bewohner unserer Großstädte und 
andererseits die Söhne der Kleinstädte und des 
platten Landes rühmen können, muten die neuen 
Vorlagen der verbündeten Regierungen keines­
wegs allen Bezirken des V aterlandes die glei­
chen Lasten zu. Wo vielmehr die M ilitä rtau g ­
lichkeit am höchsten ist, sind auch die erwarteten 
Lasten am fühlbarsten, und w as dies insbeson­
dere Lei der landwirtschaftlichen Leutenot be­
sagt, w ird bekannt sein. Besondere Ehre daher 
den Volks- und Berufsschichten, die ungeachtet 
der zunehmenden Schwierigkeiten auch die stei­
gende Z ah l der von ihnen gestellten Rekruten 
mit herzlichen Segenswünschen begleiten.

Mögen denn die Wochen, in denen die ver­
stärkte deutsche Wehr zum Beschluß erhoben 
wird, durchtränkt sein von dem Gefühl der ern­
sten Verpflichtung, das unverminderte F o rt­
fließen der vorwiegend in den Kleinstädten und 
auf dem Lande zu suchenden Quellen unserer 
Volkskrast auch in Zukunft zu sichern. Zm 
Volkserzieher - V erlag W ilhelm Schwaner, 
Schlachtensee, ist jetzt bereits in  zweiter Auflage 
ein 163 Seiten fassendes Büchlein „Aufstieg und 
Niedergang der Völker nach volksorganischer 
Geschichtsauffassung" erschienen, dessen über­
zeugende K raft n iem als größer sein konnte a ls 
jetzt. E s  gibt einfach der Weltgeschichte, dieser 
unübertrefflichen Lehrmeisterin, das W ort und 
Zeigt an dem Werdegang und der Machtdauer 
des jüdischen, griechischen und römischen Volks, 
des islamischen Weltreichs, des christlichen 
Abendlandes, der italienischen Handelsstaaten, 
P o rtuga ls , Spaniens, Frankreichs, E nglands 
und an dem wechseloollen V erlauf der deutschen 
Geschicke, daß die Ereignisse der Weltgeschichte 
nicht allein a ls  Schuld oder Glück einzelner P e r ­
sönlichkeiten aufzufassen find, sondern daß die 
objektive Geschichtsauffassung hinter der Ereig­
nisfolge und den schaffenden Persönlichkeiten die 
großen entwicklungsgeschichtlichen Tatsachen in 
ihrem inneren logischen Zusammenhang m it den, 
Gegensatz zwischen Land und Geld gefunden hat. 
S o  ergeben sich Betrachtungen, die heutzutage 
nicht in jedermanns Ohr a ls  einschmeichelnde 
Musik empfunden werden, wohl aber W ahr­
heiten, die trotz ihres für viele bitteren Beige­
schmacks gerade in der Gegenwart gehört werden 
müssen, eben weil die großen Eeldmächte neuer- 
dings drauf und dran sind, alle Entwicklungs- 
möglichkeiten entschlossen und rücksichtslos au s­

zunützen und zur Erreichung ihrer Ziele oder 
doch zur Schwächung ihrer natürlichen Gegner 
selbst vor unheilvoller Stärkung der staatsfeind­
lichen P a rte i nicht zurückschrecken. D a heißt es 
wieder die Erkenntnis verbreiten, daß der Güter 
höchstes nicht das Geld ist, sondern daß unser 
wertvollster Besitz der Mensch bleibt und daß 
deshalb der B runnen treuer denn je umhegt 
werden muß, aus dem allein die körperliche und 
sittliche Erneuerung unseres Volkstums fließen 
kann.

Der „von einem Deutschen" beleuchtete Auf­
stieg und Niedergang der Völker sieht fast über­
all die gleiche Entwickelung, meldet erfolgreiches 
Aufwärisstreben, wo ein B auernstaat seine ker­
nige K raft entfaltet, und schreibt V erfall in dir 
Geschichtstafeln, wo das Eoldfieber Las Volks­
sinnen beherrscht. G reift man zunächst die Ge­
schichte des jüdischen Volkes heraus, so ist dessen 
Können noch zu D avids Zeit ungeschwächt. E in 
Volk aus rüstigen B auern  schickt seine wehr­
fähige Mannschaft in die Kriege, die das Reich 
Salom ons begründen, und doch genügen die 
Fehler dreier Generationen, um dieses vorerst 
gesunde Volk zum Spielball in  den Hände» 
seiner inneren und äußeren Feinde zu machen. 
M an folge weiter den griechischen Schiffen, dir 
jedes Land auf seine Brauchbarkeit a ls  Acker- 
land erforschten, und vergleiche m it der ansang, 
lichen Macht des Griechentums das Riesenelend 
der späteren Zeit, da seine Landwirtschaft ver­
nichtet w ar und niemand mehr auf den Weisen 
achtete, der den Kampf gegen Reichtum und A r­
mut a ls  die Hauptaufgabe des S ta a ts  hinge­
stellt hatte; man verfolge, wie bei den Römern 
die Überschätzung des Eeldbesitzes und die Suchn 
zum Reichwerden den gesunden S in n  des Volkes 
schnell und sicher unterw ühlte; man lasse sich 
von dem ausgezeichneten Büchlein nochmals er­
zählen, wie bei der allgemeinen Ja g d  nach dem 
Golde auch in  England die Brotoersorgung des 
Volkes durch die eigene Scholle längst verlern! 
und vergessen ist, und ermesse unter dieser sach­
kundigen Führung die Gefahren, die sich auch m 
deutschen Landen aus einseitiger Begünstigung 
des großkapitalistischen Handels ergeben, und 
man scheint leider das W ort Pestalozzis be­
stätigt zu sehen: „Alle Menschheit ist in ihrem 
innersten Wesen gleich". D as deutsche Reich 
schickt sich an, seine Wehrmacht gewaltig zu ver­
stärken. Noch sind genug Wehrfähig« vorhanden, 
die neue Regim enter bilden können. Werden 
aber in diesen Wochen die Kämpfe am B erliner 
Königsplatz naturgem äß auch vielfach den E in- 
druck machen, a ls  sei hier die allerwichtigste 
Aufgabe die A rt der Aufbringung und V ertei­
lung der M ehrausgaben, so klinge doch über 
diese W ehrvorlage mahnend in die Zukunft h in­
ein, m it heißem Bemühen diejenigen Volks­
schichten und Bernfsstände gesund zu erhalten, 
die nun einmal a ls  die starken W urzeln unserer 
K raft und stetigen Erneuerung zu erachten sind.
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National liberale Entstellungen.
Die liberale Presse berichtet m it großer Ge­

nugtuung von einem Prozeß Schwabach gegen 
einen früheren Königsberger konservativen Re­
dakteur in der Revisionsinstanz. Der Redakteur 
hatte gegen den nationallibera len  Reichstags» 
und Landtagsabgeordneten für Memel-Heyde- 
krug, Geh. R egierungsrat Schwabach, den V or­
w arf erhoben, er habe durch einen an den L itau ­
ern verübten B rtrag sb ru ch  T reu und Glauben 
in seinem Wahlkreise untergraben. Deshalb 
und wegen einiger S tellen des Artikels, die eine 
formelle Beleidigung enthalten sollen, würd» 
der Redakteur zu 150 M ark Geldstrafe verur­
teilt. Zn der Revisionsinstanz wurde das auf» 
recht erhalten. Zn der Verhandlung behauptete 
der litauische Reichstagskandidat des vergange­
nen Jah res , Besitzer Strekies, er habe sein Stich- 
wahlabkommen m it den Sozialdemokraten „aus 
Anregung einiger Konservativer aus Meine!" 
nachgesucht und abgeschlossen. Leider hat der 
Vorsitzer des Gerichtshofes es zur Namensnen- 
nung nicht kommen lassen. E s hätte sich dann

feststellen lassen, wer diese Ratgeber waren und 
ob sich Strekies über ihren politischen Charakter 
nicht irrte . Tatsache ist, daß die Konservativen 
das Stichwahlabkommen des Strekies entschie­
den mißbilligten. W enn der L itauer Strekies 
sich auch die konservative Hilfe gefallen ließ, so 
hatte die P a r te i doch nicht den E influß auf ihn, 
seine Handlungen zu bestimmen. Dieses Stich- 
wahlabkommen also den Konservativen in die 
Schuhe zu schieben, ist ein unwahrhastes M anö­
ver. W ie die liberalen B lä tte r aber die W ahr­
heit zu verdecken streben, beweist die A rt ihre» 
Berichterstattung. E s ist bezeichnend, daß von 
liberaler Seite die Tatsache einfach ausgelassen 
wird, daß bei der Prozeßverhandlung von 34 
vernommenen Zeugen die Aussagen zeitweilig 
einander völlig entgeg „gesetzt waren, w as auch 
im U rteil zum Ausdruck kam. Verschwiegen wird 
ebenfalls die interessante Feststellung des U r­
teils: „D as Gericht erkennt an, daß Schwabach 
allerdings zu weitgehende Versprechungen ge­
macht hat". Der bestrafte Redakteur hat diese 
Versprechungen nun höher bewertet a ls  Herr 
Schwabach. Die Rolle, welche die N ationallibe­
ralen in  jenem Wahlkampfe gespielt haben, ist 
nach all dem nicht beneidenswert. Die Behaup­
tung des Besitzers Strekies, daß ihn einige Kon­
servative M emels zu seinem Stichwahlabkommen 
m it den Sozialdemokraten erm untert hätten, 
scheint auf schwachen Füßen zu stehen. S ie schien 
sich auf einen Herrn S . zu beziehen, der bereits 
die ehrenwörtliche Erklärung abgegeben hat. 
daß er weder die Anregung zu dem Abkommen 
gegeben, noch von ihm K enntnis gehabt habe 
Es ist jedenfalls sicher, daß die verantwortlichen 
konservativen S tellen m it dem Abkommen des 
litauischen Kandidaten nichts zu tun hatten und 
es, soweit es ihnen überhaupt bekannt war, 
unbedingt verurteilten.

Politische TagkSsckan.
Zusammentritt des Herrenhauses.

Der P räsiden t des H errenhauses hat den 
M itglieder» mitgeteilt, daß er für die nächste» 
Sitzungen des H auses die mit dem 2 l .  April 
beginnende Woche i» Aussicht genommen 
habe. D a s  H an s dürste dann bis zum 
Schlüsse der T agung , der bekanntlich A nfang 
M a i einlreten soll, zusammenbleiben.

Falsche RüStritlsm eldnng.
D as „B erl. T ageb l."  gibt nach polnischen 

B lä tte rn  die M itte ilung  wieder, daß der 
gegenw ärtig erkrankte O b e r p r ä s i d e n t  
Dr .  S c h w a r t z k o p f f  in P o s e n  sei» 
Abschiedsgesuch eingereicht habe, und daß der 
U nterslaalssekretär der Reichskanzlei W ahn- 
chafse z» seinem Nachfolger ansersehen sei. 

Diese Nachricht ist, nach der „Deutschen 
T ageszeitung", erfunden ; Oberpräsident Dr. 
Schwartzkopff denkt nicht da ran , a u s  seinem 
Am te zn scheiden.

Ein russischer Sp ion  in Budapest 
verhaftet.

Nach einer B lälterm eldnng ist in Budapest 
vor einigen T agen  ein angeblicher russischer 
S p io n  nam ens B r a v u r a  verhaftet worden. 
I n  der W ohnung des Verhafteten wurden 
zahlreiche F estnngsp läne sowie militärische 
Notizen und eine weitverzweigte chiffrierte 
Korrespondenz gesunde». B ra v n ra  verfügte 
über bedeutende G eldm ittel, die ihm durch 
eine französische B ank angewiesen w urden. 
M an  verm utet, daß B ra v n ra , der au s  
P e te rsb u rg  gebürtig ist, dem russischen 
M ttitürstande angehört und zahlreiche M it­
schuldige hak, doai stellt er jede S p io n ag e- 
absicht in Abrede. Die P olizei beobachtet 
vollkommenes Stillschweigen über die A nge­
legenheit.

Zum Befinden des Papstes  
wird au s  R om  von, M ittwoch berichtet: D er 
'llapst hat eine schla lose lind ziemlich »»ruhige 
Nacht verbracht. Gegen 11 Uhr abends be­
merkte Dr. Ainici, weicher im Nebenzim m er 
wachte, daß die T em pera tu r auf über 38  G rad

gestiegen w ar. Indessen w ar der P ap st heute 
früh fieberfrei. Die Doktoren M archiafava 
und Am:c> machten dem P ap st einen ein- 
slündigen Besuch. D er P ap st ist sehr schwach 
nnd verweigert die N ahrungsaufnahm e. D ie 
Audienzen sind für den ganzen M o n a t A pril 
abgesagt. —  Die Ärzte M archiafava und 
Amici sind gegenw ärtig besonders bemüht, 
die Schwäche im Allgemeinbefinden des 
P apstes zu beheben. D er P ap st hat sich 
heute M orgen  w eniger abgeneigt gezeigt, 
Fleischbrühe und Milch zu sich zu nehmen. 
A ußer einer kleinen Dosis Aspirin ha t der 
P apst keine M edizin erhallen. D a der Z u ­
stand des H erzens ziemlich gut ist, ist auch 
keine Einspritzung nötig gewesen. Die 
T em peratu r betrug heule M orgen 36,8 G rad . 
Die Schwestern und die Nichte des P apstes 
verweilten vo» bis 10V» Ühr bei ih m .—  
Der „Osservaiore R om aiio" meldete M ittwoch 
A bend: W ir können versichern, daß der G e­
sundheitszustand des heiligen V a te rs  seit dem 
Nücksall von vorgestern Abend eine an ­
dauernde, bemerkenswerte Besserung zeigt. 
Die Audienzen werden jedoch bis cmf w eiteres 
noch ausgesetzt. —  Die „T rib u n a"  veröffent­
licht ei» In te rv iew  m it einer hervorragenden 
Persönlichkeit au s  dem V atikan, welche er­
klärte, der Vatikan halte m it der W ahrheit 
nicht zurück; der P apst habe allerd ings 24 
S tunden  hindurch in G efahr geschwebt, doch 
ei dies jetzt nicht mehr der F a ll. —  Die 

„T rib u n a"  erfährt weiter, daß der P ap st 
heute V orm ittag  eine halbe S tu n d e  m it dem 
S taa tssek re tär M erry  del Va? konferiert habe. 
E r  erkläre, sich besser zu befinden, scheine 
aber durch seinen Jnfluenza-N ückfall, den 
m an seiner großen Empfindlichkeit gegen 
atmosphärische Einflüsse zuschreibt, e tw as 
deprim iert zu sein; er scherze nicht, wie 
sonst, über seine Krankheit und bedauere be­
sonders, die P ilg e r  a u s  seiner alten Diözese 
nicht habe empfangen zu können.

Eudgiltige Notifizierung -e s  Eotthard- 
Bertrages.

D er schweizerische S t ä n d e  r a t  hat 
den G olthardvertrag  mit 33 gegen 9 S tim ­
men nach dreitägiger B e ra tu n g  ratifiziert. 
D am it ist der V ertrag  von S e iten  der 
Schweiz endgiltig ratifiziert.

Gegen die englischen Stimmrechtsweiber.
Die bedeutende F üh re rin  in der F rauen - 

stimmrechtsbewegung M iß  A nnie Kenny ist 
D enslag  N achm ittag in London un ter der 
Anklage der A ufreizung verhaftet w orden.

Schweizerische Anleihe.
D er schweizerische B u n d e sra t genehmigte 

den V ertrag  zwischen der Eidgenossenschaft 
und dem schweizerischen Bankensyndikat be- 
lreffend die Übernahme einer Anleihe von 
31Vs M illionen F ranken. Z u r  Emission ge­
langen 30 M illionen F ranken. Die Fest­
setzung des Übernahme- und des Emissjons- 
knr.es w ird durch den V orstand des Banken- 
syndikats erfolgen. Die Zeichnung findet 
voraussichtlich am 23. A pril statt.

Der finische Landtag
»ahm in d ritter Lesung m it 146 gegen 40 
S tim m en  die V orlage an , welche russischen 
S taa tsan g eh ö rig en  den Betrieb eines G e­
w erbes in F in ian d  erlaubt. Auch die V or­
lage, welche Russen zur Teilnahm e an der 
K ouim unalverw altung  zuläßt, w urde endgiltig 
angenom m en.

Der R at für das öffentliche Anterrichts- 
wesen Spaniens

nahm  in der F ra g e  des R elig ionsunterrich ts 
an den Volksschulen den Kommissioiisbericht 
mit 31 gegen 20 S lim inen  an . I n  dem B e ­
richt heißt es im Artikel 1 :  D er R e lig ions­
unterricht w ird in den Volksschulen in der 
gleichen Weise erteilt wie bisher. Artikel 2 :  
A usgenom m en von der T eilnahm e am  R eli­
gionsunterricht sind Kinder, deren V a te r 
einer anderen R eligion a ls  der katholischen 
angehören und K inder, deren V ater, obwohl



sie Katholiken sind, den Wunsch nach B efre i­
ung voni R eligionsunterricht ausdrücken und 
sich verpflichten, den Kinder» diesen Unterricht 
zu Hause zu erteilen.

Der Zar
hat am M ittw och ini A lexanderpalais in 
Z a r s k o j e S i e l o  H a m d o  D s c h o r -  
d j c h i e w ,  der der P erson  des D a l a i  
L a m a  attachiert ist, em pfangen. Ham do  
Dschordschiew iiderreichte Geschenke des D ala i 
L am a für den Kaiser, für die Kaiserinnen  
A lexandra und M aria  F eodorow na und für 
den T hronfolger.

Russische Pretzsilm m e zur Kanzlerrede.
I n  einem Artikel unter der Überschrift 

„ D ie  W eish eit des K anzlers"  führt die fort­
schrittliche „ R u ß k a j a  M o l w a "  a u s:  Der 
K anzler sprach a ls  S ta a tsm a n n . E in ige  
Ausdrücke erinnern an die derbe Einfachheit 
B ism arcks. D a s  übrige w ar in die m oderne 
Knltursprache gekleidet. D ie russische R egie  
rung m öge sich hinsichtlich ihrer Festigkeit 
durch die Kanzlerrede anregen lassen.

Die Zusammensetzung chinesischer Truppen 
an der Grenze der M ongolei 

w ird, nach der „P etersb . T el.-A gentur" , fort­
gesetzt; in E lisa, 3 0 0  W erst von S aissan , 
sind 10  0 00  M a n n  zusam m engezogen worden.

Der Resident von Spanisch-Marokko, A lfa« , 
ist zum G eneralleutnant ernannt worden. 
R eue Umtriebe des marokkanischen P räten ­

denten E l Hiba.
W ie a u s  C a s a b l a n c a  gemeldet w ird, 

sucht der Prätendent E l Hiba im gesamten  
A tlasgeb iet von neuem A nhänger um sich 
zu scharen, indem er aus den M ärkten den 
h e i l i g e n  K r i e g  v e r k ü n d e n  l ä ß t .  
D er Kaid d e r A n f l u ß  ist seinerseits bemüht, 
in der G egend von A gadir eine H a r k a  zn 
sam m eln. Nach einer B lälterm eldung a u s  
T e t u a n  sollen die K aids d e r R i f  st ä m ni e 
eine H a r k a  ausgebracht haben, die dank 
den Verstärkungen a u s  dem In n e r n  au 
2 0  0 0 0  M a n n  zählen soll. D ie Harka, die 
angeblich mit M ausergew ehren ausgerüstet 
und m it reichlicher M u n ition  versehen ist, 
plane einen nächtlichen A ngriff auf T e t n a n  
und erforderlichenfalls eine B e lageru n g  dieser 
S ta d t. I n  T etuan  liegen zw ar über 700 0  
M a n n  spanischer T ruppen, doch sei die B e ­
völkerung sehr beunruhigt, da sie befürchte, 
daß ein T eil der E ingeborenen im  A u gen ­
blick eines A n griffs einen Ausstand anzetteln  
könnte.

Günstige Aussichten für den deutschen 
Export

eröffnet der soeben zwischen der n o r d -  
a m e r i k a n i s c h e n  U n i o n  und B r a ­
s i l i e n  entbrannte Z o l l k r i e g .  D ie  
W aren , die B rasilien  infolge der hohen 
amerikanischen Zollsätze nicht 'm ehr von der 
U nion beziehen kann, w ird es von E uropa  
zu erhalten suchen. W er zuerst kommt, mahlt 
zuerst; die deutsche G eschäftsw elt m öge sich 
also herzuhalten!

Der neue demokratische Kurs in den 
Vereinigten Staaten

macht dem P a n a m a k a n a l s t r e i t  
m i t  E n g l a n d  ein schnelles E nde. 
S e n a to r  R o o t brachte d as G e s e t z  ein. 
durch welches die B estim m ung des neuen  
Pattam akanalgesetzes, in welcher den amerika­
nischen Küstenfahrzeugen Z o l l f r e i h e i t  
gemährt wird, a u f g e h o b e n  w ird. M a n  
erw artet, daß die Z o llfrage im S e n a te  in 
kurzer Z eit erledigt werden wird, damit dieses 
Gesetz vor der Eröffnung des K an als für den 
Verkehr abgeändert w ird.

Deutsches Netch.
Berlin. 9 April 1«13

—  S e .  M ajestät der Kaiser arbeitete heute 
V orm ittag  in H om burg v. d. H öhe m it dem  
V ertreter des au sw ärtigen  A m ts Gesandten  
von Treuster. S p ä te r  machte der Kaiser 
einen S p az ierga n g  und besuchte die Hohe- 
mark. A u f seinem N achm iltagsspaziergang  
besuchte der Kaiser die S a a lb u r g  und be­
sichtigte dabei mit großem  Interesse eine 
römische G etreidem ühle, welche vom  B anral 
Iakob i rekonstruiert worden ist. D ie  Rekon­
struktion w ar möglich, nachdem im vorigen  
Jah re  auf Kastell Z n gm an tel in einem  
B ru n n en  des zw eite» Ia h rh u n d erls  das ganze 
Getriebe und zw ei M ühlsteine einer solchen 
M ü h le  gesunden w orden w aren . D a s  G e­
triebe, der V orläufer der heutigen Zahnräder, 
wird von dem altrömischeN Schriftsteller 
V itru v iu s genau dem Fund entsprechend be­
schrieben. D ie Rekonstruktion ist in natür­
licher G röße hergestellt.

—  D er Herzog und die H erzogin von  
C um berland sowie Prinzessin O lga sind heule 
M itta g  1 Uhr im S on d erzn g e au s G m uuden  
in Frankfurt a. M . eingetroffen. I m  G efolge  
befinden sich: G eheim rat B aron  von der 
W ense, Hausm arschall G raf G rate, Kamm er- 
vorsteher M ajor a. D . M e r ie u s , H ofdam e  
G räfin  von K ielm annsegg  und B aron in  von

Hinüber. Z nm  Empkange hasten sich em ge- 
sunden: P r in z  Ernst A ugust und seine Ber> 
lobte Prinzessin Viktoria Luise sowie P r in z  
und Prinzessin Friedrich Kar! von H  ssen. 
Nach herzlicher B egrü ß un g  begaben sich die 
Herrschaften, von  einer großen Zuschauer- 
w en ge lebhaft begrüßt, in mehreren A u to ­
m obilen nach dem Frankfurter H of, w o  sie 
W ohnung nahm en. D ie Abfahrt nach H om ­
burg erfolgt m orgen V orm ittag  um 11 Uhr.

F reibnrg  i. B . ,  8 . A pril. W ie  a u s  
sicherer Q uelle verlautet, wird der in weiten  
Kreisen bekannte S tadtpfarrer D r. Hanssakob  
von S t .  M artin  in Freibnrg i. B .  am  1. Ok­
tober d. I s .  in den Ruhestand treten, um  
nach seiner Heimatstadt Haslach im Kinzigta! 
überzusiedeln, w o er sich eine V illa  erbauen  
läßt.

Kokn, 9. A pril. Über die Inthron isation  
des Erzbischofs F elix  v. H artm »n» wird  
weiter berichtet: Nachdem die päpstliche P rä -  
konisastonsbulle verlesen, zelebrierte der Erz- 
bischof d as feierliche Ponlifikalam t, d as durch 
G esänge des D om chors verschönt wurde. 
Nach dem E vangelm m  hielt der Erzbischos 
die erste P red ig t an die Erzdiözesanen, in 
der er seines V orgän gers K ard inals Fischer 
rühmend gedachte und betonte, daß er das  
ichwere A m t m ir auf ausdrücklichen B efehl 
des heiligen Bakers übernom m en habe. 
G egen 12  Uhr endete die kirchliche F eier. 
D er Erchischof fuhr in offenem W agen  znm  
P a la is  zurück, während, w ie beim Z uae nach 
dem D om , M ilitä r  und B ereine S p a lie r  
bildeten. Nach der Rückkehr des Erzbischols 
vom  D om  begannen im erzbischöflichen P a la is  
die E m psänae, zu denen u. a. erschienen 
w aren der P r in z  A dolf zu Scham nbnrg-L  ppe, 
l>er Fürst zn W ied , der Fürst zu S a lm -  
Neifferscheidl-Ki aiitheim und Dyck, der G ouver­
neur von  Köln G eneral der Jnkanterie von 
W esterichagen, die R egierungspräsidenten von  
K öln, Düsseldorf und Aachen, der Kölner 
Oberbürgermeister W allra f, V ertreter der 
Domgeisllichkeit, des P sarrk len is »nd bei 
evangelischen und israelitischen Geistlichkeit 
N achm ittags gab der Erzbischof den V er- 
lretern der B ehörden, des A d els , der Geistlich­
keit lind des V orstandes des Festkomitees 
ein Festm ahl, an dem über siebzig Herren 
teilnahm en. A b ends nach 8  Uhr brachte der 
Kölner M ännergesangverein  im G a lten  des 
erzbischöflichen P a la is  den» Kirchensürsten eine 
S eren ad e.

T rier, 8 . A pril. Domprobst D r. Scher ist 
heute N achm ittag Im A ller von 7 0  Jahren  
gestorben.

Eine Erklärung -er Kriegsministers 
in der Duellfrage.

I n  der Mittwoch-Sitzung der B u d g e t k o m ­
m i s s i o n  d e s  R e i c h s t a g e s  antwortete der 
K r i e g s m i n i s t e r  bei der Beratung des M ilitär- 
etats auf die Frage des Zentrums in Sachen der 
Duelle in der Armee. Seine grundsätzlichen Un­

verlangt werden. Seine Zusage, zu prüfen, ob und 
inwieweit der allerhöchsten Kabinettsordre von 1897 
in der Praxis Rechnung getragen werde, habe er er­
füllt. Die Prüfung habe über sämtliche Fälle statt­
gefunden. I n  14 Fällen sei der Anlaß unerlaubter 
Verkehr mit Frauen gewesen, in 32 Fällen tätliche 
Beleidigung und in 7 Fällen wörtliche, aber sehr 
schwere Beleidigung. Daraus gehe hervor, daß Zwei- 
kämpfe aus nichtigen Ursachen aus der Armee aus­
geschieden sind. Seit 1897 sei in 71 Fällen ein Aus­
gleich herbeigeführt und durch allerhöchste Entscher- 
dung ein Duell vermieden worden. Nun liege die 
Schwierigkeit aber darin, daß es sich vielfach um 
Zusammenstöße zwischen Offizieren und Personen, 
die nicht dem Ehrenrate unterstehen, handle. I n  
vielen Fällen sei die Zivilperson der fordernde Teil. 
I n  diesen Fällen habe der Ehrenrat natürlich einen 
sehr geringen Einfluß. Der Offizier sei wohl ge­
zwungen, alsbald dem Ehrenrat Mitteilung zu 
machen, damit habe an sich der letztere Spielraum 
für das Eingreifen; aber das liege anders, wenn 
es sich um Zivilpersonen handele und namentlich 
die Zivilperson der schuldige sei. Eine Zivilperson 
einfach als satisfaktionsunsahig zu erklären, dazu 
sei der militärische Ehrenrat nicht befugt. Nun be­
stehen selbstverständlich auch für einzelne Gruppen 
von Zivilpersonen Ehrenrate, z. V. für Anwälte 
usw., aber ein Zwangsmittel bestehe nicht, denn 
Geldstrafe könne vielfach keinen Zwang ausüben. 
Der Armee sei es selbst im höchsten Matze unan­
genehm. wenn in einem Ehrenstreit ein Ausgleich 
nicht möglich sei. Im  übriaen sei überhaupt in den 
Anschauungen des Offizierkorps eme erhebliche Än­
derung eingetreten. Was man früher nur durch ein 
Duell erledigte, werde heute durch den Ehrenrat zum 
Ausgleich gebracht. Nur bei Zusammenstößen mir 
Zivilpersonen gehe das schwerer an. Im  einzelnen 
müsse dem Ehrenrat Spielraum gelassen werden, da 
das Verfahren viel Takt erfordere, schematisieren 
könne man das nicht. Der Beleidioer werde durch­
weg schärfer bestraft. Bei den Duellen zwischen ak­
tiven Offizieren sei nur in einem besonderen Fall 
der Beleidiger nicht aus der Armee entfernt wor­
den Wenn eine Beerdigung nur aus der Absicht er­
folge, den Offizier in seiner Stellung zu gefährden, 
so werde kein Ehrengericht den Offizier in diesem 
Falle wegen Unterlassung des Duells bezichtigen. 
I n  letzter Zeit häufen sich die Fälle, wo Eeschafis- 
personen sich wegen geschäftlicher Angelegenheiten 
an die Ehrenräte wenden; diese werden grunssätzlich 
rücksichtslos zurückgewiesen. Der Kaiser habe Ler 
jeder Gelegenheit seinen ernsten Willen bekundet, 
daß das Duell aus der Armee verschwinde. Das se: 
auch in der Neujahrsansprache geschehen, deren Aus­
führung nachher wieder in einem Kabinettsschreiben 
niedergelegt sei. Der Kriegsminister versichert, daß 
in der Armee energisch und ehrlich alles getan werde, 
um das Duell, soweit es irgend mit den Grund­
anschauungen des Offiziers vereinbar sei, aus Ler

Armee verschwinden zu lassen. — An diese Er­
klärungen knüpfen sich längere E r ö r t e r u n g e n  
aus der Komiffion, in der namentlich der F a l l  
d e s  G r a f e n  K ö n i g s  in arck behandelt wurde, 
der infolge eines Nenkonters auf dem Rennplatz in 
Hamburg-Horn einer Anzahl von Herren Pistolen- 
forderungen hatte zugehen lassen. Der Graf habe 
sich mit der allgemeinen sittlichen Auffassung in 
starken Widerspruch versetzt. Auf dem Rennplatz 
habe er sich vor Damen auf einen Stuhl gestellt uns 
hinausgeführt werden müssen. Daraus habe er nicht 
weniger als sieben Vorstandsmitglieder, darunter 
Herren im Alter von 70 Jahren, gefordert. Das fer 
ein ganz unqualifizierbares Benehmen und führe 
dazu, den Zugang zum Reserveoifizierkorps einzu­
schränken. Auf Anfrage hin teilte ein R e g r e -  
r u n g s k o m  m i s s a r  mit, daß Graf Königsmarck 
dem militärischen Ehrengericht unterstehe. Dieses 
könne erst in Funktion treten, wenn das anhängige 
zivilrechtliche Verfahren durchgeführt sei, das jetzt 
noch schwebe. Der K r i e g s m i n i s t e r  bestätigte 
das. Gegen ein Duellieren im Herumziehen würde 
er sich entschieden wenden. Eine weitere Aussprache 
fand in der Kommission über die Z u l a s s u n g  j ü ­
d i s cher  R e s e r v e o f f i z i e r e  statt. Der 
K r i e g s m i n i s t e r  erneuerte seine früheren Aus­
führungen. Die Militärverwaltung trete durchaus 
ein für die völlige Gleichberechtigung und sei auch 
jederzeit bereit, in jedem einzelnen Fall in eine 
Prüfung einzutreten. Er sei aber nicht in der Lage, 
direkt in die Ofsizierswahl einzugreifen. Auch Ver­
treter des Z e n t r u m s  wandten sich gegen die 
zweifellos vorhandene Zurücksetzung jüdischer Offr- 
ziersaspiranten. Vom Zentrum wurde angeregt, ov 
nicht die Wahl der Reserveoffiziere dem Rcseroe- 
offizierkorps entzogen und dem aktiven Offizierkorps 
überwiesen werden könnte. Es würde dadurch 
manche Beschwerde, sei es über Zurücksetzung einer 
Konfession, sei es über ungleichmäßige Behandlung 
aus politischen Gründen, verschwinden. Gegen diesen 
Vorschlag hatte der K r i e g s  m i n i s t e r  Bedenken. 
— Den Wunsch eines f o r t s c h r i t t l i c h e n  M it­
gliedes nach Vorlage einer Statistik darüber, wie­
viele jüdische Einjährige im letzten Jahre zu Osfr- 
ziersasviranten befördert oder zum Reserveoffizier 
gewählt worden seien, wurde von einem Zentrums- 
redner unterstützt. Ein Sozialdemokrat verlangte 
für die Aufnahme in die Kadettenhäuser eine Vor­
schrift über die Mmdestzahl aufzunehmender jü­
discher Bewerber. Von f r e i s i n n i g e r  S e i t e  
wurde dem widersprochen, da man in dieser Parte: 
solche Anstalten überhaupt nicht wünsche. — Der 
K r i e g s m i n i s t e r  erklärte, daß es sich hier um 
christliche Erziehungsanstalten handle. Zum Schluß 
wurde die Z e n t r u m s r e s o l u t r o n ,  betreffend 
die Statistik über den Reserveoffizier-Ersatz a n ­
g e n o mme n .  Nächste Sitzung Donnerstag.

parlamentarisches.
Die verstärkte A g r a  r ko m m ifff io  n de s A b- 

g e o r d n e t e n h a u s e s  bewilligte Mittwoch Vor­
mittag einstimmig die in der Regierungsvorlage an­
geforderten 12 Millionen zur Urbarmachung fis­
kalischer Moore und 3 Millionen für Meliorationen 
auf Domänen.

Arbeiterbewegung.
Der seit sechs Wochen bestehende L o h n k a m p f  

i n  d e r  B e r l i n e r  H e r r e n k o n f e k t i o n  ist 
nach dem Zustandekommen eines neuen Tarifs, der 
Lohnerhöhungen von 7 bis 10 Prozent vorsieht, 
durch eine Dienstag Nachmittag abgehaltene Ver­
sammlung der organisierten Herrenschneider b e ­
e n d e t  worden. Die drohende Gesahr einer all­
gemeinen Aussperrung für Deutschland ist damit 
veseitigt.

Provrnzialttii laichten.
s GolluS, 7. April. (Diakonissenhaus-Bau.) 

I n  Osterbitz wird auf einem LanLstücke. das die 
Ansiodelungskommisston dem Frauenverein gegen 
Rente übereignet hat. ein Diaronissenhaus erbaut. 
Maurermeister Müller aus Briesen hat das Bau­
projekt aufgestellt.

s Priesen, 7. April. ( In  der heutigen Sitzung 
des Komitees für den hiesigen Luxuspferdemarkt) 
wurde beschlossen, die beabsichtigte Veranstaltung 
eines Preisreitens in Verbindung mit dem Luxus­
pferdsmarkte am 14. und 15. Ju li aufrecht zu er­
halten. I n  die Kommission für das Preisreiten 
wurden Landratsamtsverwalter Baröhausen, der 
Kommandeur des Ulanen-Regiments Nr. 4 in 
Thorn. Oberamtmann von Beringe-Zelarrd. Leut­
nant Hell und Oberleutnant Ewald von Kries 
tboiide vom Ulanen-Regiment Nr. 4) gewählt. Der 
Kronprinz hat den ersten Ehrenpreis zur Dressur. 
Prüfung für Ehargenpserde gestiftet.

Löbau, 8. April. (Selbstmord. Besitzwechsel.) 
Hier erschoß sich mit einem Revolver ein älteres 
Fräulein. Der Beweggrund zur Tat soll schlechter 
Ge.chäftsgang gewesen sein. — Kaufmann Bionik 
verkaufte sein Zigarrengeschäft an seinen Schwager 
und erwarb dafür ein Gasthaus in Posen.

Marienburg, 8. April. (Von einem plötzlichen 
Erstickungstode) wurde heute früh SanitäLsrat Dr. 
Thiel überrascht. Der Verstorvene war zwar etwas 
halsteidend, fühlte sich aber bis zum letzten Augen­
blick verhältnismäßig wohlauf. Dr. Thiel, der sich 
großer Beliebtheit erjreute, gehörte dem S:adtver- 
ordnetenkollegiurn an, war Erster Altermann der 
Schützengilde und bekleidete viele andere Ehren­
ämter.

Danzig, 8. April, (Beurlaubung.) Herr Ober­
bürgermeister Scholtz wird heute einen Urlaub von 
f^ns Wochen Dauer antreten und gedentt diesen mir 
seiner Gattin in Meran zuzubringen.

Königsberg, 8. April. (Im  Meihgether Walde 
erschossen) hat sich am Sonntag ein etwa 30—35 
Jahre alter Reisender. Da sich in dem Notizbuchs 
des Toten Adressen von in größeren Provinzftädten 
Ost- und Westpreußens ansässigen Firmen befanden, 
nimmt man an, daß der Selbstmörder ein auswär­
tiger Geschäftsreisender ist. Papiere, die zur E r­
mittlung seiner Persönlichkeit hätten dienen können, 
fand man bei dem Toten nicht.

Tilsit, 8. April. (Vom Eiisendabnzuge über­
fahren) wurde der Mühlenbesitzer Metzler aus Gr. 
Kackschen auf der Tilsit—Stallupöner Strecke bei 
dem Bahnhof in Naujeningken. Der Kopf war vom 
Körper getrennt. Anscheinend liegt Selbstmord vor, 
dessen Grund religiöser Wahnsinn ist.

Posen, 9. April. (Übernahme des Gutes Lippin- 
ken.) Die A n s i e d l u n g s k o m m i s s i o n  in 
Posen übernimmt am 11. d. Mts. Lipprnken, das 
letzte enteignete Gut.

Posen, 9. April. (Versehentlich erschossen.) Auf 
dem ExerzierplaH Schrimm wurde Ler Musketier 
Schütze! vom Infanterie-Regiment Nr. 47 von 
einem Kameraden versehentlich erschossen. Das 
Geschoß, eine Platzpatrone, hatte das Herz durch-

Krotoschin, 7. April. (Selbstmord) durch A  
schießen verübte der Kaufmann, Zregelelbejl-/ 
Stadtrat Ju liu s Neumark hier. Er soll S"v ^

öffentlichen Leben regen Anten! und erfreute 
großen Ansehens und Wertschätzung.

Schlichtmasheim, 8. April, 
ertrunken) ist das anderthalbjährige 
'  'chkau.

W  .d-5 DunMA
Landwirtes Dartsch in Weschkau.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskrieg«-

1814 Napoleon erklärt sich*'für eine bedingung^ 
Abdankung. (Vertrag von F ontam eotea-

Lokaluachrichttll.
Thor«, 10. April 1 9 '^

— (D e r k o m m a n d i e r e n d e  G e n « « ^
d e s l  7. A r m e e t o r p s , ) General der Kavau 
unD GeneralaDjutant Exzellenz von ir
trifft am Sonntag den 13. April, adenDs. rn
ein unD wird an den folgenden Drei ^.agen 
Kompagnieöesichtigung Ler Znianterie-N^lmeu^ 
Nr. 21, 61 urw 176 vornehmen. Am Mtttwoch -  
16. April wird Exzelleirz von Mackensen n-achuur v 
4.20 Uyr wieder aus Tyorn abreisen.  ̂  ̂« ts— ( Z u m T o d e  Le s  G e n e r a l l e u t n a n t -
O l d e n b u r g . )  Dem kürzlich in Eberswalde 
dem Loben geschiedenen Generalleutnant 
Oldenburg, früheren Kommandeur Der 35. Dwu 
wird vom kommandierenden General des 17.«^" ^  
torps, Exzellenz von Mackensen. im Militär-Woche^ 
blatt ein ehrender Nachruf gewidmet, in dem ^ 
heißt: Noch vor Jahresfrist Diente Ler traffvo 
allverehrte Mann, rrn Denlen und Tun ern gau^ 
Soldat, mitten unter uns. Da zwang ibn sa)M ^  
Haftes Leiden, dem königlichen Dienst zu entM A  
und schneller, als zu ahnen, hat seine WillensstaA 
" "" der Tod ihn ereilt.

Der 35. Division hat er sechs Jahre lang 1 7 .^  
rneekorps vorbildlich und erfolgreich gewirkt. 20* 
Den aufrechten, unermüdlichen M aün kennen geler»

Regimenter Nr. 1 aus Königsberg und Lötzen sorA 
Nr. 11 aus Thorn sind im Barackenlager ernge 
troffen, um ihre diesjährigen Schießübungen abzu­
halten.  ̂«

— ( M a n g e l h a f t e  A d r e s s i e r u n g  voll 
P o s t s e n d u n g e n . )  Es entstehen häufig Zweiter 
über die Leitung der Postsendungen sowie ünzutrag- 
lichteiten für dre Empfänger dadurch, daß als 
strmmungsort auf Postsendungen an Angehörige der 
auf Ü b u n g s p l ä t z e n .  S c h i e ß p l ä t z e n  usw- 
untergebrachten Truppenteile sowohl der Garnison 
ort als auch der Truppenübungsplatz usw. ange­
geben werden. Nach den vorliegenden Erfahrungen 
wird namentlich die Unterbringung »der an Offi­
ziere. Fahnenjunker. Einjahrig-Freiwillige usw. ge­
richteten Sendungen häutig durch mangelhafte Aus« 
ichriflen erschwert. Zur Vermeidung von untreu- 
samen Verzögerungen bei der Beförderung von 
Sendungen der bezeichneten Art wird es M  
empfehlen, in Ler Aufschrift derselben entweder den 
Garnffonort oder den Truppenübungsplatz usw. -7 
also unbedingt nur den einen oder den ankeren. Ort

als Bestimmungsort anzugeben.
— ( E i n e  A u s l a n d - E x k u r s i o n  n a Ä  

S i e b e n b ü r g e n )  unternimmt Ler westpreußische 
botanisch-zoologische Verein. Die Abreise von 
Danzig erfolgt am 3. Ju li, die Gesellschaftsreise 
wird 19 Tage dauern.

— ( T h o r n e r  R e i t e r v e r e i n . )  I n  den 
Präpositionen für den ersten Renntag des Thorner 
Reitervereins am 27. April sind einige Verände­
rungen eingetreten. Die Präposition für das Ehrsn- 
preisjagdrennen, das erste Rennen, lautet retzt: 
1. Ehrenpreisjagdrennen. Garantiert Ehrenprerje 
den Reitern der ersten vier Pferde. — Offen erstens 
für Pferde im Besitz und zu reiten von aktiven und 
Reserve-Offizieren der unberittenen Truppen der 
Garnison Thorn; zweitens für Dienstpferde der ak­
tiven und Reserveoffiziere der Fuß- und Feld- 
artillerie-Negimenter der Garnison Thorn. Pferde, 
welche seit 1. Januar 1911 in Summa mehr als 
200 Mark in öffentlichen Flach- oder Hindsrms- 
rennen gewonnen haben, sind ausgeschlossen. Ein­
tragung der Pferde beim Union-Ktub nicht erfor­
derlich. 10 Mark Einsatz, 5 Mark Reuegeld ohne 
Gewichtsausgleich. Unter sieben startenden Pferden 
kein Rennen. Distanz ca. 2000 Meter. Zu nennen 
bis 11. April 6 Uhr abends im Geschäftszimmer 
des Ulanen-Negiments Nr. 4. Nachnennungen mit 
doppeltem Einsatz an der Wage gestattet. — Voraus­
sichtlich wird ferner noch ein jechstes Rennen ab­
gehalten werden, ein Schießplatz-Rennen, für die 
zurzeit auf dem Thorner Schießplatz übenden Re­
gimenter.

— ( Na c h r i c h t e n  a u s  d e n  d e m I u n g -  
L e u t s c h l a n d b u n d e  a n g e s c h l o s s e n e n  
V e r e i n e n . )  Der T u r n v e r e i n  T h o r n  4 
veranstaltet am S o n n a b e n d  den 12. April, 
abends 8*/s Uhr, rm Saale des Herrn Drenikow 
einen U n t e r h a l t u n g s a b e n d  in Form eines 
Lichtbildervortrages. und zwar soll ,M e Franzosen- 
zeit rn deutschen Landen 1806—1815" im Bilde ge­
zeigt weiden. Nicht nur die Turner und deren An­
gehörige, sondern alle, die sich für die Sache inter­
essieren. sind zu dem Vortrage herzlich eingeladen. 
Zur Deckuna der Unkosten wird ein Eintrrttsgeld 
von 10 Pfg. pro Person erhoben werden. — Sodann 
unternimmt derselbe Verein am S o n n t a g  den 
13. April einen T u r n m a r s c h  nach Schirpitz. 
Abmarsch pünktlich 2N Uhr vom Sckmlhof der 
4. Gemeindeschule. Der Vorstand erwartet eine 
recht rege Beteiligung an diesem Ausmarsch.

— (Ju  g e n d we h r ^ )  Morgen, Freitag, Abend 
8*/s Uhr findet eine Versammlung im »Bürger- 
garten" statt.

— ( V e r e i n d e r P f a d f i n d e r i n n e n . )  Die 
drei der Gewerbeschule angeschlossenen Gruppen: 
.Zridunia", „Excelsior" und „Gut Pfad" unter­
nehmen von jetzt ab jeden Donnerstag einen Aus- 
'lug oder andere sportliche Veranstaltungen, Ball­
spiele usw. Nähere Bekanntmachungen werden in 
den beiden Aushängekästen an der Gewerbeschule, 
Eingang Theaterseite, und am Neustadtischen Markt 
am Hause der Firma Guiring angeschlagen. Ver­
sammlung joden Donnerstag pünktlich 3 Uhr in 
der Gewerbeschule.

— ( B a r u m s  g r o h e  W a n d e r s c h a i t t  ist 
hier eingetroffen und grbt ab Sonnabend Nach­
mittag 4 Uhr auf dem Schaubudenplatz (Wollmarkt) 
Vorstellungen. Der zur Schau gestellte Tierpark 
stammt wre man uns mitteilt, aus dem Hagenbeck- 
schen Unternehmen in Hamburg. Dompteur Char­
les, der kühne Löwenbändiger, tritt bei jeder Vor­
stellung mit seiner Löwengruppe auf. (S. Inserat.)

— ( Di e  E i n i g u n g s v e r h a n d l u n g e n  
r m B a u g e w e r t b e . )  Däe Verhandlungen, die



Machen Vertretern der)̂en r. der Aröeilnekmev f»t»nrltik'»t>n rniiv̂^^eltaeb^ «1  ̂^ sMt,ki,en L>erirerern 0L'
>̂en Ka^n - <* ^^öertnehmer gepflogen wur

l s r  s L ^ V z ^ ' l i U ' N ' S Lheriai-n uns Zimmerer statt des bis-52 Pfq. jUNElohns von M Pfg. im ersten Jahre 
Thalien w llen^^^^"^?-dd9 > ^ur dritten 55 Pfg.

vür überiti,«^-^^^ ^ 5  Besoldung einer Kochfrau. 
Michlaa b—8 Uhr abends wird ein
!Klag von M^-- °?u 8 Uhr abends ab ein Zu-

P s-> H r A i.K S i N r  « i  8:
u Zur Vergsbuna der Erd- 

§^stÄstlök-^^E"E" Ui der Brombergerstratze von 
5 ° r ^ ^ e  bis zum chaussterten Teil stand heute

D ° r n k ^ ° /^ "  " c me n t s g e r i c h t 0  Unter dem 
^ne viüun/» Maior Maysanh fand gestern 
ä°rn die der Herr Kriegsgerichtsrat
?,°"chtsrat Ä  Verr Kriegs-
^ . " 8 e h o r i ^ ' » , ^ ^ * i »^  Anklage vertrat. Auf die An?, * > u m und U n t e r s c h l a g u n g  lautete 
êr z, Boti«^?^ü Unteroffizier Weickert von

Kanon> haben wolle. Es meldete sich

L  'S »  -- - » L ' ^
e>Ne andere dem Mast dieser Hose
wollte die ann^- ^  ^ark anzufertigen. Barow 
graten dumme rm voraus bezahlen, auf
?uzahlun«^n" machte er jedoch nur eined°m ÄZei^n^^O Mark. Den Rest sollte er nach 
die da-̂  ŝ >,> burlaub zahlen. Frau Galczswski, 
lagte -u d?m^s ^  Vsjtellung entgegennahin, 
H -rrV u n k » ^ ^ "^ " :, „Geben Sie das Geld dem 
wit Ihnen huben dann nichts mehr
?"aub Als Barow vom Weihnachts-
den U«L,Eshrte.,zahlte er sofort 12 Mark an

W I K Z D W
und ver„r.°fs. ° ^  ^ie Unterschlagung für erwiesen u»d Zu l  Wochen 1 Tag Mittelarrest
ruf« EAradation. Der Angeklagte erklärt, Be­
l e h n  zulegen zu wollen. — U n g e h o r s a m  und 
ter Monnr^.-^ U n g e h o r s a m  vor verfanrmel- vo» b«tte sich der Kanonier Gustav Telke
Noqim-n.^ Despannungsabteilung des Artillerie- 2g.^I7>-Nts N r  11 zuschulden kommen lassen. Am 
kest-„ „H. Hütte er aus Bequemlichkeit den Mist- 
?Urc,ei^„ 1 dem Pferde einer anderen Abteilung 
thu der Unteroffizier Singelmann
er si^ 'korderte, den Dung zu entfernen, weigerte 
^ewfst?u§'eucklich urid sagte auch auf wiederholte» 
T aqesi,''^h  tue es nicht, und wen» ich gleich drei 
dos Nach einiger Zeit schlug ihm dou,
Nun und er machte sich an die Arbeit, wasGelder ^Unteroffizier, d^x den Vorfall bereits ze. 
Cestö„>^-"E, untersagte. Wogen des reumütigen 
auf demkö?^ bei Angeklagte trotz einiger

der «7^°!^?°brete  liegenden Disziplinarstrafen 
E e L ^ n Ä t e n ,  zulässigen Strafe von 43 Tagen 
^Uter^,»? uerurteili. wovon ihm zehn Tage auf dre 
6-M al-< "M haft angerechnet werden. — Zum 
2. Ln?.. - !? ^ch der Kanonier Louis Sahn von der p a r t e r r e  des Artillerie-Regiments Nr. 11 wegen 
S U v e r» » ^ ^ ^ u  E n t f e r n u n g  v o m H e e r e  
Msti» Einmal hatte er sogar die Wache
hatte «?Ekusfen. Am 3ü. März, einem Sonntag 

^  nachmittags zu seiner Braut, der'b e n d s ^ L .  S ieben wo er bis gegen 9 Uhr

gky? uahmen. Nachdem sie unter der Weichselbrücke

^out UNÄ ein vorübergehender Arbeiter 
.En Lebensmüden ohne Gefahr aus der 

sall ^ .Z iehen . Der vom Publikum auf den Vor- 
^rbw^Ü'^Erksam gemachte Einjährige Hoffmann 

Kanonier in Empfang und brachte ihn 
Der Kaserne, wohin er auch willig folgte. 
d w r> ^ r^ b h o f  nimmt den eigenartigen Selbst- 

Ernst, hält aber eine energiss'e 
am Platte, damit der Angeklagte sich 

E- lnilitärischen Disziplin fügen lerne.
v e r t^ E  daher über den Antrag des Anklage- 

^Er 2 Monate Gefängnis für ausreichend 
erx^ ^ausgegangen  und auf 3 Monate Gefängnis

w a , 7 ? . Ä " k  d e m  b e u t i a e n  N i e c h m a r k t )  
b?n „  Säiiachtschweine und 148 Feitet  aulg-'trie. 
48 ^ k w d l t  wurden für Schweine, fette W a ,e  

magere W are  4 6 - 4 8  M a i l .  Speck 
Newi^? 4 6 — 48 Mark p ,o  6 0  Kilagrnmrtt Ltbend-  

"aufeischweiue lbis  6  M auatet  kost-ten das  
'lk 2 8 — 46 Mark. Ferket das  P a a r  3 8 — 42 Mar*. 

zet^. / P o l j z e i b e r i  cht.) Der Potizeibelicht o e , .
'"tret deute zwei Arrestanten.

D n r ?  e f u n d e u >  inurde ein kl. Paket mit 
Hi "waren, ein Damen-Ha'bschuh und ein P o l t e .  

°nnaie mit Schlüssel. Näheres  im Potrzxisekreto- 
Hrmmer 49.

d . , . - ^ l A  o n d e r  W e i c h t e t . )  Der  Wassersland 
^ Weichsel bei T  h a r n betrug heute -s- 1 .55  Meter,  
H al sei' gestern um 14 Zentimeter g e f a l l e n .  B e i  

ü w n l o w j c e iu ver S lrorn von 2 .02  Meter  
' 1 9 6  Meter g e f a l l e n.

von wurden neun angekZr-?ein ^u lls wurde auf 
6 Monate zurüägestellt, ein Vi^'e gänzlich zurück­
gewiesen.

EilMsandt.
(Für diesen T eil übernirnmt die Schrifttektung nur die 

preßgesetzNche Verantwortung.)
Wie wäre es. wenn man ein^ Nachbildung des 

Kochs mit dem Kochlöffel, welcher das frühere 
Eulmer Tor schmückte, auf den B r u n n e n  d e s  
R a t h a u s e s  setzen möchte? M. W.

V I«  P o U z e i a W e n t i n . " )
Von Dr.  G e r l a n d , Stadtsyiidiklis und Polizeidirrktor.

I n  der Neuzeit sucht das weibliche Geschlecht 
oder, sagen wir klüger, die F rau  allerorts neue 
Gebiete für ihre Vetätigung, das Feld der eigent­
lichen weiblichen Tätigkeit immer mehr verlassend. 
Die Ursachen dafür zu untersuchen ist hier nicht 
der Ort, ebensowenig wie hier die Frage erörtert 
werden soll, ob und wie man dieser Bewegung 
entgegen treten soll und kann. Neuerdings wird nun 
auch der Versuch gemacht, der F rau  eine Tätig­
keit auf polizeilichem Gebiete zn verschaffen, und 
hierüber sollen in Anlehnung an das hierunter**) 
angeführte Buch im nachfolgenden einige Bemer­
kungen gemacht werden, wobei gleich im Eingang 
daran erinnert werden mag, daß vor nicht gar 
so langer Zeit in öffentlichen Blättern viel für 
die Tätigkeit der M ainzer Polizeiassistentin ge­
sprochen wurde, worüber sich lebhaft widerspre­
chende Ansichten laut wurden, sodaß die Angele­
genheit schließlich das Strafgericht beschäftigen 
mußte. E s ist eine Angelegenheit, deren Bespre­
chung sich wohl verdient.

Die Verfasserin, eine Niederländerin, die als 
Berichterstatkerin des „Bundes Niederländischer 
Frauenvereine" in der Anaelegenheit tätig ist, 
sagt in ihrem in deutscher Sprache geschriebenen 
Buche S .  1 ganz richtig, daß, bevor man der 
F rau  auf polizeilichem Gebiete eine Aufgabe zu­
weisen könne, man vor allem feststellen müsse, 
worin der Umfang des polizeilichen W irkungs­
kreises bestehe. S ie  teilt die polizeiliche Tätigkeit 
in die gerichtliche, verwaltende und soziale Polizei 
ein und verlangt für jedes dieser Gebiete der 
Frau  neben den speziellen sachlichen Beschäftigun­
gen, die sie in dem einzelnen Gebiete finden 
könnte, hauptsächlich solche Arbeiten zugesprochen 
zu sehen, welche mit der sozialen oder fürsorgli­
chen Tätigkeit auf diesem Gebiet in Verbindung 
stehen (S . 64). Hier gerät die Verfasserin auf 
die schiefe Ebene und fordert, wenn man ihr auch 
vielfach die Zustimmung nicht versagen kann, doch 
zum Widerspruch heraus, indem sie der Polizei 
eine Reihe von Gebieten zuweisen will, die zwar 
in früheren Jahrhunderten unter den Begriff der 
Polizei fielen, jetzt aber, nachdem man zwischen 
der Polizei im engeren S inne und der Verwal­
tung zu unterscheiden gelernt hat, nicht mehr da­
zu gerechnet werden können. Die Polizei, nach 
deren jetzt aufgrund des A LR. festgestellten Be­
griffe, umfaßt die auf die Erhaltung der öffent­
lichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung und auf 
die Abwendung der dem Publikum oder dessen 
einzelnen Mitgliedern bevorstehenden Gefahren, 
und wenn man auch weiter gehen und alle die 
Fälle, in denen die autoritative Zwangsgewalt 
des S taa tes  entfaltet wird, der Polizei zuweisen 
will, so wird man doch die den Wohlstand för­
dernde, im allgemeinen die fürsorgende Tätigkeit, 
die man früher unter dem Namen der W ohlfahrts­
polizei zusammenfaßte, jetzt nicht mehr für die 
Polizei in Anspruch nehmen, sondern der Ver­
waltung zuweilen. Auf diesem letzteren Gebiete, 
insbesondere der dem Caritas, also der Kranken-, 
Armen- und Waisenpflege, der Fürsorge für ge­
fallene Mädchen, der Bekämpfung Älkohol- 
mißbrauchs u. dergl. kann die F rau  eine lebhafte 
Tätigkeit entfalten und wird billig in immer stei­
genderem M aße herangezogen, schwieriger gestal­
tet sich dies auf dem eigentlichen Polizeigebiete. 
Wenn also die Verfasserin die Mitwirkung der 
F rau  auf dem Gebiete der fiiriorgdnden Verwal­
tung in Anspruch nimmt, so können wir ihr in 
diesem Verlangen nur vollständig Recht geben, 
anders aber liegt es aus dem Gebiete der Polizei 
im modernen Sinne. Daß man auch hier weib­
liche Hilfe nicht ganz entbehren kann, soll bereit­
willigst zugestanden werden. Ich verwende eine 
solche selbstverständlich bei der körperlichen Unter­
suchung eingebrachter weiblicher Gefangener, zur 
Hilfeleistung bei der Untersuchung der der Sitten- 
aufsicht unterstellten Dirnen, zur Hilfe beim Im pfen 
der Mädchen, zur Überführung weiblicher F ü r­
sorgezöglinge an ihren Bestimmungsort, solange 
noch die Aufsicht über die Halte- (Kost-, Zieh-) 
Ki- der der von mir geleiteten Polizeiüirektion 
unterstellt war, habe ich mit großen, Erfolge die 
Mitwirkung der Damen des vaterländischen 
Frauenvereins in Anspruch genommen, und ähn­
liches. Damit war es aber genug und dürfte 
überhaupt genug sein. Ob nun für diese Hilfs­
leistungen der Titel „Polizei-Assistentin" erforder- 
lich oder auch nur wünschenwert ist, mag billig 
dahin gestellt bleiben, es geht vielleicht ebensogut 
ohne einen solchen Titel. Allerdings bemühen sich 
ja die Frauen und namentlich die Mitglieder des 
deutschen Frauenbundes, immer mehr Rechte zu 
erlangen, und die Verfasserin des hier besprochenen 
Buches gibt zahlreiche Fälle an, in denen sie die 
Zuziehung von F ram n  zur polizeilichen Tätigkeit 
verlangt. Ich glaube aber ganz offen erklären 
zu sollen, daß ich mich nicht nicht dafür erwärmen 
kann und mir davon keinen Erfolg verspreche, 
wenn ich auch sehr wohl weiß, daß ich nicht auf 
ungeteilte Zustimmung hoffen darf; ich nehme das 
aber inhig auf mich.

Betrachten wir — abgesehen von den oben 
der weiblichen Tätigkeit unbedingt überwiesenen 
Gebieten — wenn auch nur einzelne Forderungen,

Podgorz, 18. Aril. (Eine Bullenkörung) hat am 
auf dem Gehöft des Kaufmanns Meyer > 

«»gefunden. Elf Bullen waren vorgeführt; hier-

Diese» iiiteressante» Artik l entnehmen wir dem 
bekannten Polizeifachürgan „Die Polizei", Zeitschrift für 
Polizeiwissenschaft, -dienst und -wefen mit der Beilage  
„Der Polizeihund", Berlin W. 35.

**, M r. Conielia M . B eaujon: D ie Mitarbeit der 
Frau bei der Polizei.

die die Verfasserin für die „Polizei-Assistentin" 
ausstellt, da kommen zunächst die Besuche der 
Gefangenen in den Gefängnissen inbetracht. Diese 
A rt Fürsorge soll sich nicht auf die nun wenige 
Tage in Polizeihast befindlichen Strafgefangenen 
oder auf die zwecks Abbüßung von den Gerichten 
festgenommenen Personen beziehen. Die S traf- 
verbüßung im übrigen ist nicht Sache der Polizei, 
sondern der Staatsanwaltschaft, und es kann 
billig dahin gestellt bleiben, ob es außer den 
Stellen der Aufseherinnen in den Anstalten für 
weibliche Gefangene zweckmäßig erscheinen könnte, 
gefühlvolle Frauen in die Gefängnisse zu lassen, 
um auf die Gefangenen einzuwirken. Jedenfalls 
gehört die obere Gefängnisleitung nicht in die 
Hand gefühlvoller Frauen, sondern in die von 
M ännern, die neben aller obwaltenden Milde, 
vor allem den Verstand walten lassen. Keines­
falls aber dürfte es sich empfehlen, zu den Unter- 
fuchungsgefangenen Frauen zuzulassen, die, selbst­
verständlich mit dem Strafrecht und dem S tra f­
verfahren nicht genau bekannt, wohl eine ziemliche 
Verwirrung anrichten und gewiß in zahlreichen 
Fällen nur zu leicht bereit sein würden, einen 
unliebsamen Verkehr zwischen den Gefangenen 
und der Außenwelt herbeizuführen. Die Ver­
fasserin sagt ja selbst, daß einzelne Polizeibeam­
tinnen sich für berechtigt halten, dann und wann 
„ein Ohr zuzudrücken". Ob es von Nutzen sein 
wür de, Frauen bei der Vernehmung von Ange­
schuldigten zuzuziehen, möchte ebenfalls bezweifelt 
werden, es kommt hierbei weniger auf Milde, als 
auf ruhige, verständnisvolle, klare Ermittlung des 
Tatbestandes an. Ob die Mitwirkung der F rau  
bei der Ermittlung der Vaterschaft in Alimenten- 
streitigkeiten, w as allerdings schon nicht mehr 
auf polizeilichem Gebiete liegt, notwendig oder 
auch nur wünschenswert ist, wie die Verfasserin 
darzulegen sucht, möchte auch billig bezweifelt 
werden. I n  M ainz beteiligte sich bekanntlich die 
Polizei-Assistentin auch an den nächtlichen Straßen- 
patrouiüen zur Abfangung von Dirnen, ob dies 
als ein weiblicher Beruf anzusehen ist?

Kann man so auch der Verfasserin keineswegs 
in allem zustimmen, muß man ihr vielmehr sogar 
mehrfach vollständig widersprechen, so soll doch 
auch hervorgehoben werden, daß sie für die Ge­
biete, auf denen die Mitwirkung der F rau  er­
wünscht ist, viel interessantes und lehrreiches bietet. 
Die Verfasserin hat zu ihrer Arbeit große umfang­
reiche und umsichtige Studien gemacht, und es 
wird jeder, der das Buch liest, auch wenn er der 
Verfasserin widersprechen zu sollen glaubt, doch 
viel Anregungen aus dem Buch entnehmen können.

Nrilkite NnclirUlltkn.
Die Cumberländer Herrschafte« beim Kaiser.

H o m b u r g  v. d. H^ 18. April. Zur A«- 
ku«st d^r Cumberländer Herrschaften legte Hom­
burg reichen Flaggenschmuck an. Die Straßen 
waren von zahlreichem Publikum besetzt. Gegen 
11A, Uhr fanden sich auf dem Bahnsteig der 
Kaiser, in der Uniform der Po'ener Zager zn 
Pferde, öie Kaiserin, Prinz Adalbert und Prin­
zessin Viktoria Luise mit Gefolge ein. Um 11,58 
Uhr lief der Sondorzug ein, dem das Herzogs­
paar von Lumberland, Prinzessin Olga. Prin» 
Ernst August und das Prinzenpaar Max von 
Baden entstiegen. Die Begrüßung war sehr herz­
lich. Die Herrschaften fuhren zum königlichen 
Schloß, wo sie Wohnung nahmen.

Eine Zubiläumsspende.
K ö n i g s b e r g ,  16. April. Die Stadtver- 

ordn^en haben in geheimer Sitzung den Antrag 
des Magistrats, anläßlich des 25 jährigen Re­
gierungsjubiläums des Kaisers ein Kassee Wil» 
helm-Wohlfahrts-Haus im Eesamtkostenbetrag«. 
von 175 868 Mark zu errichten, angenommen. 
Das Haus soll dem Betrieb einer Volksküche

nebst Warmehalle oder Speisesaal, je e in «  
Jugendheimes für junge Mädchen und junge 
MännA: nebst Bortragssaal, sowie einer ge­
räumigen Krippe gewidmet sein.

Verurteilter Verbrecher.
M a n n h e i m .  18. April. Der Tagelöhner 

Kuhberg, der am 11. November 1912 den Ge­
fängnisausseher Schick vom hiesigen Landgericht 
überfallen hat und mit einem Hammer zu 
Boden schlug, wurde gestern vom hiesigen 
Schwurgericht zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurteilt, außerdem noch wegen Einbruch ins 
Krankenhaus zu 3 Zähren Zuchthaus.

Montenegro und Skutari.
W i e n . 18. April. Die Blätter erfahren zu 

den verschiedenen Nachrichten, wonach König 
Nikita für seinen Verzicht auf Skutari durch 
territoriale und finanzielle Zugeständnisse ent­
schädigt werden solle, daß das Konzert der Groß­
mächte sich mit dieser Angelegenheit noch nicht 
befaßt. Andererseits sei es wohl möglich, daß 
einzelne Mächte untereinander bereits Bespre­
chungen darüber gepflogen laben. Jedenfalls 
sei es ganz ausgeschlossen, daß Montenegro terri­
toriale Entschädigungen auf Kosten Albaniens 
erhalte, dessen Grenzen im Norden und Nord­
osten bereits endgiltig festgesetzt sind.

Die Erkrankung des Papstes.
R o m ,  16. April. Der Papst verbrachte die 

Nacht ruhig und ruhte ein wenig. Dr. Amici 
brachte nicht die Nacht, wie einen Tag vorher, 
in dem anstoßenden Zimmer, sondern in seinem 
eigenen in einem anderen Stockwerk zu. Früh 
7,45 Uhr suchte» die Ärzte Marchia Fawa und 
Amici de« Papst auf; der Besuch dauerte bis 
8,36 Uhr. Die Ärzte konstatierten, daß die 
gestern eingetretene Besserung andauert. Der 
Papst ist fieberfrei; die Temperatur beträgt 38,8.

Berliner Börsenbericht.

F 'n d s :
Öslenekchlsche Banknoten . . . .
Mnjsijche Bnnkttoten s»er!»t«issö .  »
Denllche vtelchsimlelhe 3 ' , ,  °/g . « .
Deutsche Neichsnnleihe 3 .  «. .
Preussische konsols 3 ' / ,  °/o .  .  .
Preussische ^onsvts 3°/«, . . . .
Thorner Stndti,»leihe 4 . . .
Thorner Stadtar,leihe 3",<V§ « .
Pasener Pfandbriefe 4 . .  . .
Posener Pfandbriefe 3' - .  «
Neue Weslzuenssijche Pfandbriefe 4«
Westprenfsifche Pfandbriefe 3 ' , ,« / .  .
Wefttuenssische Pfandbriefe 3 ° / ,  . .
Russische S laa isreu te  4"/g . . . .
Russische Staatsrente 4V«, von 19tt2 
R utsche Staatsrente 4 ' /, /g von 100 
Polnische Pfandbriefe 4 " ,"  „ . .
Harnbrirss-Attierita Paketfahrt-Aktlen 
Norddeutsche Lt s yd- Al t i e n. . . .
Deutsche Vanr-Rktren . . . . .  
Dlskottt.Lloitttttandil.Auteile . .  .
Norddeutsche Ltreditanftatt-Rktlen .
Ostbank für Händel und Gelverde-Ak 
Alleen». ElektriziliitSssefellschost - Aktie 
Attinetz Fliede-Äktien . . . .
Bochnuier Gussslahl-Aktleri . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien .
Gesell, für etektr. UnternetMen.AM e 
Harz'ener Bergwerks-Aktien .  .
LZarnahiUle-Aktierr . . . . . .
Phönix LerglverkS'Attten .  .  .
N h ein fla h t.A ttie n ........................

Weizen lako in Nerogork. . . . .
.  M a i ...............................   .
.  3"" ...........................
.  S e p te m b e r ............................

Roggen M ai . . . . . . . . .
- 3 " ü ................. ...
„ Septem ber . . . . . .

Bauldtskont 6°/,., Lombardzinsfuß 7«/^ Prlvatdlskonl 4« g °

D a n z t g , 10. April. (Geireldemarkt.) Zufuhr am  
L e k to r  1152 inländische, 313 ruffijche W aggons. Neufahl wasser 
ittländ. 70 Tonnen, rnss. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  10. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
67 inländische, 23 rnsf. W aggons, erkl. 14 W aggon Kleie und 
15 W a gon Kü hen.

W.Aprtt j S. A M .

84.89
2!S ,35
80,60
76.50
85.99
76.50  
96,10

99.H
83,29
6 5 . -
85.—
7 6 . -
92.80  
89,75
99.99
90.80  

148.60
116.75
247.75  
1 8220  
N 6 . -  
124.59 
236,10
175.75
215.75
161.75
169.50 
191.— 
1 7 5 , -  
262.—
166.50 
U 4 . -
210.50
214.50
207.75
169.50 
173,25 
1 7 0 , -

64.80 
215.35

86 90
76.60
86.90
76.60  
96,30

88,20
95.—
8 5 . -
76.5V
92.80 
89.7S
99.90  
99.50

147.50 
115,60
245.75 
1 8 2 . -  
1 1 6 . -
124.25 
234,45
174.75 
214,20 
160.4?)
169.50 
1 9 0 . -  ' 
173 80 ' 
260.L0
165.25 
1 1 3 , -  210.—
213.50
207.50  
169.—
173.25
169.75

Gr. tSaslampe, Küchen» egale, 
gr. Schilder u. a. m.

billig zu verkaufen K afern en flr . 46 . 
_______________ G altenhaus.

Gebrauchte
Schlidmacher-Zyliiidcrmaschine

(P reis  25 Mk.) sowie ein
Fleischerkrssel

billig zu verkaufen Schillerflr. 19

Ane Garnitur.
rot, ein Sp iegel mit S tu fe. 1 Tisch, Eta. 
gere, Stüh'e, gebraucht, sehr gut erhalten, 
billig zu verkaufen

Schuhmacherstr. 2, Gartenhaus 2.
5700 Quadratmeter

an der Rösner- und Rayonjtr., bei 60 
und 40 lauf. M eter Straßenfront, be- 
foudels für Bauunternehmer gewinnreich 
auszunutzen. Auskunft

______  Neui.'ädr. M a r k t  2 2 . 1.

holhtrllgtiiilr.likzk.Aldkitsililrßrii 
lll!i> W l V M

verkauft M ock er, Nonnenstraße 21.
Habe ea . 6 0  M e te rBuxbaum

abzugeben.
»Ŝ I INSTNI, Scharnan

Eine Oiählig

Ostpreuße. zur Zucht geeignet. 
Abitammuug kann weitest nach. 

gewiesen werden, p r e i s w e r t  zu ver. 
kaufen.

cknnke, Rudak
bei Thorn 2

G ejauchter, ».der gut erhaltener großer

Cisschranr,
geeignet sm Restauration steht zum V er­
kauf. Besichtigt,ng von 1 0 - 1 2  Uhr vor- 
m ittags. Zu erfr. in der Gesch. d. ..P resse t  

Daselbst ein gebrauchter Ä m d e r w a g e n  
verkaufen.

Gesucht

Reitpferd
für m ittleres Gewicht. 6 - 8  Jahre, durch 
geritten, tru »penfromm. Angebote unter 
L .  7 9 6  an die Gefch. der .Presse«.

Mutterstute,
9 Jahre, westpr. S t  br., vornehmes 
Ausleben, gefahren und geritten (auch 
unter Dam e) nebst Fohlen umständehalber 
sofort zu verkaufen. Besichtigung von 
6— 7' - vorm. und von 3' - nachm. 

L vM k m ovsk t, Leibltscherstr. 48, 1.

M giiltt LsmriÄliUhrl
billig zu verkaufen

Schmiedebergstr. 1. pt. r. (Fischerei).
E  ne gebrauchte

1
ca. 2 m  H rehiange. billig zu verkaufen 
____ ______ C u im er Chaussee SttO.

Ein ländliches

Grundstück
von 4 M orgen Land. mit Obst. und Ge­
müsegarten, massiven Gebäuden, 4 W oh­
nungen, einem massiven Statt, paffend 
für einen Viehhändler, steht zum soforti­
gen Verkauf.

UtostinrLnn. Rudak
Umzugshalber sofort preiswert zu ver- 

kaufen:
Dunkelbrauner Wallach,

11 Jahre. 5  Zoll. für schweres Gewicht, 
gesund, sehr gute D eine, auch einspännig 
gefahren. N äheres durch

Hptm. V L g L v r , Drombergerstr. 40. 
Fernruf 395

Bvin Abbruch Mcllienslr. 84
st d alte

Kachelöfen
Zu verkaufen. Zu erfragen bei

I N .  S s r i e l ,  Waldstr. 43.
B it IMlkl LMtlVWlI.

Zweifitz, mit Gu-nmiradern, zu verkaufe! 
A aserirenftr. 3 7 » ,  2 Tr.

D as früher LolvoLi'lche

in Nelberg. 6 Kilometer Chaussee voll 
Neumark Westpr^ 211 M orgen, guter 
Acker, Wiesen, Torf. gute Gebäude, an 
Deutsche zu verkaufen. Außerdem

Z m rM iiM lö lk e  iilltz 8 a M l .
Deutsche

BefiedlnnlM enossenschast B ereut.
An gutes Zinshaus

(in der Waldstr.) zu verc. Ang. u. Nr. 607  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Dom  Abbruch eines alten G ebäudes in 
M ock er, W iefeuweg lhmter der M alz- 
bierbrauerei). werde ich am Sonnaoend, 
vormittags von 10 Uhr ab,

einigeMill Ziegelsteine, 
da. obM Feldsteine, 

Ban-, Brennholz und 
Bretter

verkaufen.

k .  I V .  S t e r n d e r g ,
________  B ifck o fsw e r d e r  W estpr.

Eine srischmilch. Kuh
steht zum Verkauf bei

Kirrtt Rudak
bei Thorn 2.

M s s L s
z«

Kostümen,
Röcken,
Damenpaletots,
Seidentasfets,

Reste zu Kindergarderoben
billig zu verkaufen

Lulmer Chaussee 36 .



Am 9. April 1913, abends 7 .̂  ̂ Uhr, verschied plötzlich am 
Herzschlag mein inniggeliebter, herzensguter Mann, unser Ireu- 
sorgender, bester Vater und Schwiegervater

I  M k
im 68. Lebensja!

Dieses zeiget 

Thorn den 1

8  'Die Ueberfv
36, nach der S t  

W  4 Uhr statt, die t

Mm UisniMiti
im 68. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt, um stilles Beileid bittend, an 

Thorn den 10. April 1913

6ortrlllI MiritzMi, gkö. Mrom'er,
nebst 2 Mindern und Schwiegersohn.

Die Ueberfuhrung der Leiche vom Trauerhause, Mauerstraße 
36, nach der St. Iohanneskirche findet am Sonntag, nachmittags 
4 Uhr statt, die Beerdigung von dort am Montag, nachm. 4 Uhr.

König!, j 
preutz.

-Ulassen-
lotterie.

Zu der am 11 und 12. A p r il 1913 
stattfindenden Ziehung der 4. Klasse 228.

1 l r 1 Lose
t 2 4 8

Am 8. d. Mts. entriß uns der 
Tod nach schwerer Krankheit unseren 
1. Vorsitzenden, Herrn Polizei- 
sekretär

W ir verlieren unsere festeste und 
treueste Stütze. Seine jederzeit 
freundliche und opferwillige Für­
sorge für unseren Verein wird uns 
unvergessen sein.

Der Schlesier-Verein 
Thorn.

BereiiiMZeUMlWl 
Sler. Ar».

A m  8. d. M ts . verschied nach kur­
zem, aber sehr schwerem Leiden unser 
Vorstandsmitglied, H err Kamerad 
Polizeisekretär

? a u l  S t t tv v .
D er Verstorbene hat sich bei der 

Gründung und um das weitere 
Wachsen und Gedeihen unseres V e r­
eins große Verdienste erworben. 
Helfend und unermüdlich hat er da, 
wo es galt, das Ansehen des V e r­
eins zu heben, eingegriffen. W ir  ver­
lieren viel zu früh diesen guten, 
braven Kameraden. I n  unserem 
Verein wird er fortleben.

Der Vorstand
des Vereins ehemaliger 61er 

in Thorn.
Z u r  Beerdigung des Kameraden 

tritt der Verein v o llz ä h lig  am F re i­
tag den 11. d. M ts ., 3 V i Uhr, auf 
dem Attstädtischen M arkt am Post- 
gebäude an. _____________

Bekanntmachung.
A u f dem Bauplatz der Osfizler- 

Speiseanstalt, Ecke Kloßmann- und 
Koernerstraße, werden am
Montag den 14. A p ril d. Is . ,

vormittags 11 Uhr,
etwa

14 Bäume
öffentlich vei kauft weiden.

D ie Bedingungen werden vor dem 
Term in an O rt und Stelle bekannt 
gegeben werden.

Thorn den 8. A pril 1913.
Der Magistrat.

BekannMachlmg.
A n unseren Gemeindeschulen ist die 

Stelle eines katholischen Volksschul- 
lehrers zu besetzen.

D as Grundgehalt betrögt 1400 M k ., 
die Mretsentschädigung 520 M ark. 
Einstweilig angestellten Lehrern wird 
das Grundgehalt um Vg, die M ie ts - 
entschädigung um Vs gekürzt. D ie  
Alterszulagen werden in den gesetz­
lichen Grenzen gezahlt.

Bewerber wollen Meldungen bis 
zum 1. M a i  d. I s .  einreichen u. Zeug­
nisse, sowie eine Darstellung des Le- 
benslaufes beifügen.

Es ist eine jüngere K raft nötig, 
die die Befähigung zur Erteilung  
des Gesang- und ganz besonders anch 
des Turnunterrichtes hat.

Thorn den 8. A pril 1913.
Der Magistrat. ___

hölMkanss-MMiMW.
Kgl. Oberförsterei Schirpitz.

A m  Donnerstag den 17. A pril 
1913, vormittags 10 Uhr ab, sollen 
in k k s lie r 's  Hotel in Argenar» etwa 
2650 Stück (360 km) Kiefern-Rollen 
von 24 bis 26 Zentimeter Zopfstörke 
bei 2.5 M eter Länge, etwa 300 Siück 
(8  km) Kiesel n-Nollen von i6 b is 1 8  
Zentimeter Zopistärke bei 1,10 M eter  
Länge, sowie etwa 1000 rm  Kloben, 
625 rm  Spaltknüppel und Reisig­
hausen nach V o rra t und Begehr öffent­
lich meistbietend zum Verkauf aus- 
geboten werden. ________

Frische Blume» und 
Kränze

,« nur schöner Ausführung empfiehlt
Berliner Blumenhalle,

Laderstraße 23.

S te il iv e r w e r tu n g s -  u n d  B a n g e -

6oer§tru8 in Thorn bestellt. 
T lw rn  den 7. A p 'il  1913.
Königliches Amtsgericht.

stelle des veistm denen Kreisansschuß- 
lekreiärs «lavxvr ist Kreisbaumeister 
A rrx Lrrru8v in Thorn zum Vor- 
standsmitgliede bestellt.

Thorn den 5. A ril 1913.
Königliches Amtsgericht.

Genossenschaft mit unbeschränkter Haft«

Thorn den 5. A pril 1913.
Königliches Amtsgericht.

ZWiOmsleiMW.

eingetragene Grundstück

am IS. 3uni 1813,
vormittags 10 U r, 

durch das unterzeichnete Gericht ai 
der Gericht - stelle —- Z im m er N r. 2 
—  versteigert werden.

der Gebäudesteuerrolle des Gemeiilde.

238/52 und 299/52 von Mocker.

eingetragen.
Thorn den 4. A p ril 1913.
Königliches Amtsgericht.

ZimiOiielslchming.
Zonnatzend den 12. April,

. vormittags von 9' 2 Uhr ab, 
werde ich im Saale des Vereinshauj 
dortselbst hingeschaffte

Pflaumen, Marmelade, Apfel- 
schnitte, Nudeln, Gries, Misch

ferner 1 Ladeneinrichtung, be­
stehend aus Tombauk und Nepo- 
sitorien, 1 Standwage, 1 Tafel' 
wage, 1 Dezimalwage mit Ge­
wichten, 1 Markise, 1 Kleider-

a. m .
zwangsweise gegen sofortige bare Z  
versteigern.

B r i e s e n  den 9. April 1913.
Ämmormann,
Letannte

sucht besteingeführten

Angebote unter « l  6 4 4 1  best
Berlin

3 . 160 8 0  40 20 Mark '
zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn. Katharinenstr. 4.

W cdMrliilgz-
Steno- UzZpS'oM'lschlNkn-
graphiesx»sssl - imbrn
Sprechzeit für Anmeldungen 9 - -6  Uhr.W m eW  LkM8S

Coppernikusstraße

Z U M Ausbessern
in und außer dem Hause empfiehlt sich 

F ra u  Endstr. 6.

GZWLs Zchmiderlu
empfiehlt sich irr und außer dem Hause. 

^4. IL r r lr r L r , ,  Mellienstr. 85.

Lkhrrriii krtkiit AülijhiiststüiiSti!.
Gefl. Angebote unter A .  » .  an die
Geschäftsstelle der „Presse".

In  den Abendstunden wir von jungem 
Mann gründlicher

erteilt. Meldungen unter JA. 8 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

IMMumut
von sofort oder später abzugeben. Zu 
erfragen Klosterstr. 1, 2. t.

BuMMsr'm
sucht per 15. M a i Stellung, vertraut mit 
samt!. Kontorarb. Ang. u. L '. 232»
Thor«, postlagernd.

Fange Igme.SZ!L7L
Wirtin bei einem einzelnen Herrn, auch 
nach außerhalb. Nähere Angaben unter 
L .  I  VO an die Gesch. d. „Presse" erb.

Wtterin, L 'L r "  V
Kletderplätten. wünscht noch Beschäftigung 
außer dem Hause. Näh. Angaben unter 
r r .  5 0  an die Gesch. der „Presse" erb.

zikilt„all-rbo ie"A ^

1 Friseurgehilfe
bei hohem Gehalt gesucht. Stellung an­
genehm und dauernd.

k. loevM ll. Thorn. Neust. Markt.

W W M
für Uniform und Zivil, sowie einen

UniforinroÜfchiltiSrr
auf Werkst itt oder aus dem Hause stellt 
sogleich für dauernde Beschäftigung ein

Mockfchnerder,
tüchtige Arbeiter, stellt sofort für dauernd

Z .  O s l l V L .
Ein junger, tüchtiger

Mulpnergeseke
kann sofort eintreten

O s r  L  M S L N S S ,
Cappernikusstr. 26.

1 bis 2 Lehrlinge
für meine Bäckerei sofort gesucht. Kost 
und Bekleidung frei.

1». L L » ir « ,  Bäckermeister. 
Cntmfee.

Für unser Brauerei-Kontor suchen wir 
von sofort einen

Lehrling
- mit guter Schulbildung.

Thorner Brauhaus.
Perfekte

TMkngckitmiiiikil
l werden von gleich gesucht. Auch

Aultiiiiiml
können sich bis zum 15 d. M ts. melden 

8LrobmeriK6r. Neustädt. Markt 10.We Mm M II
(möglichst alleinstehend) zum Abwäschen 
findet dauernde Beschäftigung von sofort.

Kaiser-Automat, G. m. b. H.,
Thorn.

Tüchtige Plätterin
auch dauernd gesucht.

Dampjwiftcherei U » p p v ,
Bachestrahe 5s7.

für Kinder und häusliche 
U W V W A K  Arbeiten gesucht. Zu er- 
fragen Strobandstr. 8.

Schulfreies Mädchen
als Aufwartung für vormittags gesucht.

Talstr. 26. pt.
Eine tüchtige

Aufwartung
von sofort b.r 20. 5 verlangt

Mellienstr. SK. 2. 1.

General-Versammlung 
des Diakouiffenkrankenhauses

Die diesjährige ordentllche General-Versammlung des Diakoniffenkranken-- 
hauses rindet am

Dienstag Sen 22. A pril d. Is . ,
nachmittags 5 Uhr,

neuen Diakonissenkrankenhause in Thorn-Mocker, Schwerinstraße, statt.
Die Mitglieder des Vereins werden zu derselben ergevenst eingeladen.

Der Vorsitzende.
Z L Iv ir iu n iL A .

T a g e s o r d n u n g :
1. Borstandswahlen.
2. Jahresbericht. ^
3 Prüfung und Feststellung der Rechnung für 1912.
4. Haushaltsanschlag für 1913.
8. Verschiedenes._______________________.

1 MWartemädchLN
verlangt Heirigsgeijlstr. 1t. S,

Eingang Cosvernikusstr.

S i c k m l i m »  !> '
M i s t

Das Sommersemester
gönnen. Anm eldungen zu ^  

m,.erricht werden täg 'ch « ^
reau, C u lm e rftr . 4 ,  IN »  

genommen —

« t i t i i

K I»  i« E ,
Sounabcud den l^ .

abends 8' r Schützes
im altdeutschen Zimmer oes

MmtsB-rlamAlM
Vollzähliges Erscheinen

V e ra M tm a c h u n g .
Aprü

c - O L S i
Vornehmstes Kinemalographentheater am Platze. 

Telephon 879. —  Ca. 3o0 Sitzplätze.

N och n ie  d a g e w e s e n ! 
dk.!-.kl!'tZ: G r o ß e s  S tre ic h k o n z e r t
(15 Musiker). Ab 7 Uhr abends konzertiert die auf 15 Mann 
verstärkte Kapelle des Odeon-TheatelS, bestehend aus M it­
gliedern der Kapelle des Iniant.-Regts. N r. 6! Es gelangen 
u. a. große Fantasien aus Opern sowie die modernsten 

Schlager zum Vortrag.
Als Fümsenjenstition sind erwähnenswert:

»»D es P f a r r e r s  T ö c h l e r l e l n "
in 2 Akten

«Zar»."
Gespielt von den besten Pariser Bühnenkünstlern. 

A u ß e r d e m :

Alt WmiiflililMil. Amn llilS Hiimiiktskti!.
Es versäume niemand, diesem genußreichen Abend 

beizuwohnen.

M Allktio» iler ötttiüigitil Mviltrs Lilhischtk.

Schaubudenplatz
Thorn, Wollmarlrt.

Sonnabend, Sonntag, Montag, vom 12.— 14. April:

M
aus dem berühmten Tierpark Zu Hamburg.

Große Iressuc mit Raubtieren,
ausgeführt von dem berühmten 

Löwenbändiger Dompteur 411»»» le s .

Eröffn «ings- 
Borstellung

SoilM« MMllW i 
M  id k M  8 W .  

Sonntag und Montag,
von nachmittags 3' 2 Uhr an:

M W «  M SlIÄkll
 ̂ bis adcnbs 10 Uhr.

Sntr«« für Erwachsene 1. Platz 50 P f.. 2. Platz 30 Pf.. für Kinder 1. Platz 
3l) Pf^ 2. Platz 20 Ps.

Ptlttvng in  lviiilt« Tiere «SlWtszs 4 vtt sbevis 8 lthr.
Große Volksbelustigung! N e u !  Kindcr-Hippodrom .

G ra tirre iten  für llinöer aus kleinen pserdchen.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

die Direktion.
SE7 Pferde Zum Schlachten werden angekauft.

Kitlö II. W SHMlI ^

W «  UM
von einer Hypothek von 450-D Mk. mit 
Vorrang abzutreten.

M .  L k a r t v l ,  Waldstr. 43.

!. M  «  W.
find von sofort zur 1. Stelle auf läi bliche 
Grundstücke zu 5 y Zinsen durch uns zu 
vergeben. Weitere BcleihungS'Anträge 
finden ebenfalls Berücksichtigung.

Ost-. Giiterliank z» Thorn,
_______ Seglerstr. 22, Fernruf 966.

2000 uns 6000 Mark
erststellige ländliche Hypothek sof. ges. Gest. 
Meldungen unter L». Q . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

8 W 1 «  M l
zur 1 Stelle gesucht. Näheres sagt die 
Geschäftsstelle der .Preste"____________

b » « »  A N .  L '
grundstück zum 1. M a i zu zedteren ge- 
sucht. Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
der »Presse".

zu vergeben.
V8W Mark

Am  
d. I s . ,

Sonnabend den ^
n Thonierabends 8 Uhr,

Generalversammlung des 
Verschönerungsvereins un gg
Zimmer des -UUtshosev 1 ' ^
welche sich eine Lorstandssltzuttg
schließen wird. ^   ̂ .,.A Md

D ie M itglieder deS Ver '  
alle Natnrftennde werden um o 
reiches Erscheinen gebeten. ^

T a g e s o r d n  " d.'okiZ
a) Geschäftsbericht pro
b) Nechnnttgslegttttg
es Vorstandswahl pro lttw l ' 
ä)'Voranschlag pro 1913>1^» 
e) Laufende Attgelegenhetten.
Thour den 3. A p ril 19 !3.

Ter Larstatt^ . - 
des Verschönernnas-Le re ^

M o rg e n  aus dem
W ochem nartte ,

Eingang zum Rnlhaiile.

G urke ,,. Siück S v - 60 P,g .
P id. 10 Psg., Blume,,!iol>>. M «  
Psd. 1 Mk.

Achten Sie auf meinen ObÜMag^ ^ -

Lebende Fische
.°gnch

2 - 3  auständiae
mit eigenen Betten finden 
Pension. Zu erfr. in der Gesch. d- 

Auf Bromberger Vorstadt

Ml. . ....
von 4 Zimmern. Burschengelab uuo .^
auf 8 Wochen vom 25. M a i zu n ^  
gesucht. Angebote unter Nr. 9 9  u 
Geschäftsstelle der ^Presse" e.betew___ _

W s h iilliiü s iliiiltb s tt. ^

Wegen Versetzung

3 Zimmer, Küche, Bad. Gas u. 
von sofort oder 1. 7. !3. schöne Lage" 
Walde, billig zu vermieten. _ g.

Brom berger Vorstadt. Ulanemn^-

WzittSMhN.. Le"'°zu°°mm--ê
Eck- Neust. Mark! u. Gerechiestr. 2 ^ -»^

WerksiStte. groß. Kellet, 
großer Speicher

bist. z» verm. Ecke Neust. Markt u. 
rechlestr. M  id. an L rv a . Gerestik^.

Hön«

4 . 0 S S
(Südpolar-Expedition). Ziehung ^  
25. und 26. April, Hauptgewinn 60 o 
M . ä 3 Nl.,

zur 38. M arienbrrrger Pferdelotteer
Ziehung am 7. Juni !913, Ha"p^- 
winn im Werte von N OOO  ̂
ä 1 Mark, 11 Lose 10 M . 

find zu haben bei

k ö n ig l. L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,
Tborn. Kaiharinenstr. 4.

v . llsrlrm g , Araberstr. 5.

2 0 0 0  M k .
auf sichere Hypothek sof. gesucht. Ang 
unter an die Gejchäftsst. der „Presse".

I»  Imiifkü gk!ntl)t.

Schlacht. 
pferÄe

kauft

BarumsRaubtkerschau
EchllübliSkliNlstz. Wriliitiarkt.

Anmeldungen nimmt die Direktion ent­
gegen.

Zu kaufen gesucht
1 Fleisch-Klotz.

Zu erfragen Strobairdstk. 9.

Wer verk. b. Kraulenwagen I
Gefl. Augebote unter 8 .  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

I M  Mark
in Papiergeld auf dem Wege vo s Moa 
über den Wollmarkt, am GrützmühUu 
teich zur Stadt v e r l o r e n  geg. Geg 
hohe Belohnung abzugeben in der ^  
schäftsstelle der .Presse"._________

Bcrlore»
1 goldene Brosche mit blaue-' 

Stein.
Gegen Belohnung abzugeben

Kaiharme,istr. 4, 3 ^
Die vffizielle Gewinnliste > 

24. Betliner Pferde - Lottes  
i,t eingetroffen und liegt zur Einsicht au-'

l - o in l - »  ^
königl. Lotterie-Einnehmer,

Katharinenstr. 4. ^

Täglicher ttalender.

1S1L

April

M a i

Juni

s

Hierzu zwei Blatter.



Nr. 8 f. ilhorn, Freitag den 11. April M S. 31. Zahrg.

Dne Wrmische Szene!m Reichstage.
lDon unserem Berliner Mitarbeiter.)

.  B e r l i n . 9. April.
,,-^er Knabe Karl fängt an mir fürchterlich 

A  werden!" denkt mit Philipp II. das Zentrum, 
>>aid der Abgeordnete Häusler sich erhebt, der 

^enommicrgenerol der Partei. Nicht einmal 
"H e im , der Oberlehrer, war solch ein Quer­

e s  und machte den Seinen solche Pein. Selbst 
er rosige Erzberger wird ganz blaß, wenn der 
»geordnete Häusler unter Totenstille der eige- 
en Partei und dem Jubelgeheul der Sozial- 

oenwkraten seine Milizideen herauskramt. Und 
heute ist sogar das Schlimmste zur Wahrheit ge­
worden, es gab einen richtigen Skandal im 
I^eichstage, »ine Sturmkolonne der Roten um- 
rngte schützend den Generalmajor a. D. und

E  ihm an gegen die königlich bayerische 
^ t 'v - tä t  und den löblichen Bundesrat. Daber 
Nt Häusler imgrunde gar kein so übler Gesell, 
urchaus kein „Eädke des Zentrums", wie die 

Ichnellfertige Feuilletonpresse ihn getauft hat, 
londern einer der begabtesten, die Bayern einst 
Nl stellen hatte. Allerdings stammt er noch aus 
"er guten alten Zeit, wo man nicht darnach sah, 
wo dre Kinderstube des Offiziers gestanden hat.

Sohn eines Bahnmeisters, als ehemaliger 
Bolksschüler hat Kaspar Häusler es bis zu sei­
nem jetzigen Range gebracht, ist auch mehrfach 
im Eeneralstabe gewesen. Aber er hat eigent- 
"ch nicht viel typisch militärisches an sich, er 
wacht den Eindruck eines behäbigen Subaltern- 
beamten, der nun im Ruhestände mit allerlei 
krausen Ideen sich abgibt. Das ankarrt te rr ib la

Zentrums plädiert für Verkürzung der drei­
jährigen Dienstzeit der Kavallerie, für Auf 
Hebung der Einjährig-Freiwilligen, kritisiert 
"re Jngenieurwaffe in Grund und Boden und 
findet, daß die Feldartillerie bei uns unter 
aller Kanone sei. M an könnte sich das schmun- 
Zelnd anhören. Pensionierte alte Herren finden 
la gewöhnlich, daß sie alles viel bester machen 
würden, als der Nachwuchs. Dem Herrn Gene­
ralmajor a. D. gefällt die ganze Heeresvorlage 
Nicht. „Nein, diese Suppe eß ich nicht!" sagt 
Herr Häusler. Na, dann nicht! müßte man 
antworten. Aber die Sozialdemokratie spendet 
frenetischen Beifall. Stadthagen steht da wie 
Chylock, als wollte er unter Freudentränen 
rufen: „Ein Daniel, ein weiser Daniel!" Frank 
schaut wie verzückt mit leuchtenden Augen hin­
über. Selbst Wurm krümmt sich vor Vergnügen, 
rchne getreten zu sein. Die übrigen jubeln und 
schreien sich heiser, und oben auf der Tribüne 
liehen die Vertreter von fünf Pariser Hetz­
blättern und notieren fieberhaft auf ihre Tele- 
Zrammblocks die „vernichtenden Enthüllungen" 
bes Generals über die deutsche Armee.

M an kann sich lebhaft vorstellen, mit welchen 
Gefühlen der bayerische Militärbevollmächtigte 
General Wenninger die Rede des ehemaligen 
Kameraden anhört. Siedend heiß wird ihm.

Aber die Liebe ist die größte . . .
Novelle von L. Ge r h a r d .

— --------  (Nachdruck verboten.)
<3. Fortietziing.)

Sie nickt nur, kein Wort ringt sich über ihre 
Lippen. Sie kann auch dem Getreuen nicht 
sagen: „Ich habe keine Hofffnung, Laß er wie­
derkehrt, ich arbeite für seinen Sohn und — 
weil unablässige, ermüdende Tätigkeit Schlaf 
bringt."

Der Sommer vergeht, und der Herbst kommt 
wit seiner berauschenden Farbenfülle. Unter 
jauchzenden Liedern werden die Trauben ge­
schnitten und in großen Bütten ins Haus ge­
bracht. Es ist soviel Segens, daß noch fremde 
Leute zur Hilfe angenommen werden müssen. 
Sie bringen einen unheimlichen Gast mit, den 
Typhus.

Bald ergreift es hier ein Opfer und dort eins 
der heimischen Bevölkerung; wo sonst Frohsinn 
geherrscht, ist die Sorge eingekehrt; statt des 
Lachens und Singens ertönt Wehklagen unk 
Äüeinen. Wohl tritt die Seuche dank der vor­
züglichen sanitären Einrichtungen, die Truchseß 
getroffen, nicht in ihrer gefährlichsten Form auf. 
aber viele wirft sie auf ein langes Krankenlager.

Irene sorgt für Ärzte, für geschultes Pflege­
personal, sie schickt den Leidenden Stärkungs­
mittel und Wein und mehr als das — sie selbst 
geht trotz der Bitten des Verwalters, des Haus­
arztes von einem Kranken zum andern. Für 
sich kennt sie keine Furcht, und ehe sie ihren 
Knaben wiedersieht, nimmt sie ein Bad und 
kleidet sich um.

Hingebend pflegt sie die Leidenden, tröstet 
sie, richtet ihre Angehörigen auf. Sie ahnt es 
nicht, daß sie sich in dieser Zeit manches Herz 
gewinnt, daß die Leute erkennen, ihr Ernst, ihre

(Zweiter vlati.)

Das ganze bayerische Offizierkorps erscheint ihm 
blamiert. M an hat sich soviel Mühe gegeben, 
überall, wo man mit anderen Kontingenten zu- 
samenirifft, also in Berlin und Metz vor 
allem, seine schneidigsten Leute hinauszustellen 
Da sind die Offiziere so propper, daß das ge­
flügelte Wort entstehen konnte: „Die einzigen 
Preußen in Metz sind die Bayern!" Und nun 
kommt dieses llnglückswurm, Häusler, und hla- 
miert das ganze Königreich, mimmt den Bürger­
soldaten der guten alten Zeit. Bebend vor E r­
regung und kirschrot erwidert der Bayer am 
Bundesratstisch dem Bayer im Parterre, daß er 
wohl keme Ahnung mehr davon Habs, was jetzt 
die Artillerie leiste. Überhaupt sei die soge­
nannte Sachverständigkeit des Generals . . . 
Glockenklingeln unterbricht hier den Redner und 
der Präsident macht ihn darauf aufmerksam, daß 
es im Reichstage nicht S itte sei, den Stand zu 
nennen, sondern man spreche nur von dem „Ab­
geordneten" Soundso. Gut, meint General 
Wenninger, dann also Abgeordneter; vom „Ge­
neral" habe er sowieso nur aus Wohlanstand 
gesprochen. I n  diesem Augenblick erhebt sich ein 
ungeheurer Lärm. Lsdebour springt auf die 
Tribüne und schmettert die Worte hinaus, den 
Herrn Bundesratsbevollmächtigten gebe dic- 
Q ualität des Abgeordneten keinen Pfifferling 
an, man verbitte sich derartige Beleid-gungen. 
Darauf repliziert Wenninger, wegen des Lärms 
fast schreiend: Dann erkläre er im Namen des 
bayerischen Offizierkorvs >ein Bedauern, daß ein 
ehemaliges Mitglied dieses Offizierkorps der­
art geredet habe, daß es den Beifall der Sozial­
demokratie allein dafür erntete. Schon ist Frank 
auf dem Rednerpult, schüttelt die Fäuste, und 
brüllt, umbvandet von den Genossen, da sehe 
man den Terrorismus der Offizierkaste einmal 
in Reinkultur. Im  Zentrum sitzt alles wie er­
starrt. Keine Hand regt sich. M an empfindet 
die Schmach der ganzen Situation, kann aber im 
Augenblick nichts weiter tun, als sich heimlich 
zuschwören: dieser Sonderling, dieser Häusler, 
kommt uns nicht wieder in den Reichstag! Mir 
Mühe stiftet der Präsident endlich Ruhe, schließt 
die Debatte, und überweist, da er keinen Wider­
spruch findet, die Heeresvorlage der Kommission. 
Nun führt der Schatzsekretär die Deckungsvor­
lage ein.

Die vorhergehende Debatte hat an erwäh­
nenswerten Dingen nur eine gegen Miiller- 
Meiningens gestrige Ausführungen sehr sanft 
abgetönte Rode seines Fraktionsgenosten Door- 
mann und ein paar Sätze des Reichskanzlers 
gebracht. Die ersten von ihnen werden mit 
Dank von allen einsichtigen Leuten quittiert 
werden, denn sie wenden sich gegen die falsche 
Auffassung, als habe Herr von Bethmann von 
einem unausweichlichen Kampf zwischen 
Slawentum und Germanentum gesprochen. 
Nein, das ist ihm wirklich nicht eingefallen. 
Auch wir halten alle diese Schlagworte von

Strenge entstammen einer aus tausend Wunden 
blutenden Seele.

Und sie wiederum tut in diesen Wochen tiefe 
Einblicke in das innere Leben der Dorfbewohner. 
M it Staunen beobachtet sie, wie die elende Frau 
eines Säufers nur milde Worte für ihn hat. 
wie sie täglich zum Wirtshause geht, um ihn ab­
zuholen und ihn sorgl'ch heimführt. „Wie ver­
mögt Ih r  so zu handeln," fragt sie voll In te r­
esse.

„Wenn ich ihm durch Schelten sein Haus ver­
leidete. würde er erst recht das W irtshaus 
suchen," antwortete die Frau; „wie eine Krank­
fitzt die Lust am Trunk ihm im Blute; mit mei­
ner Lieb und Sorge hoffe ich. sie zu heilen."

M it tief gesenktem Kopfe geht Irene heim. 
So dachte, handelte die schlichte Frau aus dem 
Volke. Das furchtbare Laster, dem ihr Mann 
verfallen, betrachtete sie als eine Krankheit, die 
mit Nachsicht und Liebe zu überwinden sei.

Wie hatte sie dagegen gehandelt? Sich in 
den Mantel ihrer Reinheit, ihrer Selbstgerech­
tigkeit gehüllt. Alexander unnachsichtlich ver­
dammt, sich von ihm getrennt, ihn allein gegen 
den Dämon in seiner Brust kämpfen lasten! 
Wenn er unterging, wer trüge die Schuld. Nicht 
er allein, nein, sie noch viel mehr. die ihn er­
barmungslos löste von allem, was er liebte, vom 
Inhalte seines Lebens. Großer Gott, wie war 
es nur möglich, daß sie so handelte?

Greifbar deutlich sieht sie ihn vor sich stehen 
in der Villa am Meere, Gram im Blick, innige 
Bitten auf den Lippen, und sie blieb unerbitt 
lich, sie trieb ihn fort — ins Verderben hinein.

Vielleicht war er längst verdorben, gestorben!
bieg, enlpa, raea eulpa! stöhnt sie in 

bitterm Schmerz. Wie kann sie je bestehen vor 
ihrem Kinde, wenn es sie nach seinem Vater

slawischer, gelber, amerikanischer und sonstiger 
Gefahr für einen Unfug. Nicht Rassen, sondern 
Nationen stehen einander gegenüber. Sonst 
stünden Japaner und Chinesen, Russen und 
Polen, Deutsche und Engländer nicht wie Katze 
und Hu,Ä>. Der Kanzler hat das Manuskript 
seiner Ausführungen vor sich, wird von seinem 
Preßgeheimrat Hammann noch ausdrücklich auf 
verschiedene unterstrichene Pointen aufmerksam 
gemacht, und überliest es so oft, daß er dann 
frei vortragen kann. Das darf uns nicht Wun­
der nehmen. W as der deutsche Kanzler der 
Welt zu sagen hat, das muß in jedem Satze fest­
gelegt sein. Umso betroffener ist man über die 
letzten Sätze, in denen die Genesis der Heeres­
vorlage dargestellt wird. Darnach gebühre dem 
Kanzler nicht nur die Verantwortung, sondern 
auch die In itiative. Er sei es gewesen, der 
schon im November usw. M it Verlaub: M ili- 
türvorlagen mit allem Drum und Dran ent­
springen wohl kaum dem Hirn des Kanzlers, 
wie die gewappnete P allas Athene dem Haupte 
des Zeus. Man mag von der Einigkeit aller 
maßgebenden Faktoren jetzt erzählen, was man 
will, Tatsache bleibt es doch, daß unser Großer 
Generalstab das meinte, was jetzt in der Vor­
lage enthalten ist, schon vor anderthalb Jahren 
dringend verlangte; und daß im November nicht 
der Generalmajor ä  1a sa tte  der Armee vor, 
Bethmann, sondern ein — viel Höherer den 
nötigen „Dampf aufmachte", damit Kriegs­
ministerium. Schatzamt und Reichskanzlei end­
lich ihren Weg begriffen.

Die Eisenbahnen Deutschlands.
Nach der im Reichseisenbahnamt bearbeite­

ten Statistik der im Betriebe befindlichen Eisen­
bahnen Deutschlands mit Ausnahme der soge­
nannten Kleinbahnen ist die Eigentumslänge 
der deutschen vollspurigen Eisenbahnen von 
51 092 Kilometer am Ende 1901 auf 59 992 
Kilometer am Ende 1911, also um 17,4 Prozent, 
gewachsen. Bei einem Flächeninhalt von rund 
540 734 Quadratkilometer besaß Deutschland 
1901 51 040 Kilometer. 1911 dagegen bei 540 858 
Quadratkilometer Flächeninhalt 59 763 Kilo- 
meter vollspurige Eisenbahnen, sodaß auf 100 
Quadratkilometer entfielen 1901 9,44 Kilometer 
und 1911 11,05 Kilometer Eisenbahnen. Nur 
10 000 Einwohner, deren im Reich im ersteren 
Jah r 56 86 Millionen, im letzteren 65,36 Millio­
nen gezählt wurden, kamen 1901 8,98 Kilometer 
und 1911 9,14 Kilometer Eisenbahnen.

Zur Bewältigung des Verkehrs standen den 
vollspurigen deutschen Eisenbahnen im Rech­
nungsjahr 1911 27 701 Lokomotiven, 59 857 
Personenwagen einschließlich 384 Triebwagen 
und 613 001 Gepäck- und Güterwagen einschließ­
lich 3 Triebwagen zur Verfügung. Gegen 1901 
hat bei den Lokomotiven eine Zunahme von 
40,4 Prozent, bei den Personenwagen von 50,0

fragt, den sie ihm nahm? J e  mehr Irene sich 
in der Stille der Nacht anklagt, desto leuchten­
der tritt das Bild Alexanders vor ihre Seele, 
wie er war, ehe Jsingen seine unglückliche Lei­
denschaft für das Spiel wieder geweckt. Sie 
sieht ihn in all seiner Ritterlichkeit, seiner Her- 
zensgüte, seiner steten Opferbereitschaft.

Wogen diese Eigenschaften nicht schwerer, als 
jener verderbliche Hang, und wäre derselbe nicht 
durch ihre Nachsicht, mit ihrer Hilfe besiegi, 
unterdrückt worden?

Schon einmal war die Liebe seine Besiegen« 
gewesen. Ach, warum hatte sie nicht die Liebe 
walten lasten, die den Schwachen stützt, die tau­
send- und tausendmal vergibt?

Wenn sie gestrauchelt wäre, er hätte ihre 
Schuld auf sich genommen, ihr nie ein Wort des 
Vorwurfs gesagt. Er war der Bessere von 
ihnen! Zu spät kommt sie zu dieser Erkenntnis. 
Sie besitzt ihn nicht mehr!

„Alexander, Alexander!"
Gewaltig bricht die Sehnsucht in ihrem Her­

zen auf, überflutet alle Dämme.
Vergeblich strecken sich ihre Arme ihm ent­

gegen, vergeblich bietet sie ihm nun ihre Ver­
zeihung, ihre Liebe.

Zur Einsamkeit, zur Elücklosigkeit hat sie ihn 
und sich verdammt durch ihre Härte.

Von fioberischer Hast beseelt, erläßt Irene 
Aufrufe in den gelesensten in- und ausländischen 
Zeitungen. I n  zarter Form, nur ihm verständ­
lich, bittet sie ihn, mitzuteilen, wo er sich auf­
hält. zurückzukehren.

Vergeblich! Kein Laut tönt von ihm zu ihr.
Da wird sie bleich und ruhelos, ungleich in 

ihrem Wesen, selbst gegen das Kind; scheu zieht 
es sich vor ihr zurück.

Durch einen Geheimagenten erfährt sie end-

Prozent und bei den Gepäck- und Güterwagen 
von 46,0 Prozent stattgefunden. Die beförderte 
Nutzlast, die sich aus dem Gewicht der Personen 
nebst Handgepäck (zu 75 Kilogramm gerechnet), 
des Gepäcks der Hunde, des Viehs und der Güter 
aller Art zusammensetzt, ist von 36 914,10 im 
Jahre 1901 auf 64 667,01 Will. Tonnenkilo­
meter, also um 75,2 Prozent, die tote Last (das 
Eigengewicht der Wagen, Lokomotiven, Tender, 
Triebwagen) im gleichen Zeitraume von 
104 978,43 auf 196 430,46 Millionen Tonnen­
kilometer, also um 87,1 Prozent gestiegen.

Der Personenverkehr hat in dem Zeitraum 
von 1901 bis 1911 einen weiteren Aufschwung 
genommen. Im  Jahre 1911 wurde eine E in­
nahme von 926,86 gegen 571,36 Millionen Mark 
im Jahre 1901, mithin ein Mehr von 62,2 P ro­
zent erzielt. Jedes Kilometer brachte eine Ein­
nahme von 15 926 Mark gegen 11484 Mark im 
Jahre 1901, mithin ein Mehr von 4442 Mark 
oder 38,7 Prozent. Die eigentliche Personenbe­
förderung einschließlich M ilitär- und Sonder- 
züge hat gegen das Ja h r  1901 ein Mehr von 
339,51 Millionen Mark oder 61,8 Prozent, die 
Beförderung von Gepäck und Hunden ein solches 
von 13,40 Millionen Mark oder 73,2 Prozent 
auszuweisen, während die Nebenerträge einen 
Zuwachs von 2,59 Millionen Mark oder 66,8 
Prozent erzielten. Wie der Personenverkehr hat 
auch der Güterverkehr hinsichtlich des Umfanges 
und der Erträgnisse in der Zeit von 1901 bis 
1911 eine erhebliche Steigerung erfahren. Wäh­
rend die Ennahme im Jahre 1901 1251,70 Mill. 
Mk. betragen hat, ist sie imJahre 1911 auf 2131,79 
Millionen Mark gewachsen, mithin hat eine Zu­
nahme von 70,3 Prozent stattgefunden.

Für die vollspurigen deutschen Bahnen be- 
liefen sich die Bauaufwendungen, worunter die 
eigentlichen Baukosten und verschiedene sonstige 
Aufwendungen (Zinsen während der Bauzeit, 
Kursverluste, erste Dotierung des Reserve- und 
Erneuerungsfonds usw.) zu verstehen sind, im 
Jahre 1901 im ganzen aus 12 896,98 Millionen 
Mark, somit auf 1 Kilometer der Eigentums­
länge auf 252 463 Mark. Sie sind im Rech­
nungsjahre 1911 im ganzen auf 17 605,39 M il­
lionen Mark und für 1 Kilometer der Eigen­
tumslänge auf 293 464 Mark gestiegen.

Die gesamten Betriebseinnahmen ausschließ­
lich des Pachtzinses sind von 1969,23 Millionen 
Mark im Jahre 1901 auf 3268,06 Millionen 
Mark im Jahre 1911, also um 66,0 Prozent ge­
stiegen, obwohl die durchschnittliche Betriebs­
länge nur um 17,6 Prozent zugenommen hat. 
Die Betriebsausgaben ausschließlich der Kosten 
für erhebliche Ergänzungen, Erweiterungen und 
Verbesserungen und der Pachtzins« sind in der 
Zeit von 1901 bis 1911 von 1286,73 aus 2117,02 
Millionen Mark, also um 64,5 Prozent, die 
Ausgaben aus 1 Kilometer der durchschnittlichen 
Betriebslänge von 25 340 auf 35 450 Mark, also 
um 39,9 Prozent gestiegen. Unter Ausscheidung

lich, daß ein Mann, der nach der Beschreibung 
der verschollene Baron sein könne, in einem 
kleinen süditalienischen Küstenstädtchen lebe, 
zu den bekannten Spielern desselben gehöre, 
aber durch Werke größter Barmherzigkeit sich die 
allgemeinste Achtung erworben habe.

I n  tiefster Erschütterung liest Irene diese 
Nachricht wieder und wieder. Also doch noch 
nicht ganz verloren. Wer so handeln kann, um 
sich reinzuwaschen von der Schuld, ist der Macht 
der Liebe zugänglich. S ie will mit der ihren 
ihm helfen, wenn — er sie nicht zurückweist.
Voller Vertrauen darf sie die Güter dem Ver­
walter überlasten, ihr Söhnchen dem Pfarrer. 
Ob ihr auch die Trennung von dem Kinde das 
Herz zerreißt, sie darf es nicht mitnehmen in die 
ungewisse nächste Zukunft, und sie weiß es in 
guter Hut.

Dann reist sie ohne jede Begleitung nach 
Ita lien  — weiter uick immer weiter, bis sie das 
kleine Städtchen erreicht.

I n  Sonnengold gebadet ist der ganze Küsten­
strich. Sonnengold funkelt auf dem Meere, den 
engen Straßen, auf dem Felsen, an denen die 
Rosen emporklettern.

Ein schöner, zerlumpter Knabe führt sie zu 
dem Häuschen, in dem der „gute Signor 
Alexandra" wohnt. Sie winkt Carlo, zu gehen, 
und lehnt sich mit schwerem Herzklopfen an die 
weiße Mauer. Ih re  brennenden Augen blicken 
durch das kleine Fenster in ein niederes Zimmer, 
ein gebeugter Mann geht mit der Geige im Arm 
auf und nieder. Sein Haar an den Schläfen ist 
ergraut, sein Gesicht ist verwüstet von Leiden 
und Leidenschaften und doch nicht ohne Adel.

Sie möchte aufschreien vor Erbarmen und 
Qual, und wieder gellen ihr die furchtbaren



der Kosten für erhebliche Ergänzungen, Erweite-! Oliva erhalten und bezieht demnächst die königliche 
rungen und Verbesserungen sowie der Pachtzinse > Gartenbauschule in Dresoen. Er stammt aus Dt.
hat der Überschuß der Betriebseinnahmen über A e n te n B ö h n e ?  vonhier. ^  ^  ^
die Betriebsausgaben betragen im Jahre 1901 Danzig. 9. April. (Verschiedenes.l Der Kaiser 
682,49, im Jahre 1911 1151,04 Millionen Mark, von Österreich hat m Würdiguna seiner besonderen 
er hat also um 68,7 Prozent zugenommen.

Die Anzahl der Beamten und Arbeiter ein­
schließlich der Handwerker, Lehrlinge und 
Frauen betrug im Jahre 1911 716 678 Personen, 
mithin kam aus je 91 Einwohner ein Eisenbahn­
bediensteter. Gegen das Jah r 1901 hat eine 
Vermehrung der Beamten und Arbeiter um 
170 467 Personen oder 31,2 Prozent stattgefun­
den. Die Besoldungen und sonstigen persönlichen 
Ausgaben für Beamte und Arbeiter betrugen im 
Jahre 1911 unter Hinzurechnung von 137,10 
Millionen Mark für WohlfahrtszwsSs im gan­
zen 1318,51 gegen 765,11 Millionen Mark im 
Jahre 1901; sie haben mithin um 74,4 Prozent 
zugenommen. Die Gesamtsumme der persön­
lichen Ausgaben ist hiernach beträchtlich mehr 
gewachsen als die Gesamtzahl der Beamten und 
Arbeiter, sodatz die durchschnittliche Aufwendung 
für jede beschäftigte Person von 1384 Mark auf 
1840 Mark — 32,9 Prozent gestiegen ist.

Ausschließlich der Ergebnisse der Schmalspur- 
strecken der preußisch-hessischen Staatseisen­
bahnen sind die Betriebseinnahmen von 10,17 
Millionen Mark im Jahre 1901 auf 15,87 M il­
lionen Mark, die Betriebsausgaben von 8,57 
auf 12,38 Millionen Mark und der Betriebs­
überschuß von 1,60 auf 3,49 Millionen Mark ge­
stiegen. X

P r o v iu z ia in a c h r it iu e u .
§ Eollub, 8. April. (Die hiesige Misseurns- 

gesellsch-aft) hielt am Sonnabend einen Fanülien- 
abed ab. Herr Professor Frisdenthal aus Srr-asburg 
sprach über die Ausgrabungen in Pergamon. Nach­
dem der Vortragende in großen Umrissen auf die 
Zeit der Entstehung der Kunstdenkmaler einge­
gangen war, wandte er sich seinem eigentlichen Vor- 
Lragsthema. den Skulpturen am Altar von Perga- 
mon, zu. An der Hand von Bildern führte er 
seinen Hörern in lichtvoller, eingehender Schilde­
rung Sinn und Schönheit der einzelnen Errrppen 
vor Augen, sodaß allen Anwesenden ein seltener 
Kunstgenuß zuteil wurde. Gesangliche Darbietungen. 
Vortrüge heiterer Art und Tanz hielten die Er­
schienenen noch lange in froher Geselligkeit zu­
sammen.

e Briesen, 9. April. (Verschiedenes.^ Für die 
Wahlen zum Hause der Abgeordneten ist unsere 
Stadt in sechs Urwahlbezivke eingeteilt, in denen 
zusammen 32 Wahlmänner zu wählen sind. Die 
Ürwählerlisten liegen am 14., 15. und 16. April im 
Rathause Zur Einsicht aus. — Eins neuerrichtete 
Lehrerinnenstelle an der hiesigen höheren Mädchen­
schule ist der Lehrerin Frl. Zahn übertragen. — 
Kreisasststent auf Probe Klinkusch vorn hiesigen 
Landratsamt hat die KreisaMLenLenPrüfung be­
standen. — Der Haushaltsplan der Gemeinde 
W i t t e n b u r g  für das Rechnungsjahr 1912 
schließt mit 11225 Mark ab. Davon werden 6126 
Mark durch die für die Eemeindeländereien erzielte 
Jahrespacht. 442 Mark durch indirekte Gemeinde­
steuern und sonstige Einnahmen gedeckt. Durch 
direkte Gemeindeabgaben sind 4656 Mark aufzu­
bringen; zu diesem Zwecke werden gleichmäßige 
Staatssteuerzuschläge von 150 Prozent erhöhen.

r G.audenz, 9. April. (Krankenkasse.) Die 
städtischen Körperschaften von Graudenz haben von 
der Errichtung einer neuen Ortskrankenlasse und 
einer Landkrankenkafle abgesehen und sich mit der 
Ausgestaltung der bestehenden Kaste zur allge­
meinen Ortskrankenkaste nach den Bestimmungen 
der ReichsversicherungsorLnung einverstanden er­
klärt.

n Dt. Eylan, 9. April. (Aufgrund des Kunst­
paragraphen) wurde dem Gärtnerei-Eleven Erich 
Böhnert, zurzeit Oliva, die Berechtigung zum Ein- 
jLhrrg-Freip)illigen-Militärdienst zuerkannt. B. hat 
seine Ausbildung im königlichen Schloßgarten zu

Worte an die Ohren, die ihr aus tiefster Seele 
stammen: eulpa, m ea eulpa!"

M it bebenden Fingern wischt sie sich den 
kalten Schweiß von der Stirne, und nun dringt 
Alexanders Spiel zu ihr; die aufreizende, 
melancholische Melodie des Tosti'schen Liedes: 
„Vori-el movire" wühlt ihr das Herz auf. So 
spielt einer, der mit dem Leben abgeschlossen hat, 
der in Wahrheit zu sterben wünscht.

Leise öffnet sie die Türe, da ihr Klopfen un- 
gehört verhallt, tr itt ein, das Spiel bricht ab.

M it weit geöffneten Augen starrt Alexander 
Truchsetz auf die schöne bleiche Frau im weißen 
Kleide, die Geige fällt zu Boden. Wie ein 
dumpfer Klagelaut tönte es aus ihren Saiten 
empor.

Irene gleitet zu ihm, sie sinkt zu Boden, ihre 
Lippen berühren seine Hand.

„Verzeih mir!" haucht sie.
„Ich dir?" schluchzt er auf. „Bei mir ist 

alle Schuld." Sie schüttelt den Kopf. „Nein, 
nein, wir fehlten beide. Ich ließ dich in deiner 
Not und Qual allein, nicht achtend meines 
Schwures. Mein geliebter, immer noch — nein 
tausendmal mehr geliebter Mann, komm heim, 
wo alle dich lieben, dich mit Sehnsucht erwarten. 
Laß uns wieder gemeinsam schaffen, gemeinsam 
— gegen den Feind in dir kämpfen."

„Nein, kehre zurück nach der Heimat; nichts 
hat sich geändert, ich bin deiner nicht wert, laß 
mich allein!"

Da stürzen heiße Tränen über ihr Gesicht.
„Weil du mir zürnst, mich nicht mehr liebst?"
Er schüttelt den Kopf, zieht sie empor und 

führt sie in sein bescheidenes Schlafzimmer. Da 
hängt ihr Bild, von Blumen umrankt.

„Wenn ich noch nicht ganz unterging," 
flüstert er heiser, „so danke ich es dem Bilde. 
Zu ihm flüchtete ich, wenn mich die Sehnsucht j 
übermannte, vor ihm stürzte ich nieder, wenn

von Österreich hat „ „ .
Verdienste um das technische Versuchsamt in Wien 
dem Professor Johann Schütte in Danzig das 
Komtuvkreuz des Franz Josef-Orbens verliehen. — 
Das Oberkrtegsgericht des 17. Armeekorps ver­
urteilte den Matrosen Dauwalider von der Torpedo- 
abnahmekommMon Mlhelmshaven wegen tätlichen 
Angriffs auf einen Vorgesetzten und Bedrohung zu 
4 Jahren 3 Monaten Gefängnis. Dauwalder war 
bereits von dem Marinetriegsgericht zu 3 Jahren 
Gefävqnis verurteilt worden. Gegen dieses Urteil 
legten Staatsanw alt und Angenagter Berufung 
ein. Das Marine-Oberkriogsgericht verurteilte Dau- 
walder hierauf zu 5 Jahren und 1 Tag Gefängnis 
und Ausstoßung aus der Marine. Aufgrund der 
Revision hob das Reichsmilitärgericht dieses Urteil 
auf und verwies die Sache an das Oberkriegsgericht 
des 17. Armeekorps, das das oben genannte Urteil 
fällte. - -  Der Schutzmann Paul Langrock. Albrecht-

erschoffen.
Influenza erkrankt, zu der Lungenentzündung ge 
treten war. Im  Schlafzimmer war der Dienst­
revolver des L. hängen geblieben. Der Kranke, der 
in ärztlicher Behandlung stand, scheint nun einen 
Fisberansall gehabt zu haben, der ihm seine Sinne 
verwirrte; er ergriff heute Morgen plötzlich deti 
Revolver und schoß sich damit in die Brust.

t  Gnesen, 9. April. ( In  der heutigen Stadr- 
verordnetensitzung wurden die bisherigen unbesol- 
deten Magistratsmitglieder. Stadtältester Kietz- 
mann, Kommerzienrat Ragowski und Fabrikbesitzer 
Brandenburger, einstimmig wiedergewählt. Ferner 
genehmigte die Versammlung, das Entlassungs­
gesuch des nach Schleswig aewahlten 2. Bürger­
meisters Dr. Bohrens. Die Zahl der Stadtverord­
neten soll von 24 auf 30 erhöht werden. Aus Anlaß 
des Regierungsjubiläums des Kaisers wurde be­
schlossen. außer den laufenden Beihilfen für das 
Krankenhaus Vethesda 10 Jahre lang einen jähr­
lichen Zuschuß von 3000 Mark außerordentlich zu 
bewilligen. Den Veteranen und Veteranenwitwen 
wurde eine Unterstützung von 25 Mark gewährt. 
Zum Ausbau eines 9 Morgen großen Spiel- und 
Sportplatzes für Jugendpflege wurden 10 000 Mark 
bewilligt.

Lokal Nachrichten.
Zur Erinnerung. 11. April. 1912 -f Herzogin 

Wera Konstantinowna von Württemberg. 1907 f  
James Davis. englischer Bühnendichter. 1902 -j- 
Professor F. Reifs in Aachen, Historienmaler. 1896 
f  Eharilaos Trikupis zu Cannes, griechische: 
Staatsmann. 1825 * Feld. Lassale zu Vreslau, 
sozialistischer Agitator. 1824 * Johanna Fürstin 
Bismarck, geb. von PuttVamer. 1817 * Ant. Graf 
von Auersperg (Anastasius Grün) zu Laibach, her­
vorragender deutscher Dichter. 1814 Napoleon I. 
entsagt der Krone in Fontainebleau. erhält die 
Insel Elba als Fürstentum. 1812 * Alfred Krupp 
in Essen. 1800 Siegreiche Gefechte der Tiroler gegen 
die Bayern am Berge Jsel (11.-13. April). 1800 
Seeschlacht zwischen England und Frankreich bei 
Jsle  d'Alx. 1713 Friede zu Utrecht zwischen Frank­
reich und den Weltmächten. Ende des spanische? 
Erbfolgekrieges. 1512 Schlacht bei Ravenna.

Thorn. 10 Ap.tt 1913.
( P e r s o n a l  i en a u s  d e m L a n d k r e i s e  

T h o r n . )  Der königliche Landrat hat bestätigt: 
die Wiederwahl der Besitzer Friedrich Otto, Hubert 
Minkolei u?ld Otto Lestau zu Schulvorstehern für 
die Schule in Psnsau, sowie die Wiederwahl des 
Mühlenbesitzers Taoer Walter zum Schulvorsteher 
für die Schule in Dorf Virglau auf weitere 6 Jahre.

— ( E i n  S t a f e t t e n l a u f  d e r  o s t d e u t ­
schen J u g e n d  v o n  M e m e l  nach B e r l i n )  
soll, wie schon kurz gemeldet wurde, anläßlich des 
Regierungsjubiläums des Kaisers im Jun i veran­
staltet werden. Die Strecke dieses etwa 1000 Kilo- 
meter langen Laufes führt von dem Grenzort Krot- 
tingen nördlich von Memel über Jnsterburg- 
Königsberg-Marienburg-Thorn-Posen-Frantsurt an 
der Oder nach dem Berliner Schlöffe. Jeder einzelne 
Läufer hat die Aufgabe, mit der die Huldigungs­

ich gefehlt. Und deine Augen sahen immer milde 
auf den Sünder."

„Nicht so, wie ich dich anblickte in jener 
furchtbaren Stunde, in der ich mich vermaß, 
deine Richterin zu sein," murmelte sie mit er­
stickter Stimme. „Alexander, es soll nie wieder 
geschehen, aber wenn du mich noch liebst, so 
schicke mit nicht fort. Ich will hingehen, wo du 
hingehst, wo du bleibst, da bleibe ich auch."

„Ich habe mich an diesen Ort, an dieses 
Haus gewöhnt, doch du — wie kannst du hier 
leben — in dieser Enge, dieser Einfachheit?"

„M it dir würde ich sie nicht fühlen. Aber 
dir muß in dieser dumpfen Gasse der Blick ins 
Weite fehlen, den du einst so liebtest. Ich will 
für uns ein Haus suchen am Meere. Sein Odem 
wird uns reinigen, sein Anblick uns erheben."

„Es soll sein, wie du willst," antwortete er, 
und doch ist etwas Gequältes in seiner Haltung, 
seiner Stimmung. „Komm, wir wollen gleich 
gehen, du führst mich!" Er zaudert, und dann 
tritt er doch hinter ihr aus dem niedrigen Hause, 
schlägt den Weg nach dem Meere ein. Es rührt 
Irene, daß die Kinder, die auf der Straße spie­
len, herbeieilen, um den finstern Mann an 
ihrer Seite fröhlich zu begrüßen, ihm die brau­
nen Händchen zu reichen. Zart streicht er über 
die lockigen Köpfchen, um seinen Mund zuckt es.

Erinnerte er sich dabei seines eigenen Kna­
ben, den sie ihm entzogen? denkt Irene voller 
Reue und legt ihre Hand in seinen Arm. Eine 
flackernde Röte läuft über ihr Gesicht, aber er 
führt sie mit all der ritterlichen Sorgfalt, die sie 
an ihm gewöhnt war, über jede Unebenheit des 
Weges

adreffe enthaltenden Lederwappe eine Strecke von 
100 bis 200 Metern zu durchlaufen und die Mappe 
dann dem auf ihn wartenden nächsten Läufer zu 
übergeben. Eine besondere Aufgabe fällt den 
Schwimmvereien hierbei zu, da Brücken auf dem 
ganzen Woge nicht benutzt werden dürfen. Alle zu 
passierenden Flüsse sollen von Mitgliedern von 
Schwimmvereinen durchschwömmen werden; das 
Weichbild der großen Städte wird infolgedessen 
nicht durchlaufen. Der Lauf, für den eine um­
fassende Organisation bereits in Angriff genommen 
worden ist, soll am 5. Juni, abends 10 Uhr, an der 
russischen Grenze beginnen und am 15. Juni, früh 
8 Üyr, am Berliner Schlöffe beendet werden.

( H i p p o  l og i s c he  G e s e l l s c h a f t s ­
r e i s e n  nach E n g l a n d  u n d  U n g a r n . )  I n  
der Sitzung der Pferdezucht-Sektion am 8. März 
wurde der Vorschlag gemacht, in den nächsten 
Jahren seitens der westpreußijschen L a n d w i r t -  
j c h a f t s t a m m e r  hippologijche Gesellschaftsreisen 
nach England und Ungarn zu veranstalten. Als 
Reisezeit Käme in erster Linie Anfang Ju li und 
in erster Linie Anfang Ju li und in zweiter Linie 
der September inbetracht. Die Dauer der einzelnen 
Reise wird auf 10 bis 14 Tage geschätzt. Die an­
wesenden Teilnehmer waren dafür, bei genügender 
Beteiligung in diesem Jahre die Reise nach England 
— mit kurzem Aufenthalt in Frankreich — zu unter­
nehmen, wofür allerdings nur der Ju li  in Frage 
käme. Die Herren Interessenten werden gebeten, 
ihre Wünsche und eventuelle Anmeldungen bis 
s p ä t e s t e n s  zum 23. April der Landwirtschafts- 
kammer (Pferdezucht-SektLon) in Danzig zu über­
mitteln. Sollte die Zahl der Teilnehmer bis dahin 
zu gering erscheinen, so müßte in diesem Jahre von 
der Reise Abstand genommen werden.

— ( T u r n e r i s c h e s . )  Dem Oberweichselgau. 
dessen Vertreter Herr Professor Dr. Hohnfeldt- 
Thorn ist, gehören an 41 Turnvereine mit 3211 M it­
gliedern üder 14 Jahre, gegen 39 Vereine mit 2902 
Mitgliedern im Vorjahr; die Zahl der Frauen und 
Mädck-en über 14 Jahre beträgt 373, gegen 341 im 
Vorjahr. Die meisten Mitglieder, 203, hat der 
Männerturnverein „Iahn" in Graudenz. dann 
folgen Männerturnverem Vromberg mit 191, 
Männerturnverein Culmsee 172, Männerturnverei.i 
Schleusenau 162, Männerturnverein Schulitz 14<r, 
Turnverein Culm 142, Turnverein Thorn 129, 
Männerturnverem Vliesen 128, Turnklub Hohen- 
salza 125, Männerturnverem Hohensalza 122, Turn­
verein Moailno und Znin je 90. Der Turnverein 
Schwetz zählt 83. Podgorz 71. Schönste 47, Eollub 
45 Mitglieder. Im  Verhältnis zur Einwohnerzahl 
sind die stärksten Vereine Ronek, Rogowo und Reit- 
wal.de mit etwa 6 Prozent der Einwohnerzahl, 
Eigenheim mit 5 Prozent, Wirsitz, Schotten und 
BarLschin mit 3. Janowitz und Schulitz mit 2 P ro­
zent. Den 4 Turnvereinen Thorns gehören 0,6 Pro­
zent, den drei Turnvereinen Vrombevgs 0.5 Prozent 
der Bevölkerung an. — Der Ausschuß der deutschen 
Turnerschaft hat für das Voethke-Denkmal 300 Mk. 
bewilligt; eine Reihe von Vereinen haben bisher 
keinen Beitrag dazu geleistet. Die Stiftung yat 
damit die Höhe von 4698,56 Mark erreicht. M it der 
Einweihung des Denkmals vor der „Jahn"-Turn- 
halle, die am Pfingstmontag stattfindet, wird ein 
Gauturnen, und zwar ein volkstümliches Wett- 
turnen. verbunden sein.

(Der  V e r e i n  d e r  Os t p r e u ß e n )  Le­
in seiner Sitzung am Montag, den ersten 

lug am 1. Mai nach dem Schießplatz zu unter­
nehmen. Näheres wird durch Inserat bekannt 
gegeben.

— ( L a u b e n k o l o n i e . )  Naturfreunden und 
Gartenliebhabern bietet sich jetzt wieder eine gün­
stige Gelegenheit, ein Stückchen Land pachtweise, 
und zwar sehr billig, zu erwerben, woselbst sie in 
ihren Freistunden nach Herzenslust graben, säen 
und ernten können; auch eine Laube zu errichten 
zum Schutz gegen den Sonnenbrand ist gestattet. 
Die Gartenarbeit und die Erholung in frischer, 
freier Luft ist nicht nur ein sehr anregender und 
interessanter Sport, sondern sie ist auch in hygieni­
scher Beziehung aufs wärmste zu empfehlen, da sie 
zur Erhaltung und Stärkung der Gesundheit von 
ärztlichen ersten Autoritäten immer wieder hervor­
gehoben wird. Man kann den Gründern der 
Laubenkolonie garnicht genug Dank wissen für diese 
hervorragende Einrichtung. Der Quadratmeter 
wird mit nur 10 Pfg. berechnet und werden schon 
Plätze von 15 Mark an pro Jahr abgegeben. 
Näheres bei Optiker Seidler, Altstädtischer Markt 4. 
(Siehe Inserat.)

klage vertrat Assel 
L a n d e  hatten sick

seine kranke Frau erbaut und behaglich einge­
richtet Hai. Sie steht in einem blühenden Gar­
ten, der in Terrassen zum Meer führt. Irene 
ist befriedigt, entzückt, während Alexander kein 
Wort äußert.

S ie wird schnell mit dem Verwalter einig, 
schickt einen Boten nach ihrem Gepäck und bittet 
Alexander, seine Habseligkeiten zu packen und 
dann wieder zu kommen.

„Latz mich, Irene," stöhnt er, „du wirst mich 
wieder verachten, und noch einmal ertrüge ich 
es nicht. Dann mache ich ein Ende."

„O, begreife es doch endlich, meine in Schmer­
zen gereifte Liebe kann alles ertragen. Stoße 
mich nicht von dir, laß uns wieder gemeinsam 
leben oder — wenn du es nicht vermagst — 
dann — laß uns gemeinsam sterben!"

Wie ein Hauch trifft ihn das erschütternde 
Wort aus dem Munde der Frau, die, in streng 
religiösen Anschauungen erzogen, den Selbstmord 
als schwere Sünde betrachtet. Und doch, um ihn 
will sie sie auf sich nehmen. Da bricht das 
Band, das Scham und Stolz um sein Herz ge­
schmiedet, er stöhnt laut auf, kniet vor Irene 
nieder und birgt sein Haupt in ihrem Schoß. 
Lind liebkosen ihre feinen Finger seine lockigen 
Haare; dann zieht sie ihn empor und ruht einen 
Augenblick an seiner Brust.

Während er darauf in die SLckdt geht, waltet 
Irene in den Zimmern, läßt mit Hilfe einiger 
Leute die Möbel nach ihrem feinen künstlerischen 
Sinn zumteil umstellen, teilt die Räume zweck­
mäßig ein und schmückt sie mit Blumen.

Ein jäher Schmerz schneidet durch ihre Seele, 
als ein Gepäckträger Alexanders Habe bringt.

Bald sind sie am Meers, das unruhig seine' Wie hat der verwöhnte, vornehme Mann sich 
grünlichen Wogen an den felsigen Strand ro llt.! gekleidet, wie vielen Gebräuchen von einst ent 

Nach längerem Suchen findet Irene eine sagt. Sofort schreibt sie an verschiedene Ee- 
kleine Villa, die ein Engländer hier einst f ü r ! schäpe, macht Bestellungen für ihn, aber als er

(T h i

gierten LanDgerichtsrat Hohbera mild 
richter Lohn. Evdmann und Dr. Amidcchr. 7  ̂^ < 

' ' "Assessor Diesing. Wegen K 01, * rN Z . S r r j e u r  EUgenasi °us
Litsch und seine Ehefrau zu verantworten,  ̂
Schmuggel mit Fleisch aus Rußland Zur Last g ^  
war. Bei der Ehefrau standen zwei öu

aeLriesben haben soll. Bekanntlich llt den Er ^ 
bewohnern das Herüberbringen von 2 
Schweinefleisch gestattet; der Angeklagte v a 
jedoch auch Rind-, Kalb- und Hammelfleisch. A  ' 
Schmalz und Därme. Beide Angeklagten bejn 
jede Schuld. Dem Zeugen Schuhmacher N. ya  ^  
im vorigen Jahre einmal mitgeteilt D«v . - 
14 Pfund Rindfleisch geschmuggelt habe. Der 2  
Lrägerfrau zeigte er ein anderes mal ern 
Stück Rindfleisch, das er mit einer Schnur um stl - 
Hals gebunden und unter dem Überzieher vevvo u 
hatte.' Auch zeigte er ihr in seiner Wohnung 
größere Menge Schweine- und Rindfleisch u^d 
->as käme alles nach Thorn. Auch die (kbefrau g. 
stand der Zeugin eines Tages, sie hätte 7 P1 . 
Kalbfleisch heruLergeschiMuggelt, und zeigte es ry - 
Auch andere Zeugen bokurÄreten ähnliche Vorgang, 
die das Ehepaar belasteten. Der Staatsanw 
hielt mit Rücksicht auf das Leugnen der Ang 
nagten eine Geldstrafe nicht für angebracht und 
antragte für den Ehemann 14 Tage. für dre 
(rau 1 Woche Gefängnis. Der RechLsbeijtand v

ver,
seien. -L-er veruiLettle Llvn. ,̂1
zu 100 Mark Geldstrafe, ev. 20 Tagen, die 
wogen Vergehens zu 50 Mark Geldstrafe, eo. 
10 Tagen Gefängnis, wegen Übertretung zu 50 wlar 
Geldstrafe, ev. 10 Tagen Haft. — Das Drench 
Mädchen Jda  Pietsch aus Culm hatte sich wegen
D i e b s t a h l s  i m Rü c k f a l l e  zu verantworten.
Sie war in Kokotzko in Dienst und stahl dort am 
24. Februar dieses Jahres einem anderen Dren!^ 
Mädchen eine Menge Kleidungsstücke. Sie war m 
vollem Umfange geständig. Das Urteil lautete am 
6 Monate Gefängnis, wovon 1 Monat als durw 
die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erachte» 
wurde. ___________

Aus dem Landkreise Thorn. 9. April. (Da*
Wohltätigkeitsfest des vaterländischen Auuen- 
vereins G u r s k e )  bat eine ungefähre Brutto­
einnahme von 600 Mark gebracht. Nach Abzug 
aller Unkosten dürften etwa 400 Mark Reingewinn 
verbleiben.

* Aus dem Landkreise Thorn. 9. April. (Folgen 
einer Geburtstagsfeier.) Nach Beendigung einer 
Geburtstagsfeier des ll-nterschweizers S. aus 
S ä n g e r a u  geriet dieser mit einem Arbeiter rn 
Streit. Plötzlich zog S. das Messer und versetzte 
dem Arbeiter einen Stich in die Brust, der diesen 
lebensgefährlich verletzte. Der Täter wurde durch 
Gendarmeriewachtmeister Roding-Lulkau verhaftet.

* Aus dem Landkre se Thorn, 10. April. Dresche 
genoffenschaft Scharnau, e. G. m. u. H.) Nach der 
Bilanz vom 31. Dezember 1912 schließt die Rechnung 
ab mit 14 971 Mark. Die Ausgaben betrugen an 
Unkosten 1521 Mark, Zinsen 561 Mark; Dresch- 
aelder gingen ein 2606 Mark. Es erfolgte eine 
IVprozenLige Abschreibung in Höhe von 936 Mark. 
Der Genossenschaft gehören 11 Besitzer an.

5tntari.
Als „StamLul des Westens" ward höusit 

Skutari, das seit Monaten so hsitznmrnngene, be­
zeichnet, das gerühmte Skadar der Serben nnv 
gepriesene Skodra der Aldanesen, und gern hatt« 
sich die Phantasie ein idyllisches Bild gestaltet, 
einer schönheitsreichen, gartenvollen Stadt des 
Orients am weit und weithin sich ausdehnenden, 
von hohen Gebirgszügen umrahmten See. Aber. 
wie so oft auf türkischem Boden, schaut die Wirk« 
lichkeit gar anders aus, und es gibt wohl keinen 
europäischen Reisenden, der beim nüchternen Altblick 
der Hauptstadt Ober-Albaniens nicht herb enttäuscht 
gewesen wäre. Nicht einmal, wie sonst häufig bei 
anderen orientalischen Ortschaften, spiegelt das

endlich im Dämmer der Nacht zur Villa kommt, 
sagt sie ihm nichts davon.

Sie beginnen nun ihr gemeinsames Leben — 
anders so ganz anders, als es einstmals war, 
und doch für Jrenes Empfinden so viel bester, 
als die Trennung, das tödliche Verstummen.

Alexanders Zimmer sind von den ihren durch 
ein saalartiges Gemach, dessen breite Veranda 
den Blick auf das Meer gestattet, getrennt. Sie 
wünscht, er soll sich frei fühlen, unbeobachtet von 
ihr, und doch ihre Sorge empfinden.

Dann und wann tritt sie in sein Zimmer, 
um ihn etwas zu fragen, ihn zum Spaziergange 
aufzufordern, ihn schüchtern zu liebkosen. Immer 
findet sie ihn mützig am Fenster sitzen, mit 
starrem Blick hinaussehend oder rastlos auf und 
nieder gehend. Hat er, der einst mit so viel 
Freude und Liebe geschafft, zu arbeiten verlernt, 
und entbehrt er dadurch nicht der süßesten Be­
friedigung?

Aber war sie es nicht, die ihm das Fell 
seiner Tätigkeit raubte? Eine neue Selbstan­
klage logte sich ihr schwer auf die Seele. Aber 
sie will versuchen, seinem Leben wieder mehr 
In h a lt zu geben.

Sie läßt seltene Obstbäumchen kommen, die 
unter ihrer Aufsicht der kleine Diener, den sie 
engagiert, einpflanzt, aber mitten im Werk eil: 
sie zu Alexander und lockt ihn hinaus, damit er 
R at erteile, Hilfe leiste. S ie verstände die Ar­
beit nicht recht.

Ein rätselhaftes Lächeln spielt um seinen 
Mund, ein Lächeln, das ihr verrät, er habe ihre 
Absicht verstanden, aber er erfüllt ihren Willen, 
und wie sie dann durch ihr Besitztum schreiten, 
geht er auf ihre Verschönerungs-Jdesn ein, wird 
selbst lebhaft dabei. Seitdem sieht sie ihn täg­
lich einige Stunden im Garten arbetten.

(Schluß folgt.)



teu "  >n°lerisches KulisienbM vor: em zmn- 
»>it -»7 '»Mudeliges und unansehnliches Nest ist's. 
Mden. und halbverlassenen Straßen.
M iÄ tt i»  die geringsten Anklänge an die

'  7^-gangenheit der heute etwa 20VNU 
M auert -Zahlenden Stadt finden, die einst die 
Zllvri-« Residenz des Königs Eentius von
z ian ilck^ ,? ^^^  römischem, serbischem und Vene. 
Türle? Semssen ist. bis sie 1479 an die
acht uud Erdbeben, das letzte vor
nickt gründlich aufgeräumt, falls dies

«chon vorher die Bewohner selbst getan, gleich­
s te n  alles, was die Patina des Altertums

rungen zwar geblendet, aber keine Argumente ge­
bracht. Die Sache l  ege so, daß Bujes der Falsch­
spieler sei. während SLallmann und Dippe die Opser 
waren. Stallmann habe nachgewiesen, daß er in 
Paris  an Bujes 30 000 Franks bezahlt habe. S ta ll 
mann wäre sicher nicht nach Deutschland gekommen 
und hätte nicht von Wiesbaden aus an Dippe ge­
schrieben. wenn er keine reine Weste gehabt hätte.

Die Verhandlung wurde auf morgen vertagt.

los- ^  ^prä'ges; in  den offenen Ständen sind zahl-. 
biete E g ,  und Hunderte von Händlern

Eines Orientalen Herz erfreut. Ern 
hier Völkergemüsch drängt und schiebt sich

sehnige Albanesen m it funkeln- 
H  in den Raubvogelmienen, hochgewachsene
- enegriner m it stolzem Gange, beturbante 
Dal .^ lu m p te  Z ^ u n e r ,  Ita liene r und Griechen. 
^  Mutier und Dosniaken, Gendarmen und Sol- 
H EU» Kawasien der Konsulats und vereinzelte 
^  wde. Wenn vom türkisblauen Himmel dre 

goldig herniederstrahlt und die Schneealpen 
den E -E " im lächelnden See widerspiegeln, 

^ söhnt dies Gemälde m it dem sonstigen 
^ u ta r i aus!

KSnrg Der Spieler „Baron 
v. Korfj" und Genossen vor 

Gericht.
B e r l i n ,  9. April.

(Neunter Verhandlungstag.) 
kon?̂  ^  heutige Verhandlung gegen den Spielrr- 
leino K orff" rechte Rudolf SLallmann und
ei»? Komplizen Krämer und Niemele begann mir 
in Überraschung für die Zuhörer. Vor E in tr itt  
D?« dre eigentliche Verhandlung teilte R.-A. 
^ e y e r  I  m it, das G r a s  W o l f f - M e t t e r -  
s»; ch vor Gericht erscheine, falls der Gerichtshof aus 
d Anwesenheit und Aussage Gewicht lege. I n  
ar/" on ihn, den Verteidiger, gerichteten Briefe habe 
an^' Metternich erklärt, daß dre seitens der Staats- 

mvaltschaft gegen ihn erhobenen Vorwürfe un- 
funde t seien. R.-A. Meyer beantragte die La 

als Entlastungszeuge. Auch dem 
E r s i t z  er  ist ein Schreiben Metternichs m it dem 
Archen In h a lt zugegangen. Staatsanwalt Dr. 
^ e r t z m a n n  ist im Gegensatz zu der Anschauung 
^  Verteidigung der Anficht, daß den Aussagen 
Metternichs ein besonderes Gewicht nicht Leizu- 
^ü e n  sei, wahrend anderseits zu furchten sei, daß 
"*ch das aufgeregte Wesen Metternichs die bisher 
yne Störung verlaufenen Verhandlungen sich etwas 

Würger g latt abwickeln möchten. Das G e r ich r 
*hr. e l t  sich d ie  B e s c h l u ß f a s s u n g  v o r .  

Hierauf nahm der V e r t e i d i g e r  S L a l l ­
e n  n s .  R.-A. Dr. W e r t h a u e r ,  das W ort zu 
Nnern P l ä d o y e r .  E r ging davon aus, daß der 
Aertreter der Anklage selbst zugegeben habe, nicht 

der Lage zu sein, einen direkten Beweis für die 
schuld Stallmanns zu erbringen, sondern sich aus 
^sien Indizienbeweis beschränken müsse, der sich 
Wieder aus das gegen Vuies gefällte U rte il stütze.

U rte il gegen Bujes bezw. dessen Begründung 
beweise aber ganz eklatant die Unzuverläjsigkeit des 
^direkten Beweises. Wenn sonst bei der Führung
^vn Indizienbeweisen m it großer Vorsicht zu Werke 
^gangen werde, so sei im vorliegenden Falle umso 
größere Vorsicht nötig, da es sich um einen ehe- 
^ l ig e n  Offrz'er handle, gegen den bisher so wenig 
^  gegen irgend einen andern unbescholtenen Mann 
?vrlag. Wesentlich sei in  dieser Hinsicht die unbe- 
llreitbare Tatsache, daß die Aussage des Zeugen 
Oberleutnant v. Dippe objektiv unrichtig ist, da 
?'Eser die Gegenwart Niemeles bei dem rn Frage 
kommenden Spiel vor Gericht verschwiegen habe, 
Aenn der Zeuge hieran auch unschuldig sei und dre 
Verantwortung für die objektiv unrichtige Aussage 
veir Anw alt des Zeugen Lrejfe. der seinem Klienten 
gegenüber m it seinem Rat etwas vorsichtiger hätte 
lern sollen. Die Möglichkeit, daß dann die Aus- 
Ueserung des Bujes verweigert worden und der 
^tand des Prozesses h-ute infolgedessen ein ganz 
Anderer wäre, sei nicht von der Hand zu wei,en; 
denn die Staatsanwaltschaft könnte sich dann nichr 
^us das gegen Bujes ergangene U rte il stützen. Wenn 
dem Angeklagten Stallmann vorgeworfen werde, 
daß er sich ste-s an fashionablen Orten aufgehalten 
habe, um dort seine Opfer zu suchen, so sei darauf 
hinzuweisen, daß es nur sehr wenige Orte g'bt, wo 
!o leidenschaftliche Spieler wie SLallmann Gelegen­
heit zum Spiel finden. Die Ausführungen oes 
^taatsanwalts hinsichtlich der „verzinkten" Karren 
seien nicht überzeugend gewesen, so wenig w e die 
Allgemeinen Beschuldigungen aus die auf Stallmann 
bezüglichen Einzelfülle angewendet werden können. 
Der Eindruck der Darlegungen des Staatsanwatts 
sL.i der, daß es wohl so gewesen sein k ö n n e ,  wie 
die Anklage annimmt, daß es aber nicht so gewesen 
A n  müs j e .  — R.-A. B a h n  bezeichnete ebenfalls 
o!e Anklage als ungenügend begründet. Der I n ­
dizienbeweis reiche zu einer Verurteilung n^cht aus. 
Die „Jllustrationsfälle" paßten auf den Fa ll Dippe 
nicht, ebenso passe der Fa ll Deckhaus nicht darauf, 
weil hier SLallmann nicht Bankhalter war. Der 
Etaatsanwalt habe durch den Glanz der Aussüh-

ver Schutzmann als Galtenmörder.
G ö L t i n g e n , 9. A p ril.

(D ritte r Verhandlungstag.)
Nach Eröfjnung der heutigen Sitzung wurde für 

eine kurze Zeit die Öffentlichkeit ausgeschlossen. —
Die Zeugin P  r e y s i  n g - Münden bekundet, Ro­
mahn sei kurz nach der Tat zu ihr gekommen uno 
habe ihr erzählt, er habe m it seiner Frau einen 
Spazier gang gemacht. Da habe sich seine Frau 
plötzlich von ihm losgerissen, habe ihn noch einmal 
geküßt und sei dann ins Wasser gesprungen. Er ser 
.einer Frau nachgedrungen, habe sie aber nichr 
mehr retten können. — Zeuge Generalsuperinten- 
dent L a h u s e n  - Berlin, bei dem die Tote mehrere 
Jahre in Stellung war, gibt ih r das beste Zeugnis. 
Sie war eine zuverlässige und treue Person, wenn 
auch vielleicht etwas zurückhaltend und aufgeweckt. 
Sie hatte einen frommen S inn und ging gern zu* 
Kirche. Auch der Angeklagte machte bei seinen Be­
suchen einen guten und ordentlichen Eindruck. Von 
einem Dienstmädchen habe er allerdings einmal ge­
hört, daß die Frau bei ihrem Wegzuge nach M ün­
den geäußert haben soll, ih r Mann werde jetzr 
hoffentlich endlich vernünftig werden. — Zeuge Re­
dakteur W e r n e r - M u n d e n  hat den Zeugen einige 
Tage nach dem Tode seiner Frau aufgesucht, um 
nähere Details über den angeblichen Selbstmord zu 
erfahren. Der Angeklagte hat dem Zeugen den Aor-

kn̂ >si E  ü?* denkwürdigen Erinnerungen ver- 
äurnteis Deshalb fallen uns auch viele neuere, 
und umgebene Bauten auf, Oriem
N in a r. "  enger Nachbarschaft, hier schlanke

und gekuppelte Bäder, neuere und ältere, 
irundn? ^  vielumsassen.de Haus-Gasthöfe, dort 
schied?« Häuschen m it grünen Jalousien, ver- 
un den m it grellen Konsulatswappen
loten und flatternden Fahnen auf den
Sotes Eül von einem Kroaten gehaltenes
ganl s s^ZEn Namen „Europa" und ein
stokt ^ ^ ö e r  kleiner Park, der an den Hauptplatz 

Uhrturm und Kaserne. Das Charakte- 
bosck Skutari sind der 500 Meter hohe Tara- 
eiire» Stadt und ihre Umgebung beherrscht, 
hauen Festung m it in  den Fels einge-
stündi^ Schanzen, und der Basar, der in  viertel- 
uber ^  Entfernung am See liegt und aus weit
diesem ^ d e n  uyd Hütten besteht. Hier, in .. ........... ........  „  _ .

, m Gsrvrrr und Geschwirr, entrollen sich sesselnoe gang genau so geschildert, w'e in  der Behandlung
^  volkstümliche Szenen voll echtesten orienta- Der Zeuge hat an der Hand ferner Notrzen dem An- -  o - ! en orrenra- ganze Sache nochmals vorgehalten uno

gesagt, daß sie ihm etwas „muffrg" vorkomme; er 
glaube, daß der Angeklagte ihn angelogen habe 
die Erzählung sei sehr unglaubwürdig, da ein Ehe­
mann doch m it Gefahr seines Lebens einspringen 
müsse, wenn seine Frau ins Wasser springe. Der 
Angeklagte hat gefragt, ob er ihn denn für den 
Mörder seiner Frau halte. Der Zeuge hat das ver­
neint, aber angedeutet, daß es noch einen M itte l­
weg gebe es sei ja möglich, daß sie beide den E nt­
schluß gefaßt hätten, aus dem Leben zu scheiden, 
und daß er den Entschluß nicht ausgeführt habe. 
Durch Befragen durch den Vorsitzer, ob er erst durch 
den Hinweis des Zeugen zu seiner Erzählung von 
dem geplanten Doppelselbstmorde gekommen sei, er­
klärt der Angeklagte, das sei nicht der Fall. Der 
Zeuge Werner hat dem Angeklagten noch vor­
gehalten, daß er als Mörder seiner Frau inbetrachr 
kommen könne, worauf der Angeklagte erwiderte, 
das glaube er auch, und man werde ihn dann wohl 
einen Kops kürzer machen. — Nach den Gutachten 
der m e d i z i n i s c h e n  S a c h v e r s t ä n d i g e n  ist 
der Tod der Frau durch Ertrinken erfolgt. — Dre 
den Geschworenen vorgelegte einzige S c h u L o -  
lautet aus M ord ; in  ihr ist die Schuldsrage nach 
Totschlag enthalten, mildernde Umstände kommen 
bei Totschlag gegen einen Ehegatten nicht in  Frage. 
— Der Staatsanwaltschaftsrat H itze  beantragt in 
seinem P l ä d o y e r ,  die Schuldsrage in  vollem 
Umfange zu bejahen. Die Frau habe keinen Grund 
zum Selbstmord gehabt, da sie ibrem Ehemann die 
früheren Verfehlungen in B erlin  verziehen unr 
von den neueren in Hannover keine Kenntnis ge 
habt habe. Nach alledem sei ein Selbstmord aus­
geschlossen. zumal sie als zärtliche M utter bei der 
Absicht eines Selbstmordes sicher von ihren Kindern 
Abschied genommen hätte. Der Angeklagte habe 
seine Frau los werden wollen, um sein Verhältnis 
rn Hannover heiraten zu können. E r hat seine Frau 
auf einem einsamen Weg gelockt unter der Vor­
spiegelung eines Spazierganges, da er wußte, daß 
seine Frau solche einsamen Wege liebte. Die Frau 
hat dann die Absicht ihres Mannes, sie ins Wasser 
zu stoßen, rechtzeitig erkannt und um Hilfe gerufen, 
wobei sie d'e Flucht ergriff, Die Flucht hat leider 
ih r Ende an der Landsprtze am Winterhafen erreicht, 
wo ihr M ann sie anhielt und in  das Wasser stieß 
Er hat seine Frau mehrere male untergetaucht und 
buchstäblich ertränkt, wie das seine nassen Kleider 
bew'esen. — Der V e r t e i d i g e r  hebt hervor, daß 
die Geschworenen nur nach der Beweisaufnahme 
richten dürsten, die keinen Anhaltspunkt für die 
Schuld des Angeklagten ergeben habe. Nach der 
Rechtsbeltzhrung zogen sich die G e s c h w o r e n e n  
zur Beratung zurück. Dem S c h u l d i g s p r u c h  der 
Geschworenen gemäß wurde der Angeklagten zu m  
T o d e  v e r u r t e i l t .

MnnilinsliltilikS.
s ü b e r  d i e  W e h r d e i t r a q e  d e r  

F ü r s l e ») stellt die „B . Z ." aus dein Jahr­
buche des Grheinirats Martin interessante 
Einzelheiten zusammen. Unser Kaiser hat 
danach aus seinem Jahreseinkommen vo/ 
22 M il! onen M a il 440 000 Mark zu zahlest; 
die einmalige Abgabe aus dem Bei mögen 
würde sich aus mindestens 600 000 Mark be­
laufen. Der Kronprinz haue aus dem Er 
trage seiner Heu schalt in Oeis einen ein­
maligen Betrag von 60 000 Mark zn enii ich 
!e». Prinz Eilel Friedrich hat aus dein 
Bernwgen seiner Gemahlin, der Herzagin 
Sophie Charloite. von Oldenburg, elwa 5000 
Maik zu zahlen. Der Reichskanzler dürste 
bei einem Vermögen von rund einer M illion 
5000 Mark, der preiistische Landwirtjcha'ts' 
minister v. Sidorleinsr bei einem solchen von 
!6 Millionen 80 000 Mark einmaligen Wehr­
beitrag zu leisten haben. Die übrigen preusti- 
schen Minister sowie die Slaalsiekretäre 
werden von der einmaligen Berniögensab- 
gäbe kam» betroffen.

(30 009 M a r k  b e i  e i n e m  E i n  
b r n ch g e s t o h l e n . )  I n  die Räume der 
Allgemeinen Verkehrs - Bank, eingetragene 
Gesellschaft m. b. H., im Hanse Zieten- 
siraste 11 in S c h ö n e b e r g  ist in der Nacht 
nun Mitlwoch eingebrochen worden. Die 
Diebe e>benleten elwa 12 000 Mark bares 
Geld, darunter 9 Eintanssnbmarkscheine, das 
übrige in Gold, Sicher und N ckel, ferner 37 
Wechsel im Gejamlbelrage von 30 000 Mk. 
Die Bank hat aus die Ermiitlung der Täter

und auf die Wiederbeschafstmg des gestohle­
nen Gules t a u j e n d M  a r l  B  e l o h n u n g 
ausaesestt.

( A l t e s  B r a u t p a a r . )  I n  A h l e n  
wurde ein Brautpaar von zusammen 13l 
Jahren getraut. Der Bräutigam zählte 64 
Jahre imd verheiratete sich zum zweite» 
male, die Braut mit 67 Jahren zum dritte» 
male.

( S e l b s t m o r d . )  Ein Unteroffizier des 
29. Jnsanlerie-Negimenls in Trier verübte 
Selbstmord, indem er sich in die Mosel 
stürzte.

( J ä h e r  W e t t e r s t u r z  i n  S ü d -  
west  d e ut  i ch l a n d.) Wie aus Sndrvest- 
dent chland gemeldet wird, trat im gesamten 
Schwarzwald und in den Vogesen Dienstag 
ei» jäher Wettersturz ein.

( E i n e  g a n z e  F a m i l i e  v o m  V e r ­
sal  g u n gs w a h » s i n n b e f a l l e n . )  Die 
Familie Garrlhier in Saint-M uy bei Borde­
aux, die aus fünf Personen besteht, wurde 
plötzlich vom Verfolgungswahi'si»» besallen 
Ein Priester wurde von ihnen durch Stock- 
schläge übel ziigeiichtet.

<E i n s ch w e d i s ch e r P  a n z e r  a u f -  
g e l a u s e  n.) Aus Karlski ona wird gemel­
det, doß das schwedische Panzerschifs 
„Oskar I I  ", als es Monlag M itlag von 
dort anslanfen wollte, aus Grund geraten 
und festgekammen ist.

(Z u  dem  K e n t e r n  d e r  V i e r -  
mast  b a r k  „M  im i" )  aus Hamburg bei 
Asloria wird noch aus Voycily (Oregon) ge­
meldet, daß nur 18 Mann der Besatzung 
ertrunken sind, während es nach langen Be­
mühungen gelang, 5 Mann, darunter die 
beiden Kapitäne, zu retten. Das Schiff 
dürste verlöre» sein.

( Di e  h ö f l i c h e n  a m e r i k a n i s c h e n  
S n s s r a g e t t e  n.) Im  Gegensatz zu dem 
englischen Frauenrechtlerinnen versuchen die 
amerikanischen Suffragetlen auf gütlichem 
Wege ihrem Ziel naher zu kommen. Nach 
dem am Sonntag grotze Versammlungen 
zugunsten des Frauenstimilirechts staitgestin- 
de» hotten, begaben sich am Monlag, am 
Tage der Eröffnung des ersten Kongresses 
linier dein neuen demokratischen Präsidenten 
Wilso» 531 festlich in Weih gekleidete 
Frone», zwei der schönsten aus jedem Siaate 
oer Union und eine aus jedem Distrikt, in 
geordnetem Z»g nach dem Kapital und 
überreichten den 531 Senatoien eine Denk- 
jchris«, worinsieeine Bersassimgsändernng zu­
gunsten des allgemeine» Fralienstimimechls 
jorderlen. Die Deinonslralio» dieser schöne» 
Frauen der Union rief selbst bei ihren Geg 
nern groszen Bestall hervor.

Amtliche R  otierungen der Danziger Produkten' 
Börse

vom 10. 21ptil k913.
Für Getreide. Hüljensrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M l. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
tlsancemäszig vom Däuser an den Verkäufer vergütet. - 

Wetter: kühl und trübe.
W e i z e n  behauptet, per Tonne von 10L0 Kgr.  ̂

Regnlierungs-Preis 205' ,  Mk. 
per A p r i l -  ai 205' ,  Br.. 205 Gd. 
per M a i—Juni 208' ,  Br.. 2oü Gd. 
per September— Oktober 202'/, Br., 202 Gd. 
bunt 174- 204 Mk. bez. 
rot 155—180 Mk. vez.

R o g g e n  stetig, per Tonne von 1000 Nqr. 
inländisch (0 2 -7 1 4  Gr. 162'",— 123 Mk. bez. 
>.begnlieruttgsprels 164 M t. 
pe> M a i—Juni i65 Mk. bez. 
per Juni 167 Br. 166' ,  wd. 
per September—Oktober 162' ,  Br., 162 Gd.

G e r st e ohne Handel. ^
H ser sest, oe» L.»>«'«'' von 1000 5tgr.

in and. 145-164 Mk. bez.
Ruhzni ker .  Tendenz: ruhig.

Lieudenient 88 "/..sr. Ae„!ul)t ..'.v.77", Mk. bez. inkl. n  
t t l - i e  per wo Kgr. Weizen- 10,10-10,30 M t. bez.

Neggen- 9 ,90-10.40 Mk. bez.
Der Vorstand der Prodnkten-Börse.

B r o m b e r g .  9. April. Handeiskemmer-Vericht 
Weizen fest. weißer Weizen mind. 128 Psd. hott. wiegend 
brand- und bezngsrei, 192 Mk., do bunter und rat mind. 128 
Pfund hott wiegend, brand- und bezugfrei, 187 Mk., dv. 
mind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 171 
Mark, geringere Qualitäten unter Notiz. —  Roggen 
fest, Roggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gut. gesund, 160 Mk.. do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund, 157 M k , do. mindestens 117 Psd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 149 Mk., do. mind. 114 Pfd. hott. 
wiegend. 145 Mk.. do. mindestens 112 Psd. hott. wiegend, 
gut gesund, 14! Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  
.»e»s:e zu Müttereizwecken 145— 150 Mk., Brauware ohne 
Handel. — Futteret bsen 160—177 Mk., A.nhware 135—205 
Mark. — Hafer l2 9 -1 4 9  Mk.. guter Hafer zum Konsum 
150-159 Mk.. Hafer mit Geruch 121-129 Mark. —  Die Preise 
«erstehen sich tola Bromberg.

humoristisches.
( Z e p p e l i n - V e r s . )  ,^)er .Leppelin" 

wieder Pech!" — Schreit in  P aris  man laut 
Und scheint von seiner Nöbelfahrt — Heut wirklich 
koch erbaut. — Macht, Nachbarn, nur zu diesem 
Flug — Getrost ein Syottge>dicht; — Das tu t nichts 
Denn kommt er im Ernst — So Lacht I h r  sicher nicht!

( F a u l e  K u n d s c h a f t . )  Gläubiger (dem der 
Diener einen Schnaps anbietet, als er zum ersten­
mal die Rechnung präsentiert): „Danke, ich trinke 
keinen A lkohol!" — „Gewöhnen äie stch's an! Sie 
kriegen nämlich jedesmal einen Kognak, wenn Sie 
m it der Rechnung kommen. . .  auf diese Weise 
retten Sie wenigstens etwas von Ihrem  Gelde!"

( S c h ü l e r a u f n a h m e . )  Lehrerin (bei der 
Aufnahme neuer Schülerinnen): „Lieschen, was N 
dein Vater?" — Lieschen: „Vater eßt aern Kohl­
rüben!" — Lehrerin: „Schön! Lieschen, was macht 
dein Vater?" — Lieschen: „Vater macht 'n Dach 
ab." ............................ "  -----------Lehrerin (schreibt auf): „Vater Dachdecker." 
— Dann zu Lieschens älterer Schwester in der 
Klasse gewendet: „Also Erna, dein Vater ist Dach­
decker? — Erna: „Bewahre! Vater is Droschken­
kutscher: Sie haben ihn kürzlich umgeschrieben, un 
nu macht er 'n Dag ab in Plötzensee!"

Gedankensplitter.
Das Genietzenlönnen von Naturgroßartigkeiten, 

Naturschönheiten und Kunstwerken aller A rt w ill 
ebenso anerzogen und gelernt sein, wie das Denken. 
Empfinden und Darstellen. Es gibt Leute, welche 
vor lauter K ritik , die bei ihnen aber nicht aus der 
Quelle im Suchen nach wahrer Erkenntnis, sondern 
aus purer Lust am Zerstückeln und Zersetzen fließt, 
nicht zum Genießen einer Sache gelangen.

H. R itter.

B e r l i n ,  9. April. (Bulle, bericht von Müller L  Braun. 
Berlin kl. 5?. Brunuensiraße l4.) D e Produktion inländischer 
Butter hat weiter zugenommen, fodaß die Eingänge nur 
schwer und mitunt r nur mit großen Pre stanze sionen ge­
räumt werden konnten. Dazu bot das Ausland dringend zu 
uiuegelmäßigen Pteisen an. sod ß sich die Preise hier nicht 
behaupten ließen und eine Ermäßigung von 3 Mk. erfuhren 

Man hofft, daß die Preise am nächsten Sonnabend unser- 
ändert bleiben, doch ist dann ein Preisrückgang am nächsten 
MiMvt'ch unbedingt wohl in Höhe von 3 —4 Mk. zu erwarten 

Atterfemste MolkereibuLter . . . . . .  12̂ » Mk.
1. Q u a l i t ä t ........................................  125-127 Mk.

I I .  Q u a l i t ä t ............................   1 !6 -1 1 8  Mk.
I I I .  Q u a l i t ä t ............................................ 112-114 Mk.

M a g d e b u r g .  9. April Zuckerberlcht Aornzucker 
88 Grad ohne Sack 9.65— 9,75. Nachprodukte 75 Grad 

hne Sack Stimmung: ruhig. Brotraffinade l
ohne Faß . Äristallzucker 1 mit Sack —
Gein. Raffinade mit Sack — . Gem. Melis I  mkt 
Sack — . Stimmung: geschäftslor.

H a m b n r g .  L. April. Rübäl stetig, oerzottt 67. 
Spiritus ruhig, per April 33 Gd.. per April,M ai 
33 Gd., per M a i Iu n t 33 Gd. W etter: bewölkt.

Weiler-Uebersicht
der Deulichen Seewärts.

H a m b ü r g ,  10. April 1912.

Name
der Beoboch 

tttttgsstalio» s t
Z

Z  ß Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

C
el

nu
s

Ni
ed

er
ick

lag
 

in
 2

4 S
ru

nv
en

 
m

m

Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borkum ?S6,?>N!L Regen 6 2,4 nachts Nled.
Hamburg 7S5 0 W Regen 5 2,4 nachts Ried.
Swiuemüude .53.3 — bedeckt 5 0,4 meist bewölkt
'-kellfahrivasser i527 S S W wolkig 4 — zieml. heiter
Memel .51.8 N W wolkig 4 — meist bewölkt
Haunover 757.8 W Regen 3 2.4 nachts Nied.
Berlin ?5>.8 O bedeckt 4 0,4 meist bewölkt
Dresden 157.4 W S W bedeckt 5 — meist bewölkt
Breslau 753.3 W bedeckt 5 — meist bewölkt
Bromberg 7543 S W bedeckt 1 — meist bewölkt
Metz .63.2 SO heiter 1 — meist bewölkt
Frankfurt, M 7o1,l S W Nebel 4 — meist bewölkt
Karlsruhe 76L.6 W S W L-deckt 3 — meist bewölk:
München .62.1 W wolkig 2 0.4 meist bewölkt
Paris i648 S W bedeckt 3 — vorm. Nied.
Vtissittgen ?61.0 W N  W  Regen 5 2.4 nachm. Nied.
Kopenhagen 717,3 W Regen 5 2,4 vorn». Nied.
wtockholm 746.5 S bedeckt 4 — zieml. heiter
Haparauda 769.^ S W wolkig 1 6,4 nachts Nied.
Archangel 760,! SO wolkig — 6 — nachts Nled.
Petersburg 752.8 SO Regen 1 zieml. heiter
Warschau /54.6 W N  W wolkig 1 0.4 meist bewölkt
Wie,» ?59.3 W halbbed. 4 — vorw heiter
Rom 75?,3 N wolkenl. 7 44,4 vorw. heiter
Hermauttstadt 7ä).4 S S O bedeckt 7 — vorm. Nied.
Belgrad 759.1 W bedeckt 4 — vorm. Nied.
Biarritz 65,7 OSO heiter 7 — nachts Nied.
Nizza meist bewölkt

W  e t t e r  a » s a k e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Doraussichtl che Witterung für Freitag den 11. Aprtt: 
Meist wolkig, kühl, ungleich verteilte Regensälle.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 10 April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -  2 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest. 
B a r o m e t e r s t a n d :  755 wm.

Aom 9. morgens bis 10. morgens höchste Temperatur: 
0 Grad Cels  ̂ niedrigste — 9 Grad Cels.

se und Netze.
der Tag m §Tag^ «

Weichsel T h o r n ..................... 10. 1,55, 9. 1.62
Zawichost . . . .  
Warschau . . . . "8. 1 .30 7. 1 .3 4
Chwalowice . . . 8. 1,96 7. 2 M
Zakroczyn . . . . — — — - -

Grah« b-I Dromberg §  . ' .A A I I
Netze bei Czarnikau . . . . — ! — —

11. April: Sonnenaufgang 5.15 Uhr,
Sonnenuntergang 6.49 Uhr,
Mondausgang 6.44 Uhr^
Mouduutergang Morgens.

Eine ebenso originelle wie praktische Neuerung
auf dem Gebiete der Kundenwerbung bilden die bunt- 
illustrierten Werbekarten, gleichzeitig als Bestellkarteu 
benutzbar, die der Stadtauslage vorliegender Nummer 
dieser Zeitung beiliegen, worauf hiermit aufmerksam ge­
macht wird.

O
umuumuimimllumumumlmmvimnumni,,,,,,,«nii,in,

I I  U Z  '

-ng.cis-i-,»-
Oeorg K . ^ Z s m s t r i  H k t.ö e s . D re s d e n  

6röbte öeukscbeLigsrsttsnfsdrik.



A u b U ecr
liockfeinste stlsr-gsnne 

c!erbe5te cleutscde buttei-ei-Lsk

W
E s  wird empfohlen zu kochen:

6 rö88t s? r ä M v o lI o  N n s ts r .
L iU iA s te  k r o iL v .

I - S M S N l l L U S

O k i s b O w s k i
Lrvittzstr., Lekrv killekeirstr.

M ontag
Dienstag

Mittwoch
Donnerstag
Kreitag
Sonnabend
Sonntag

Anorr-Geflügelsuppe 
„ 7 Schwabensuppe

(Gierfigurrn)
Anorr-j?arisersupxe 

„ weibertreusuppe 
Anorr-Spargelsuppe 

„ Lierspätzlesuxxe 
Anorr-Neissuxpe

Jeden T a g  für f v  P fe n n ig  3 Teller sein e Suppe. 
Nach dem U r te il  d er  N en n er  sind

K n o r r - 5« M N  —

Achtung! Achtung!
Aussperrung und Streik der Malergehilfen!

Der geehrten Kundschaft von Thorn und Umgegend znr gefällige» 
Kenntnis, daß die Gehilfen im Malergewerbe nicht nur ausgesperrt, sondern 
auch in den S t r e i k  getreten sind.

D n in r r a n k a  Malerarbeiten werden nach wie vor von den hiesigen 
« ir iU g k lU I k  Malermeistern zu ebenfalls s o l i d e n  Preisen ausgeführt.

MtM MkiWeMliM liir W MIerWerbe.
Ortsgruppe Thorn. e. V.

L Z i « « ! » «  3 ,  8 t i r » 8 8 «  4 3

T ü r .  U v I V b
1 9 )3 , k ü r  ÜI6

P^SMLKSS'- u . KlksLurrSnrSn-prü§L«Kg, 80>V16 2UM Eintritt 
in die ZSkLUssLÄs einer dotier. D6ttran8la1t.8LrGN§Zsr'SgS!tSS

8eit 1911 aned dDSvNi«SsrS uFMSsil^sS MZs LL die 
srrssASNS»'- und ° PeükunZ. Li8der

«SS L S  S3 Ldilunsalen.
Seit danuar 1910 d ssL sn Ä sn  ZSL 2ogtin§e, darunter

(darunter HS Damen), 1S  tür V dsrprßm s, 
2S (dar. 1 Dame) kür »nlSrp?ZM2, SS (dar. 16 Lxlraneer)
kür GbSkLSLrusHeLs, SS kür LSnicSrsSlrunÄs u. SS KZnj,

M W I  p r s s Z s e k r . ______ k s r .  AA G 8 7 .  SWV

M s i »
befindet sich jetzt

G c rb erstr . 25, L " ' C a fß  K aiserkrone.
O t t o  v r L » g s I s . t i t s s ,

T e n t i s t .

U M M O 5
e rs tk t ., a t t ^ m e i n  b e l ie d ts s , p re i8^ e r t e s  
Fabrikat :: :: 20 Satire Oarautie

L o L ten lv ss  p ro b e lie le ro n x .
: L u ls n tv  ^adlunLLvveiLe :

Nur überspielte und Zebraucbte preis- 
verts  k i u a i u o s  Slots a u l  I-» 8 « r - g ^ ^ ° , g z z

S. NM-iidsii-l. Slsltin IU.

-  tür 6sssll5ck3ltsr«scl<s — 
in ockönsr. mocternsr klu§- 

tükrung lislsrt diec. VÔ LÎ OWäUI'-cks
Ikorn. Xslksi-inenLlsSLLe 4

Eingeführte Hauptagentur
für alle Der,icherungsbranchen ist mit großem Inkasso sofort neu  zu  besetzen.

Provisionseinnahme ea. 1000 Mark.
Ausführliche Bewerbung unter HV 4 8 5 7  an die Geschäftsst. der „Presse".

zur A

ss. Maar-Watt««
'st- -- ----- ----

Elrsijiiiiügsgtiiillî

8 l l d b l l ,  ISIS
in guter Geschäs-Slage. p-r Pr-'^
zu mielen gesucht, ttugeb Geschah

stelle der .P eeiie". ---- -

WshlIIIIiASlIIlMl̂

LlvH!. MlUIllß
2  » l ö b l i c r t e

für einen Herr», auch geleM, r ,  z ^ . .  
W illie lm sp ia « . G eraenttr^- ^ - ^ .

M it ! .  « M »
mieten T n Ä in a c h ^ L ^ ^

Ei» groges, nellcs. zweijen!»-'
Z i m m c r .  o-k-

noch S traß e  gelegen, von jos

2- M  t - Ä M t W
rnit und ohne B ad, billig von i
---- nieten. h H-

L s iu riv L  l  ü ttm arm . G-Melliensir. l29.^---- --77

LllSNWshlMUgE,^
>ch°ng°,ab. per l ^ ° r 'A ^ r a r k t U :

M M T k K
sofort zwei teere Dorderzt'NlN

Wohauag.. ,
7 Zim m er mit reicht Zubehör, hjg 
Licht und Gasbeleuchtung, vom 
renoviert, sofort zu vermieten. , 

Auskunft beim P o r t ie r ,  ritt 
Wohnung für 1 P o s , z. verm. Bmte r lt r^ .

I n  unserm Hause G aderjtra tze  » 
ist eineWohnung,.»
bestelend aus 6 Zimmern, Dadee  ̂
tung und allem Zubehör, per 1-  ̂ ' 
I s  zu vermieten. ,.« ,«27.

8 . S e b s n ä s l
tL in  m öbt. Z im m e r jof. od.
8  vermieten________ W iu öfi__

MSLümlner
Wohnungen^

3 und 4 Zimmer. Entree, Lalion, ^  
B ad sofort zu vermieten

. r r L k I « » 8 lL>. B e r a s t r a k e ^ ^ - .
M. Zim mit Pens. z. v.n C k r l i n e r ^ ^

W o k n u n g ,
k Zimmer mit Gaseinrichtung, 
Aartenbenutzung nnd Zubehör oerime 
som 1. April ,L .R r a m b e r a e r i t r a t t e ^

eibitscherstr. 27:
erwohnung. 1. Etage, Küche un 
r. mit auch ohne Pserdestall, eb t' 
ngelaß von sofort zu vermieten- 
—  daselbst. 2 Treppen. ünkS'

vermieten

3 Zim mer. Loggia. E " ^  
, und Zubehör von sofort zu 
__________ S chutslr. 2 0 ^ .

« N ö b l. Zimmer fujort zu vermieten 
M ________ Ä sa so d . Gerstenstr. 8̂ . '

Wohnung. ,
4 Zimmer, B ad und reicht. Zubehör, sofort 
zu vermieten

Q e o r K  D o e l M
2 neu renovierte
Z-Nmmerwshnungev

mit Balkon und Zubehör von sofort Zü 
vermieten M ocker. Lindenstr. 60.^.

bin Lüden
ist vom 1. Oktober zu oermielen 
__________________ B reitez tratze 5.

4 Zim mer. Küche Ladcstube mit G as­
heizung. Keller. Bodenkammer, von sos- 
oder später zu vermi.ten. Z u  B ureau­
zwecken vorzüglich geeignet. Auf Wunsch 
auch Pserdestall und Burschengelaß.

Herrschaftliche

4- K l I U M c h l I I W
mit G as, Bad, Madchenstube und Zube­
hör verletzungshalber von sofort oder 
später zu vermieten. Näheres bei 

^4. < » e « ! ln k n , B ro m b e rg e rs tr . 58.

Fviedvichstratze 8 :
HochherrschastUche

8 Zim mer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P o rtie r und

B rom berfferstra tze  50-
L auch 2 möbl. Zimmer

zu verlnieten_______  Iunkerstr. 1. 2.

Wohnungen
von 2 Zim mern sos. zu vermieten

Ichiirskj,§chulstrahel6.

Bekanntmachung.
Wegen Umzugs in die neuen Ge- 

schäfsräume in, Erdgeschoß an der nord- 
östlichen Ecke des Rathauses bleibt die

Stadi-SKarWe
am  L oM ,abend  d en  12. un d  M o n ta g  
den  14. d . M tS . für den Verkehr mit 
dem Publikum geschlossen,

Thorn den 8. April 1913.
D e r  M a g i s t r a t .

k i l l» Innrer ÜerinAsäork. 
Divs ä e r  Ledoni-ten

V slLvL-LL Ser!
^uslrunkt äurob  die 
Lackeckirektlon Zrat.

Unterricht
in Buchführung, Stenographie, Maschinen­
schreiben u m. wird erteilt
____Coppcruiknsstr. 4k, 1.
PrilistiüitkMllit ii» Lllttiilisilik»
Übernimmt? .  M ed lg sm u tk . Bachestr. 10.

M ittags«!«
in und außer dein Hau?e. Abonnement 
90 Psg. Daselbst m ö b lie r te s  Z im m e r. 
_____  _____ Litosterslratze 14. 3.

W U  Z M . W W .
H ohenk irch  W estpr., 

hat gut trieurtes

Saatgetreide»
vom westpr. Saatbauverein  anerkannt, 
abzugeben,

Mk MW-KW.
handoerlesen, 15 Mk. pro Z tr.

Original mährische
Hanna - Gerste,

1. Absaat, 12 Mk. pr. Z tr. 
in neuen Säcken L 1 M ark ab Hohenkirch 
auf Saatsgn ttarif.

^ te lle » g ll ,f t l' lr te

Gesucht werden:
M m W H r  >»ii>

Mchniker,
nur tüchtige und zuverlässige Arbeiter, 
für dauernde, Som m er und W inter, B e­
schäftigung.Oskar Llammvr.

K eU n erteh rtm g e , A u s- 
h itsskeU ner. H a u s -  

d ienee  sucht und empfiehlt für hier und 
ausw ärts 0 »L-L gewerbs»
mäßiger Stettenverm ittler, T h o r n ,  
S trobandstraße 13, Fernruf 544.

Tüchtigen MUchmeier.
der polnischen Sprache mächtig, von sofort 
gesucht. Schriftl. M eldungen an1̂ . IL»iisin»KL, Alexandrowo, 

______ Rltssisch-Poien.________

sticht
1 Lehrling. 1 LliHulslhtn
Vhotoge. Atelier 4). »«natk.

Gerechteste 2.________

Arbettsburschen,
sowie

3 öpeichenstecker
finden bei gutem Lohn dauernde B e­
schäftigung.

y s k a r  L l s m m v r .

Eine gewandte Dame für Bücher und 
Tageskasse findet dauernde S tellung bei 
gutem Gehalt. Gest. Angebote erbittet

M. vorlovitL,
Seglerstr. 27._____

MUttärklmttne
sucht zum !5. d. M ts.

Kchttge BerKuserin.
Photographie und Zeugnisse erwünscht. 
Familienanschluß.

Daselbst wird ein

anständiges Mädchen,
16—18 Jah re , im Haushalte gebraucht. 
E tw as Kochen und Schneiderei erwünscht, 
jedoch nicht Bedingung. Wohnung nicht 
in der Kaserne. Angebote mit Gehalts- 
«ifprüchen unter IL . Klt. 3 2 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". '

kmpschle
können, sowie Ainderfräulein u. Kinder­
mädchen. S u c h e  Mamsell, Köchin. 
S tuben- und M einmädchen, Verkäuferin 
und Kutscher für Thorn und S täd te , 
Berlin und Güter. L m m a V o lrko , 
verehel. N ttL vdm avn, gewerbsmäßige 
Stellenverm ittlerin, T h o r n ,  Läcker-
straße 29. ________________

Don sofort oder 1. 5. ein älteres, er­
fahrenes

zu 5 jährigem Knaben gesucht. Zeugnisse,
Gehaltsansprüche erbittet
5L16 Lr»r» nn ,T hortt.B rom bergerstr.48 .

können sofort eintreten.Thorner Vapierrvaeeu-Fabrik.
L r 4 r 8 « n 0 r 4 n n , .

uswarteftau oder Mädchen taun sich 
melden für einige S tunden . Anfr. 
_________ P o r t ie r .  Waldstr. 15.

Auswartemädchen
für den ganzen Tag wird verlangt

Grauderrzerstraste 166.
raub. nnst. Aufwärteriu
eich oder Zum 15. 4. gesucht.

P artstr. 13, 2, r.

Msim 81s um§620§6ir 
. siüä, 1L886L 81k ill äer

L E U  V v I w M lg

Nils kssllüllt
i L 8t a 111tzr6i l !

N M sZ Z rss  
ü e r  S e g e n ^ v s r t .

Wchr-Lsckgt m  kni NciWg!
Interessant ist auch die neue Kaffeebersitung mit

Lbner's Uorn.
Ebneres Korn und Kaffee halb und halb, wie richtiger Kaffee zu­
bereitet, ergibt ein

Samilien-Getränk,
lieblich und bekömmlich wie nie zuvor.

Achten S ie  auf die rote HVlk-Backnng.
Originalpakete ä 25 P f. bei:

L » r l  L m t iv i s ,  Schulstratze f .  
v8kar Sedlev >»elik., Jnh.: VNN 8!mov, 

L a r l  I lv r m » in i .
Der Geschmack macht's!
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preußisch« Landtag.
Abgeordnetenhaus.

An, von: g. April. 11 Mr.
^  L l i n t s t - r n s c h e : v.  T r  0 t t  z u  S b l z .
Di- «  Höhere Mädchenschulen.

"geŝ tzi des K u l t u s e t a t s  wird
f ° r m ^ -^ ^ 6 .n ° r -V r e s la u  (stons.): Dis Re-

hat eine Reihe un-erfreur^ ^^men,cyurwe.ens hat eine Reche un- 
^Ngt nack, ^^^°?^?^inungen^ gebracht. Alles

Nicht , I n  Deutschland geht inan ja
- bie Schule, um etwas zu lernen, sondernUin «« ^ u l e .  um etwas zu lernen, sondern

L ? L ° L
vaLsssiisb höheren Mädchenschulwesens für die Pri- 

großen Härten verbunden ist. 
üur Mittel zur Milderung dieser Härten
entao« Die Übergangsbestimmungen sind
le iÄ ^ E n r en d e r  zu handhaben und die Ver- 
Nalo ^ ^ a u er  von 6 Jahren ist zu kurz. Das Natio- 

rommL auf den höheren Schulen oft zu kurz. 
^  v. T r o t t  zu S o l z :  An den hier 

felE^ ausgestellten Grundsätzen und Zielen wird 
trö E E en  sein. Nur ist zu untersuchen, ob die ge- 

Errichtungen überall geeignet sind, jenen 
Zuzuführen. Wir halten an den Lyzeen und 

keii, zumal praktische Erfahrungen noch
in ^^schließendes Urteil ermöglichen. Es kommt 
ein--"E' ob den Inhabern eines Reifezeugnisses 
NM? ^berlyzeums die Erlangung des Reifezeuz- 

brnes Gymnasiums, einer Oberreal- und einer 
A^lchule dadurch erleichtert werden soll, daß diesen 
erslr^^Ennen die Prüfung in einzelnen Fächern 

UM werden kann. Es wird weiter geprüft, ob

Das Bildungsniveau des weiblichen Ge- 
sollte gehoben und die ErwerbsmöglichkeiL 

schiert werden. Aber die neuen Einrichtungen 
M n  nicht l e d i g l i c h  zum UniversiLLLsstudium 

das soll auch möglich sein. Das private 
1sA^wese?.r hat zu lebhaften Angriffen auf die 
MUrrichtsverwaltungen geführt. Ich habe in der 
in^uMssion nicht gesagt, daß die Schulreform hier 
^  glotzen Härten durchgeführt werden müsse. Wir 
nennen gern an, daß die Privatschulen Großes ge- 

^haven und wir ihnen Dank schulden. Des-

y .̂.Eeschaffung  ---- ^  -------------- - —,
.  hrt. Im  ganzen handelte es sich hier um einen 
A  Einschnitt, und es bedurfte einiger Zeit, um 

sur Beruhigung zu gelangen, 
n _.^ög. B o r c h a r d t-B e r lin  (S o z): Den neun 
^hrerinnen aus Vreslau, die eine Petition ans 
Zaus gerichtet haben, ist durch die Reform schweres 
brecht geschehen.
z. ALg. S i e b e r t  (kons.): Der Vorwurf des Abg. 
Ur. Wagner, auf den höheren Schulen komme das 
^Lnonale zu kurz, ist auf das entschiedenste zurück­
zuweisen. Bei einer künftigen Besoldungsreform ist 
M  Wünschen der Lehrer an den höheren Töchter- 
Aulen Lezjer Rechnung zu tragen. Rechnen und 
Mathematik könnte noch mehr in den Vordergrund 
gucken. Auch ich möchte nur wenige Mädchen stu­
reren sehen. Die Grundsätze für die Schulreform 
haben sich bewährt.
.. Abg. I t s c h e r t  (Ztr.): Der Minister ermögliche 
"le von der Stadt Mayen gewünschte Verlegung des 

Dominikanerinnen geieitetenLyzeums vonArez- 
êrg nach Mayen.
.Unterstaatssekretär E h a p p i u s :  Die Rücksicht 

Mf die in Mayen bestehende öffentliche Schule steht 
^esein Wunsche entgegen.
^A L g. L i p p m a n n  (fortschr.): M it dem Abg. 
Wagner bin ich der Meinung, daß das Gedicht „La

belle France" in ein Lesebuch für kleine Mädchen 
nicht hineingehört. Für die Privatschulen muß end­
lich ein Rechtsboden geschaffen werden.

Minister v. T r o t t  zu S o l z :  Vorläufig mutz 
eine gesetzliche Regelung des gesamten Privaischul- 
wesens aussichtslos erscheinen. Die Kommission har 
deshalb die Einführung eines Streitverfahrens 
gegen Verfügungen der Schulbehörden über die Er­
teilung von Unterricht angeregt und die Regierung 
wartet die Stellung des Plenums ab.

Abg. B a r t s  ch er (Ztr.): Auch in Achendorn ist 
die Genehmigung zu einer Ordensschule verweigert 
worden.

Die Besprechung schließt. I n  der Einzelberatung 
bittet

Abg. L ü d e r s  (fkons.), der Stadt Spandau auch 
das gewünschte Realgymnasium nicht vorzuent­
halten.

Elementarunterrichtswefen.
Abg. He c k e n r o t h  (kons.): Meine Freunde 

wünschen treue Sorge für das Volksheer und dte 
Volksschule, diese beiden echt preußischen Einrich­
tungen. Nirgends ist die Zahl der Analphabeten so 
gering wie in Preußen, das für die Volksschulen 178 
Millionen aufbringt. Bei Regelung der Lehrer­
besoldung ist es uns nicht gelungen, die Gleich­
berechtigung in Stadt und Land durchzusetzen. Sonst 
aber hat das Besoldungsgesetz gut gewirkt. Auf die 
Höhe. der Ortszulagen haben die Regierung und 
Parlament keinen Einfluß. Bei den Leistungen des 
Staates ist natürlich nicht zu übersehen, daß hier 
auch die Gemeinden gewaltige Opfer bringen, 200 
bis 800 Prozent der Staatseinkommensteuer. Des­
halb sind die Ergänzungszuschüsse zu erhöhen. Unter 
dem Besoldungsgesetz hat auch die unheilvolle Land­
flucht nachgelassen. Soll der Landlehrer befriedi­
gend wirken, so muß er mit Land und Leuten ver­
traut sein. Es empfiehlt sich, Söhne des Landes zu 
Landlehrern zu machen und auf den Seminaren die 
Liebe zum Land zu pflegen. Die Schulgebäude und 
Lehrerwohnungen sind auf dem Lande inzwischen 
auch viel besser geworden. Den Seminarlehrern ge­
bührt hoher Dank. Daß neben den seminaristisch 
vorgebildeten Lehrern auch Akademiker wirken, ist 
nur zu billigen. Die Präparandenanstalten können 
zur Lehrervorbildung noch besser ausgenützt werden. 
Das Orgelspiel könnte unter den Seminaristen noch 
mehr gepflegt werden. Die Neuordnung der zweiten 
Lehrerprüfung findet Anklang. Um so wichtiger ist 
künftig die rechte Auswahl der Kreisschulinspettoren. 
Wir begrüßen die Erhöhung des Fonds für die Alt- 
pensionäre, deren Empfinden aber auch von den 
Lokalinstanzen nicht verletzt werden sollte. Dankens­
wert war die Erklärung des Vorsitzers des deutschen 
Lehrervereins, daß in seinen Reihen sozialdemo­
kratische Bestrebungen kerne Stätte finden. Er sollte 
aber auch zum Religionsunterricht klar Stellung 
nehmen und vom Religionsunterricht des Lehrers 
Tews abrücken. Wir wollen den Geist, der unser 
Volk groß gemacht hat. Dieser glaubensstarke Geist 
wird unser Volk groß erhalten. (LeLH. Beifall 
rechts.)

Abg. Dr. H eß  (Ztr.): Der Lehrermangel ist im 
wesentlichen behoben. Dem frischen Zug, der durch 
die Unterrichtsverwaltung geht, stehen wir sym­
pathisch gegenüber. Allerdings ist erwünscht, dem 
Volksschulwesen, auf das bisher so viele Anregungen 
niedergeregnet find, auch einige Jahre Ruhe zu 
lassen. Der deutsche Lehrerverem leugnet, einer be­
stimmten Partei untertänig zu sein. Dabei wird er 
doch seit Jahrzehnten im freisinnigen Fahrwasser ge­
führt. Wir werden weiter scharf über ihn wachen! 
Er fordert die autonome Schule. Wer den natür­
lichen Zwecken der Erziehung stehen uns die über­
natürlichen, und die Beziehungen zwischen Kirche 
und Schule dürfen nicht gelockert werden. Leider 
hat die Gesetzgebung seit Jahrzehnten auf den Libe­
ralismus weitgehende Rücksicht genommen.

Abg. Dr. v. C a m p e  (n tl.): Von dieser Rücksicht 
habe ich nichts gemerkt. Wir haben doch seit Jahr­
zehnten konservative Ministerien. (Lachen rechts.)

v le  Jahrhundertfeier und die 
Berliner.

Plauderei aus der Reichshauptstadt.
B e r l i n ,  im April.

Wir stehen jetzt mitten darin. Am 10. März, 
als der Tag der Stiftung des eisernen Kreuzes zum 
hundertsten male wiederkehrte, wurde der Anfang 
^ r Jahrhundertfeier durch den Kaiser selbst ver­
kündet. Und erst im Sommer wird sie enden, wenn 
^65 F<st des Jubiläums fünfundzwanzigjähriger 
Legierung des Kaisers beginnt. Vielleicht gibt es 
draußen im Reiche und außerhalb seiner Grenzen 
wirklich einige gute Leute, die sich vorstellen, man 
spüre jetzt in Berlin Feierta-gsstimmung auf Schritt 
Und Tritt. Sie denken sich wohl die Häuser be­
flaggt, die Straßen bekränzt, die Menschen voll 
gehobenen Empfindens, Uî d sie mögen glauben, 
^aß man in den Familien und an den Stammtischen 
von nichts anderem spricht, a ls von der glorreichen 
Zeit, da Deutschland die Ketten fremder Knechtschaft 
abschüttelte: sie würden, wollten sie sich davon mit 
Eigenen Augen und Ohren überzeugen, eine grau­
same Enttäuschung erleben.

Millionenstädte wie Berlin feiern niemals. Denn

Das ist in Wien nicht anders und nicht in Loädon 
und nicht in Paris. W er es koinmt für Berlin in 
diesem besonderen Falle noch etwas anderes hinzu. 
Hier gilt es nicht, etwas Gegenwärtiges, den 
Blicken Faßbares zu feiern, heldenhafte Taten einer 
fernen Vergangenheit sind es, deren wir in Dank­
barkeit gedenken wollen, Taten, die um hundert 
Jahre zurückliegen. Und wenn hundert Jahre für 
jedes Gemeinwesen ein langes Ende Weges be­
deuten, so sind sie für das Berlin von heute, das 
Berlin des 20. Jahchmlderts, eine kaum noch über­
sehbare Strecke. Die Erinnerung aber braucht, um 
nicht zu verblassen und zu erlöschen, sichtbare und 
greifbare Dinge, an die sie sich klammern kann. 
So bewahrt die Mutter das Spielzeug des Kindes, 
das ihr entrissen wurde, und eine Locke von seinem 
Haupte. So läßt man das Gemach eines teuren 
Verstorbenen nach seinem Tode unberührt. Was ist 
nun im heutigen Berlin noch vorhanden, das, an­
schaulich uüd gegenständlich, unsere Einbildungs­
kraft stark genug anzuregen vermöchte, um uns 
zurückzuversetzen in das Jahr, in dem die Schlachten 
an der Katzbach und bei Großgörschen, bei Denne- 
witz und bei Leipzig geschlagen wurden?

Keine Stadt in Europa ist in gleich kurzer Frist 
ebenso gründlich verwandelt worden wie Berlin in

feiern heißt: die Arbeit um eines Festes willen^den letzten Jahrzehnten. Die braven Berliner 
ruhen lassen. Und in Berlin ruht die Arbeit keinen! Landwehrwänner, die 1813, als ihr König sie rief, 
Tag und keine Stuüde. Hält eine Prinzessin ihren! Weib und Kind imstiche ließen, um zu den Waffen 
Einzug, wird ein fremder Monarch nrit Prunk und! zu eilen und erst heimzukehren, nachdem sie des 
Glanz eingeholt, so beschränkt der Raum, auf dem! Feindes Hauptstadt bezwungen hatten, würden sich 
das festliche Ereignis sich abspielt, sich immer a u f! kaum zurechtfinden, stellte man sie plötzlich in das 
wenige Straßenzüge, die nur einen verschwindenden; Berlin von 1913 hinein. Nur das königliche Schloß 
Bruchteil ausmachen des städtischen Riesengebildes.' würden sie wiedererkennen, das Zeughaus, die Oper 
Schon ein paar hundert Meter weiter ist nichts' und das Brandenburger Tor. Alles übrige würde 
wehr wahrzunehmen von dem Trubel und J u b el,' ihnen fremd scheinen, wie verzaubert, ins Unevmeß- 
Lcht alles seinen gwohnten, alläglichen Gang. jliche gedehnt und gestreckt nach allen Richtungen.

Die Rede des Abg. Heß war ein SLurmlaufen gegen 
die Staatsschuld (Sehr richtig! links.) Die For­
derung, die Schule solle autonom sein, ist vom Vor­
redner falsch ausgelegt worden. Der Lehrermangel 
kann als beseitigt gelten. Die Ortszulagen gelten 
für uns nur als ein Provisorium,' zu ihrer Ge­
währung kann die Reg'eruna^ mehr Initiative ent­
falten. Die Belastung der Gemeinden mit Schul­
ausgaben muß endlich statistisch klargestellt werden. 
Mit der Durchführung des Nektoratssystems sollte 
voller Ernst gemacht werden. Den Lehrern sollte in 
den Kommunen das passive Wahlrecht gewährt 
werden.

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Donners­
tag 10 Uhr vertagt. Schluß 5̂ 2 Uhr.

Deutscher Reichstag.
135. Sitzung vom 9. April. 1 Uhr.

Am Vundesratstische: v. H e e r i n  g e n , K üh n.
Die 1. B e r a t u n g  Der

Wehrvorlage
wird fortgesetzt.

Abg. Dr. D o o r m a n n  (fortschr.): Die Vorlage 
muß kühl und nüchtern, ohne Enthusiasmus geprüft 
werden. Es ist die größte Heeresvorlage, die jemals 
gemacht worden ist. Die Überzeugung, daß ein starkes 
Kriegsheer notwendig ist, ist überall verbreitet. 
Unsere Entscheidung darf nicht durch die Stimmung 
draußen im Lande beeinflußt werden. Die Begrün­
dung der Vorlage beschränkt sich auf einige allge­
meine Redewendungen. Gewiß ist das Parlament 
einer solchen Vorlage gegenüber in einer schwierigen 
Lage. Aber wir dürfen uns nicht den militärischen 
Autoritäten gegenüber gefangen geben. Es genügt 
nicht, daß uns gesagt wird, so und so viel müssen 
wir haben. Ein Offizier steht den Dingen zu ein­
seitig gegenüber. Daher muß die Volksvertretung 
einen Ausgleich suchen. Der Kriegsminister sagte, 
auch andere Leute sind vom Balkankriege überrascht 
worden. Das muß man wohl zugeben, ober dabei 
muß berücksichtigt werden, daß dre Behörden eine 
andere Kenntnis der Dinge haben können als z. B. 
die Abgeordneten. Allgemeine Wehrpflicht bedeutet 
bei uns lediglich Ausbau der Dienstpflicht. Die 
Rechtsverhältnisse der Mannschaften und Offiziere 
müssen neugeordnet werden. Es wird immer so Dar­
gestellt, als ob wir blos immer die waffenfähige 
Mannschaft zu nehmen brauchen. Dabei waren 1911 
nur 10 000 Leute überzählig. Militärpflichtige, die 
in bürgerlichen Verhältnissen, im Haushalt not­
wendig sind, müssen unbedingt vom Dienste befreit 
werden. Der landwirtschaftliche Kleinbesitzer bedarf 
oft der Hilfe seines Sohnes. Diese jungen Männer 
sollte man nicht um ihre Befreiung beneiden. Man 
sollte es nicht immer so darstellen, a ls ob der M ili­
tärdienst die einzige Bildungsmöglichkeit für die 
Jugend ist. Dem muß man entgegentreten. In  
einem Berufe harren genug Pflichten und Aufgaben, 
die den Charakter stählen, ebenso, wie es die M ili- 
tärdienstzert tut. Die Entziehung vieler kräftiger 
Leute wird sich wirtschaftlich sehr fühlbar machen. 
Die Landwirtschaft wird dgs Lei ihrem Arbeiter- 
mangel sehr zu spüren bekommen. Im  Lande soll 
man erfahren, daß wir alles gründlich geprüft haben. 
Möchte die erhöhte Tüchtigkeit unseres Heeres dazu 
dienen, den Frieden unserem Vaterlands zu er­
halten. (LeLH. Beifall der Fortschr.)

Generalmajor v. W a n d e l :  Die Militärver­
waltung hat die Frage des Ersatzes eingehend ge­
prüft. Genaue Berechnungen und Untersuchungen 
haben ergeben, daß es ohne Zweifel möglich sein 
wird, den Mehrbetrag des Ersatzes voll zu erzielen. 
1893 konnten wir 60 000 Mann mehr einstellen, ohne 
die Anforderungen herunterzusetzen. Von 1000 
Mann wurden 256 ausgehoben. M it derselben Be­
rechnung würden wir jetzt 338 000 Mann ausheden 
können. Man könnte also mit einem P lu s von 
73 700 Mann rechnen, also mehr, was die Vorlage 
verlangt. Die Franzosen stellen 82 Prozent ein, wir

Die kleinen Häuser von höchstens zwei Stockwerken, 
die selbst in den vornehmsten Straßen die Mehrheit 
bildeten, sind verschwunden und mächtigen, hohen 
Steinkasten gewichen. Unter den Linden, wo man 
behaglich lustwandelte, um mit Freunden und Be­
kannten Grüße zu tauschen und plaudernd stechen zu 
bleiben, Hasten und eilen die Menschen in dichten 
Scharen aneinander vorüber, nur flüchtige Blicks 
hinter die großen Spiegelscheiben der prächtigen 
Läden werfend. Eine stille, kleine Residenzstadt 
war das Berlin von anno dazumal. Wo jetzt Auto­
mobile in ununterbrochener Folge über das glatte 
Asphalt sausen, holperten damals schwerfällige 
Droschken, deren es nur eine kleine Zahl gab, über 
ein unebenes Pflaster. Und wo die Nachtwächter, 
das Horn um die Lenden gegürtet, den Schlaf der 
friedlich ruhenden Bürgerschaft behüteten, braust 
jetzt, 'taghell erleuchtet, der Strom des viel­
gepriesenen und vielgeschmähten Berliner Nacht­
lebens dahin. Nein, es besteht keine Ähnlichkeit 
zwischen dem Berlin von 1913 und dem Berlin vom 
ersten Jahre des Befreiungskrieges. Wohl ist das 
Gedächtnis der Männer, die den Kampf gegen den 
korsischen Eroberer vorbereiteten und durchkochten, 
wachgehalten durch die Standbilder, welche die Nach­
welt ihnen setzte. Doch Marmor und Bronze sind 
kalt und starr und sprechen nicht unmittelbar zum 
Gemüt der Beschauer. S ie sind die große, feierliche 
Geste, vor der man Staunen und Ehrfurcht empfin­
det, ohne im Innersten ergriffen zu werden. Sie 
sind die zu Stein und Metall gewordene Geschichte 
von gestern, die hinter den Lebercken von heute liegt. 
Die Helden aber, die das Volk sich wählt und denen 
es, unbekümmert um der Zeiten Dauer, seine Nei­
gung bewahrt, entkleidet es zuvor ihrer steifen ge­
schichtlichen Würde, um sie mit dem Kranz der 
Anekdote zu urmvircherr. Stein und Hardenberg,

80 Prozent. Reklamationen bezüglich der Befreiung 
vom Dienste werden nach wie vor eingehend und 
wohlwollend geprüft. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. H a e g y  (Elf.): Wir Elsaß-Lothringei 
tun alles, um versöhnend zu wirken. Die Friedens­
liebe geht aus von der Angst vor dem Krieg. Die 
Spannung zwischen Rußland und England muß 
aufgelöst werden in eine friedliche Entente. Dem 
Weltfrieden wird am besten mit einer Ablehnung 
der Vorlage gedient.

Abg. W e r n e r - Hersfeld (Resp.): Das Vor­
gehen des Herrn Wetterlo hat ganz gewiß nicht dem 
Frieden gedient. Die Vorlage ist notwendig, um 
uns den Frieden zu sichern. Deutsche und französische 
Sozialdemokraten werden nicht in der Lage sein, den 
Frieden zu sichern. I n  unserer Vorlage liegt keine 
Bedrohung eines Landes. Herr Nikita, der Souve­
rän der Hammeldiebe, darf den europäischen Frieden 
auch nicht stören. (Glocke des Präsidenten.)

Präsident Dr. K a e m p f  ruft den Redner zm 
Ordnung. (Stürmische Heiterkeit links.)

Abg. Dr. F r a n k  (Soz.): Der Reichskanzler von 
1913 ist dem von 1912 noch manchmal im Wege 
Er hat nach allen Himmelsrichtungen Liebens­
würdigkeiten ausgeteilt. Eine provokatorische Vor­
lage kann nicht anders als Provokation wirken. Es 
wird der Tag kommen, an dem Rußland sich mehr 
Sorge um seine Ostgrenze machen muß wie wir. 
Unter 100 000 Wehrpflichtigen sind 50 000 Sozial- 
demokraten, wenn sie in die Kaserne hineingehen 
und 80 000, wenn sie herauskommen. Keine bessere 
Sicherung des Reiches gibt es, als die Aufhebung 
des preußischen Landtagswahlrechtes; keine bessere 
Sicherung der Ostgrenze als die Aufhebung der Aus­
nahmegesetze für die polnische Bevölkerung. Wir 
werden den Weg der Verständigung gehen im I n ­
teresse des Friedens zweier Völker. (Beifall.)

Abg. H a e n s l e r  (Ztr.): Ob die Vorlage dar 
Richtige trifft, darüber herrschen in militärischen 
Kreisen die größten Widersprüche. I n  der Begrün­
dung liegt eine Bankerotterklärung unserer Septen- 
nats- undQuinquennats-Wirtschaft.Was haben dies« 
für einen Zweck, wenn alle Jahre solche Vorlagen 
kommen? (Sehr richtig! im Zentrum.) Nur ein, 
Maximal-Präsenzziffer würde das richtige sein. 
Für die kriegerische Nutzbarmachung unserer Volks- 
kraft gibt es nur einen Weg, die wertere Verkürzung 
der Dienstzeit unter Beseitigung aller Ungleich­
heiten bei der dreijährigen Dienstzeit der Kavaliere 
und beim Einjährigenprivileg. Die ganze Arbeit 
muß auf die kriegsmäßige Ausbildung gerichtet sein. 
(Lebhafte Zustimmung im Zentrum und links.) 
Wenn die Offiziere nervös werden, dann nicht durch 
den Dienst, sondern durch die Besichtigung. Geben 
wir Frankreich mit seiner Rückkehr zur dreijährigen 
Dienstzeit die Antwort durch eine Herabsetzung der 
Dienstzeit des deutschen Heeres! (Sehr gut! im  
Zentrum und links.) Für die Effettivhaltung aller 
unserer Formationen erscheint eine dreimonatlich*. 
Ausbildung der Ersatzreserven genügend. (Hört? 
hört!) Wenn die militärischen Autoritäten diese 
Dreimonatsausbildung für wertlos erklären, jo 
lehrt die Kriegsgeschichte, auch die von 1870, das 
Gegenteil; und gerade die Jahrhundertfeier gibt Ge­
legenheit. darauf hinzuweisen, daß die Truppen  ̂
welche 1813 die größten Siege erfochten, zum größten 
Teil aus unausgebildeten Mannschaften bestanden. 
(Hört! hört! links.) Alle diese Vorteile würden sich 
bieten, wenn man die Ausbildung auf das Kriegs- 
gemäße beschränkt und allem Paradedrill den Ab­
schied gibt. (Lebhafte Zustimmung links.) Die wirk­
samste finanzielle Vorbereitung eines Krieges ist un* 
zweifelhaft die bis zum letzten Moment geschonte 
Steuerkraft des Volkes. Die Ausführungen meines 
Parteifreundes EZberger über die Ersparnisse kann 
ich nur billigen. Man kann sie sogar noch erweitern. 
Viele Millionen können erspart werden durch Be­
seitigung einer Menge hoher Stellen, von denen wir 
rn der Armee viel zu viel haben. Nach Bewilligung 
der M ittel für die feldgraue Uniform muß mit dem 
Luxus in den Uniformen gebrochen rverden. (Sehr

Scharnhorst und Gneisenau: Namen, die jeder Ber­
liner mit Achtung nennt, die ihm jedoch, in letztd 
Linie, will er ehrlich sein, nicht viel mehr bedeuten  ̂
als historische Remimszenzen. Bismarck hat Stein  
und Hardenberg, Moltke und Roon haben Scharn« 
horst uird Gneisenau verdrängt, denn das Berlin 
von heute ist auf dem Jahre 1871 und nicht aus 
dem Jahre 1813 errichtet. Nur die Königin Luiss 
lebt in allen Herzen fort, und es ist unwichtig, datz 
die Vorstellung, die man sich von ihr geschaffen hat, 
der Wirklichkeit ebensowenig gleicht, wie die Ge. 
m M e, Statuen und Büsten, die nach ihrem Tod? 
entstanden sind, Anspruch auf Treue erheben können  ̂
als Kaiser Wilhelm I. auf der Berliner Knufft 
ausstellung 1879 vor das bekannte Bild geführt 
wurde, auf dem Gustav Richter die Königin Luise 
eine Treppe hinabsteigend dargestellt hat, äußerte 
er kopfschüttelnd: „Wunderschön, aber keine 'Sp«H 
von meiner Mutter!" Nach der Insel im B e r lin s  
Tiergarten, wo das schlichte Denkmal der Königr« 
Luise von Erd-mann Encke stecht, wandern in jedem 
Jahre an ihrem Geburtstage und an ihrem Sterbe* 
tage taufende von Berlinern, um Blumen zu ihre« 
Füßen niederzulegen. Jetzt ist es eine richtige Mall* 
fahrt, von Frauen zumeist uiÄ> von Kindern, nicht 
nur der bemittelten und reichen Familien des Tier-« 
gartenviertels, auch viele einfache Leute scheuen de« 
weiten Weg aus dem Norden und Osten der Stadt 
nicht. S ie  wissen vermutlich von der Gemahlin 
Friedrich Wilhelms III. nicht viel mehr, als daß 
der Untergang des Staates Friedrichs des Großen 
ihr das Herz brach und daß sie, die gekrönte Fürstin, 
tiefste No^ und schlimmste Demütigmdg erduDsrr 
mutzte. Und sie zeigen den Kleinen, die sie an best 
Hand halten, das Denkmal der Königin und er» 
zählen ihnen von ihren: Schicksal, das so glänzend 
anhub und so leidvoll endete.



richtig? links.) Das ist doch nichts wie reine Sol- 
daLenspielerei. I n  unserer Heeresverwaltung sind 
Mangel vorhanden, deren Beseitigung verdienst­
voller ist, als dieser unsinnige Rüstungswettlauf. 
(Lebhaftes Sehr richtig! links.) Die Ausbildungs­
zeit unserer Offiziere ist viel zu kurz. (Der 
R e i c h s k a n z l e r  erscheint am Bundesratstisch.) 
Es ist ganz unerhört, wenn der Kriegsminister hier 
erklärt, daß ein Offizier nicht im Heere bleiben 
könne, der einer Forderung zum Zweikampf nichr 
Folge leiste. (Stürmischer Beifall links und große 
Unruhe rechts.) Die Ausschließung der jüdischen 
Mitbürger, des Bürgertums aus dem Offizierkorps 
mutz Befremden erregen. Die Strafen, die M ilitär­
gerichtsbarkeit entsprechen nicht den Rechtsanschau- 
üngen des Volkes. Unsere Intendantur ist im höch­
sten Grade rückständig. Auch an eine Reorganisation 
des ärztlichen Dienstes mutz gedacht werden. Der 
Ärztemangel nimmt geradezu einen erschreckenden 
Umfang an. (Wachsende Unruhe rechts und laute 
Zwischenrufe.) Es sind noch eine Reihe von Kultur­
aufgaben zu erfüllen. Die Veteranen haben den 
Dank des Vaterlandes erfahren nur durch schöne 
Reden. (Stürmische Zustimmung.) M it allen solchen 
Bedenken mutz man an diese Vorlage herangehen. 
(Lebhaftes anhaltendes Zischen rechts und Pfuirufe, 
demonstrativer Beifall links.)

Kriegsminister v. H e e r i n g e n :  Wenn das, 
was der Abg. Haeusler gesagt hat, zuträfe, so stände 
es um die deutsche Armee allerdings schlecht. (Große 
Unruhe links.) Aber das ist nicht der Fall. Das sind 
Übertreibungen. (Stürmischer Beifall rechts, Un­
ruhe links.) Ich weiß nicht, wo der Herr Abgeord­
nete die Armee kennen gelernt hat. Wenn das aller­
dings richtig wäre, dann streichen Sie einfach die 
ganze Vorlage durch. (Stürmische Zustimmung 
rechts.) Worauf es hier ankommt, ist die Schlag- 
fertigkeit der Armee. Der Vorredner hat allerdings 
darin Recht, daß der deutsche Soldat mehr kostet als 
der französische. Summa summarum kostet der deut­
sche Soldat 440, der französische 362 Mark. Aber 
weshalb kostet der deutsche Soldat mehr wie der 
französische? Weil er bessere Löhnung und besseres 
Essen erhält und besser untergebracht ist. Der Abg. 
Haeusler hat von der zu hohen Bezahlung der deut­
schen Offiziere gesprochen. Ich möchte den deutschen 
Offizier sehen, der sich durch seine aktive Dienstzeit 
irgendwie Reichtum gesammelt hat. (Stürmische 
Zustimmung rechts, Widerspruch der Soz.) Die 
wissenschaftliche Ausbildung unserer Offiziere wollen 
auch wir verbessern. Der Abg. Haeusler hat dann 
einen organisatorischen Vorschlag gemalt. Diese 
Umänderung unserer jetzigen Organisation würde 
unbedingt mehr Offiziere im Frieden zur Vor­
bereitung erfordern. Wenn der Abg. Haeusler 
weiter sagte, daß das Material der Artillerie nichr 
genüge, so muß ich dagegen bestimmten Protest er­
heben. Es hat das eine weitgehende Bedeutung, 
wenn es im Auslande bekannt wird. (Lebhafte Zu­
stimmung rechts.; große Unruhe links und im Zen­
trum.) Ich muß aber sagen: unsere Artillerie ge­
nügt durchaus. Unsere westlichen Nachbarn haben 
dieselbe Ansicht wie der Äbg. Haeusler geäußert, 
find jedoch uns gefolgt. (Hört! hört! rechts.) Die 
Disziplin ist die Hauptsache Lei einem Kriege. Sie 
kann im Kriege nur durchkälten, wenn sie im Frie­
den genau durchgeführt wird. Eine Verkürzung der 
Dienstzeit würde die Schlagfertigkeit des Heeres her­
absetzen. Die Beseitigung alles Parademätzigen ist 
voll durchgeführt worden. (Lachen der Soz.) Gewiß 
kann noch vieles gebessert werden. Auf die drei­
monatliche Ausbildung der Ersatzreserve im deut­
schen Heere läßt sich die deutsche Heeresverwaltung 
nicht ein. Heute ist es anders als 1813. Das deutsche 
Heer kann nur dann Erfolg haben, wenn ihm die 
erforderliche Ausbildung im Frieden zuteil wird. 
(Lebhafter Beifall rechts.)

Königl. bayerischer Generalmajor W e n n i n ­
ge r :  Der Abg. Haeusler hat in der Zeit, in der er 
der Feldartillerie angehörte, zweifellos als Sach­
verständiger gegolten. Aber da der Herr General 
vorhin selbst erklärt hat, daß gerade die Feldartille- 
rie infolge der Fortschritte der Technik jetzt soweit 
vorgeschritten ist, und er diese Fortschritte am eige­
nen Leibe nicht miterlebt hat^ so wird er zugestehen, 
daß seine Sachverständnis hierdurch zweifellos et­
was eingeschränkt worden ist. Was die Kavallerie 
betrifft, so hat Herr Haeusler durch seine eigenen 
Ausführungen schlagend bewiesen, daß er ein Sach­
verständnis inbezug auf die Kavallerie nicht besitzt. 
Ich muß das hier sagen, weil die Meinung, als ob 
die sogenannte Sachverständigkeit des Herrn Gene­
rals — (Große Unruhe, Vizepräsident D o v e :  Die 
Herren sind hier nur Abgeordnete. Stürmische Zu-

Will der Berliner einen Begriff gewinnen da­
von, wie es aussah in Berlin vor hundert Jahren, 
so bietet die „Ausstellung zur Erinnerung an die 
Befreiungskriege", die das Märkische Museum in 
außerordentlich geschickter und geschmackvoller Weise 
veranstaltet hat, einige Gelegenheit dazu. Dort ist 
aus öffentlichen und privaten Sammlungen zu­
sammengetragen, was zur Illustration jener großen 
vaterländischen Epoche dienen kann, Briefe und 
Urkunden, Stiche, Zeitungsblätter und Karikaturen. 
Es ist auch hier die Anekdote, die ihre Anziehungs­
kraft ausübt auf die „Gebildeten" sowohl als aus 
die kleinen Leute im sonntäglichen Ausgehrock, die 
nicht weniger zahlreich bemerkbar sind.

Doch wie fremd erscheint uns, wollen wir ehrlich 
sein, die Welt, die sich in diesen Dokumenten wisder- 
spiegelt! Noch unsere Großeltern gchörten zu ihr 
oder wenigstens urffere Urgroßeltern. Nur ein paar 
Generationen trennen uns von ihr, trotzdem führen 
kaum'noch Brücken von ihr zu uns. 'Denn das 
moderne Berlin ist eine Stadt ohne Vergangercheit. 
Es stecht erst am Anfang seiner Geschichte, es ist erst 
dabei, seine Traditionen zu begründen. Auch war 
das Berlin von 1813 fast ausschließlich von echten 
Berlinern bewohnt, während im Berlin von 1913 
die an: Ufer der Spree Geborenen unter der Menge 
der aus allen Teilen der Monarchie und des 
Reiches Zugewanderten verschwinden. Und diese 
neuen Berliner, für die, nach amerikanischem Vor­
bilde, „Busineß" — das Geschäft — der In h a lt und 
der Leitstern des Daseins ist, fühlen für die todes- 
willigen Männer vorn Befreiungskriege, die Gut 
und Habe um der Ehre ihres Vaterlandes willen 
fahren lieeßn, ohne sich zu besinnen, den von einem 
Leichten Unbehagen nicht ganz freien Respekt, den 
Edelsinn und Opfermut denen umso eher einflößen, 
die sich nicht recht sicher fühlen, im Augenblick des 
Verhängnisses selbst so erhabener Eigenschaften 
fähig zu sein. Dr. Zl. v o n  W i l k  e.

stimmung.) Ich habe es für meine Pflicht gehalten, 
als Vertreter der bayerischen Armee hier so zu 
sprechen. (Beifall rechts, Unruhe links.)

Abg. L a u r  (bayerischer Bauernbund): Ich mutz 
dem Abg. Haeusler in vielem zustimmen, kann aber 
nicht alles billigen, was er gesagt hat, schon deshalb 
nicht, weil doch alles, was er ausgeführt hat, auch 
ins Ausland dringt. (Große, sich immer steigernde 
Unruhe, welche zeitweise den Redner völlig ver­
hinderte, sich verständlich zu machen.) Der Tendenz 
der Vorlage müssen wir zustimmen, weil wir nichr 
verantworten können, daß wir im nächsten Kriege 
unterliegen. I n  erster Linie wird es Sache des Zen­
trums sein, die erforderliche strenge Prüfung der 
Vorlage eintreten Zu lassen. Wir verlangen Ernte­
urlaub der Soldaten in größerem Maßstabe.

Reichskanzler v. B e t h m a n n  H o l l w e g :  Ich 
will nur zu zwei Fragen Stellung nehmen. Ich habe 
in meiner ersten Rede von pansla'wistischen Strömun­
gen gesprochen, aber nicht, weil sie im Balkankriege 
eine Rolle spielten. Ich wollte mich gegen das 
Schlagwort wenden, als handle es sich um einen 
Kampf gegen das Germanentum. Das Schlagworr 
verwechselt die panslawistischen Strömungen mit der 
Zugehörigkeit zur slawischen Raffe. Reale Gegen­
sätze zwischen uns und Rußland gibt es nicht. Dann 
find hier merkwürdige Anschauungen über die Ent­
stehung der Vorlage ausgesprochen worden. Weder 
der Wehrverein hat die Vorlage verlangt, noch ist 
eine Kapitulation des Herrn Kriegsministers vor 
dem Generalstabe erfolgt. Militärische und außen­
politische Rücksichten sind dafür maßgebend gewesen. 
Sie ist entstanden aus dem Verantwortlrchkerts-

Eindruck habe ich gewonnen — von dem gleichen 
Gefühle leiten lassen. (Lebh. Beifall.)

Vizepräsident D o v e :  Die Debatte ist geschloffen.
Persönlich bemerkt
Abg. H a e u s l e r  (ZLr.): Ich wollte in keiner 

Weise eine Jnferiorität unserer Artillerie feststellen, 
sondern ist wollte nur auf Mängel hinweisen. Ich 
würde es bedauern, wenn mir ein Wort entschlüpft 
wäre, welches in jenem Sinne gedeutet werden 
könnte. Ich bin überzeugt, daß die deutsche Artille­
rie und insbesondere die bayerische Artillerie die 
beste der Welt ist. Das Eingreifen des bayerischen 
Militarbevollmächtigten nehme ich ihm als Lands­
mann garnicht übel. Ich muß mrch aber ganz ent­
schieden verwahren gegen seine Kritik meiner Fähig­
keiten als Abgeordneter. (Beifall links.)

Bayerischer Generalmajor W e n n i n g e r :  Ich 
habe noch das Bedürfnis, im Namen des bayerischen 
Offizierkorps das tiefste Bedauern hier auszu- 
sprechen, daß der Herr Abgeordnete Haeusler Worte 
gesprochen hat, die ihren Beifall nicht aus den 
Reihen seiner eigenen Partei, sondern auf der äußer­
sten Linken gefunden haben. (Großer Lärm Lei den 
Sozialdemokratin.)

Abg. L e d e b o u r  (Soz.): I n  der nunmehr 
wieder eröffneten Debatte habe ich das Wort er­
griffen, um entschieden Verwahrung dagegen einzu­
legen, daß einer der Herren Militärbevollmächtrg- 
Len sich erlaubt, einem Abgeordneten darüber Vor­
haltungen zu machen, wo er Beifall erhält, und zwar 
in einer Form, die den Anschein erwecken mußte, als 
ob ihm dadurch eine moralische Minderwertigkeit 
zugesprochen würde. Ob ein Abgeordneter auf ir­
gendeiner Seite des Hauses und nicht Lei seiner 
eigenen Partei Verfall findet, das geht den Herrn 
Militarbevollmächtigten garnichts an. (Großer 
Lärm.) Ich sollte glauben, daß auf allen Seiten 
dieses Hauses, Lei allen Parteien soviel Selbst­
gefühl als Volksvertreter vorhanden wäre, daß sie 
meinen Ausführungen zustimmen müßten.

Bayerischer Generalmajor W e n n i n g e r :  Ich 
habe als Bundesratsbevollmächtigter nichts zu 
sagen. Aber als bayerischer Offizier . . . (Gr. Lärm, 
Zuruf bei den Soz.: Das gibts hier nicht.)

Abg. F r a n k  (Soz.): Die erneute Erklärung des 
bayerischen Bundesratsbevollmächtigten ist die beste 
Illustration zu dem, was heute von verschiedenen 
Seiten gesagt worden ist über die Anmaßung mili­
tärischer Kreise und ihre Übergriffe auf das bürger­
liche Leben, die auch nicht zurückschrecken, das P arla ­
ment zu terrorisieren. (Vizepräsident D o v e  rügt 
den Ausdruck.) Sie versuchen es wenigstens. Wenn 
seine Bemerkung überhaupt einen Sinn haben sollte, 
so konnte es nur der Sinn sein, daß dem Abg. 
Haeusler in seiner Eigenschaft als Mitglied des 
deutschen Heeres außerhalb des Hauses Schwierig­
keiten gemacht würden. Wenn das nicht der Fall ist, 
dann konnten sie nur den Zweck haben, ihn in den 
Augen seiner Berufskollegen herabzusetzen. Ich 
weise diese Art, in die Rechte der Abgeordneten ein­
zugreifen, auf das energischste zurück. Ich erwarte, 
daß alle Mitglieder des Hauses sich diesem Prorest 
anschließen. (Großer Lärm, Zuruf bei den Soz.: 
Das Zentrum schweigt!)

Die Debatte wird abermals geschlossen. Die 
Vorlage geht an die B u d g e t k o m m i s s i o n .

Es folgt die erste Beratung der 
Deckungsvorlagen.

Reichsschatzsekretär K ü h n  leitet die Beratung 
ein mit einer eingehenden finanztechnischen Erläu­
terung. Außergewöhnliche Verhältnisse erfordern 
außergewöhnliche Maßnahmen. Deshalb schlagen 
die verbündeten Regierungen jetzt den einmaligen 
M ehrbetrag vor, weil eine Anleihe ausgeschlossen 
war. und wir sonst aus dem Sumpf der Schulden 
nicht herauskommen. Der Kritik des Hauses sehe ich 
mit Ruhe entgegen. Jedenfalls ist versucht worden- 
eine der großen Ausgabe entsprechende Deckung zu 
schaffen, ohne an dem Fundament der Reichsfinanz- 
gebahrung zu rütteln und ohne dem föderativen 
Charakter des Reichs zu nahe zu treten. Wir 
brauchen eine Basis, auf der gewiß nichts Voll­
kommenes, aber etwas Befriedigendes nicht nur ge­
schaffen werden kann, sondern auch geschaffen werden 
muß und wird. (Verfall.)

Donnerstag 1 Uhr: Fortsetzung. Schlug 5.30 Uhr.

Nsm Balkan.
Die internationale Blockade

der WesMste des Balkan soll von Antivari bis Zum 
Flusse Drin ausgedehnt werben. Der englische 
Panzerkreuzer „Duke of Edinburgh", der am Mon­
tag von der Levante nach M alta zurückkehrte, ha: 
Befehl erhalten, sich zur Abfahrt bereit zu halten. 
Auch alle anderen in M alta liegenden Kriegs­
schiffe erhielten Weisung, sich bereit zu halten. Man 
schreibt diese Maßnahmen der Haltung Montene­
gros gegen die Mächte zu. Der geschützte Kreuzer 
„Medea^ wird den Panzerkreuzer „Duke of Edin­
burgh" nach dem Orient begleiten. Beide Schiffs 
nehmen Zurzeit Kahlen ein.

Im  allgemeinen wird die Lage in London und 
Wien als etwas günstiger wie bisher beurteilt.

Die Friedensausstchten bessern sich.
Die Botschafter in London trafen die Ent­

scheidung über die Antwort, welche die Mächte den 
Balkanstaaten auf deren . letzte Note überreichen

im Auswärtigen Amt; man glaubt indeß, daß es 
sich Lei seinem Besuche um die türkisch-persische 
Grenze handelte.

I n  maßgebenden Wiener Kreisen wird die Lage 
eit Dienstag optimistischer beurteilt. Die Aus- 
chiffung der nach Albanien bestimmten serbischen 
Truppen in Saloniki erfolgte auf Initiative der 
serbischen Regierung, welche auch weitere Nachschübe 
von Truppen und Munition nach Skutari nichi 
m^hr machen will. I n  seiner Antwort auf die Vor- 
stellugen der Großmächte ersuchte Serbien auch um 
genaue Bekanntgabe der festgesetzten Grenze Alba­
niens. Dieser Wunsch soll erfüllt werden. Man 
knüpft daran die Erwartung, daß Serbien dann 
auch die Konsequenzen ziehen und Albanien 
räumen wird. Es wird bestätigt, daß die montene­
grinische Regierung die offene Order der Pforte an 
Essad Pascha über den Abzug der Zivilbevölkerung 
von Skutari mit dem Hinweis auf militärische 
Gründe nicht durchlief.

I n  Sofia erblickt man keinerlei Hindernis Mr 
die sofortige Unterzeichnung des Pralim inar- 
friedens. Was Bulgarien angehe, so wäre es jeden­
falls zur Unterzeichnung bereit. Die Entscheidung 
hinge daher einerseits von den Großmächten, ande­
rerseits von den übrigen BalkanMerbündeten ab, 
die Bulgarien in ihrer Haltung nicht beeinflussen 
könne.

I n  der serbischen Skupschtina
brachte der Jungradi'kale Draskovitsch eine In te r­
pellation an den Ministerpräsidenten Pasitsch ein 
über den Valkanbund und über das Verhalten der 
Verbündeten Zu der Frage eines territorialen Aus­
ganges Serbiens an das Meer und zu einem auto­
nomen Albanien und dessen Grenzen.

Die Cholera in Adrianopel.
Der „Daily Telegraph" veröffentlicht von einem 

Spezialkorrespondeirten entsetzliche Einzelheiten über 
das Leben der in Adrianopel Gefangenen. Er er­
klärt, daß dort nach der Übergabe durch die Garni­
son unter den Gefangenen die Cholera ausgebrochen 
sei, von der die bulgarischen Truppen sofort ange­
steckt wurden. Energische Maßnahmen wurden zwar 
ergriffen. Die Bulgaren zogen nach Tschataldscha, 
und die gesunden Gefangenen wurden nach einem 
neuen und entfernten Lager gebracht. Eine große 
Anzahl von Ärzten zur Bekämpfung der Epidemre 
wurde herbeigerufen. I n  dem eigenen Lager be­
finden sich aber noch viele Tausende, von denen 
täglich Hunderte sterben. Das Lager soll ein ent­
setzliches Durcheinander von Lebenden. Sterbenden 
und Toten darstellen, denn zu der Cholera treten 
auch noch Hunger und Kälte.

Die bulgarische Landwehr.
Zwei Jahrgänge der bulgarischen Landwehr, 

etwa 20 000 Mann im Alter von 45 und 46 Jahren, 
wurden auf unbestimmte Zeit beurlaubt.

Verbot der Kundgebungen in Petersburg.
Der Stadthauptmanan von Petersburg hat eine 

Verordnung erlassen, durch die jüde Art öffentlicher 
Demonstrationen verboten wird und zu ihrer Ver­
h e e ru n g  die schärfsten Maßnahmen angedroht 
werden. — Ein kaiserlicher Armeebefehl, der am 
Mittwoch veröffentlicht wurde, bestätigt für M ili­
tärpersonen aller Rangklassen das Verbot, sich an 
Kundgebungen aller Art einschließlich solcher, wie 
sie am 6. April stattfanden. zu beteiligen.

Österreich und Albanien.
I n  Wien fand eine Versammlung zur Gründung 

eines humanitären Vereins zur Förderung der 
wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Interessen 
Merreich-Ungarns in Albanien statt, an der u. a. 
Mitglieder des Hochadels, der Präsident des in 
Trieft tagenden albanesischen Kongresses Faik Bey 
uM mehrere Albanesen teilnahmen. Es wurde 
eine Resolution angenommen, in der Bewunderung 
und Sympathie für die heldenmütigen Verteidiger 
Skutaris ausgedrückt und die Hoffnuna ausge­
sprochen wird, daß die gerechte Sache Albaniens 
siege. Die Versammlung schloß mit einer Kund- 
gemmg für den Kaiser und den Thronfolger.

Die Kommission in Nigrita.
Die Untersuchungskonnnission in Nigrita hat sich 

bisher ausschließlich mit den Zwischenfällen von 
Subetzko besaßt und wird erst in einigen Tagen an 
die Prüfung der Vorfälle von Nigrita gehen. M it 
der provisorischen Abgrenzung der bulgarischen und 
griechischen OÄupationszone wird sich eine eigene 
Kommission beschäftigen, die noch nicht gebildet ist.

Englische Stimmen für Albanien.
I n  den „Daily News" wendet sich der Schrift­

steller Vrailsford, der durch seine frühere Agitation 
zugunsten der christlichen Bewohner Mazedoniens 
bekannt ist. gegen die Auffassung derjenigen Libe­
ralen, die mit Montenegro sympathisieren. Brails- 
ford betont, daß Skutari und die fruchtbare Ebene 
um die Berge in seiner unmittelbaren Nachbar­
schaft von einer homogenen Bevölkerung bewohnt 
werden, wie man sie sonst irgendwo in der euro­
päischen Türkei nicht antreffen könnte. Es sei ein 
rein Libanesisches Gebiet, und Montenegro befinde 
sich dort in einem Eroberungskriege. Vrailsford 
hebt hervor, daß Albanien alle größeren Städte im 
Rorden und auch die reiche Ebene von Kossowo ver­
loren habe, in der die Albanesen Aweidrittel der 
Bevölkerung ausmachten. Albanien bleibe keine 
größere Stadt, keine reiche Ebene, kein Mittelpunkt 
von Kultur und Bildung, keine Bevölkerung, die 
durch Wohlstand. Unternehmungsgeist und Steuer- 
kraft dem Staate seine Existenz möglichst sichern 
könnte. Wenn die Albanojen keine Schulbildung 
besäßen und ein unruhiges Volk seien, so gelte das­
selbe von Montenegro. Albanien brauche Städte 
wie Skutari und Koritza mit ihren Schulen und 
ihrem höheren Prozentsatz einer gebildeten Vevölke-

dieselbe Auffassung.

werden. Im  Laufe des Abends sargten die Bot- runa. Vrailsford schließt mit ^nem H i^ e i - ^ ,

zu der Annähme, daß die den Valkanverbündeten 
bereits mitgeteilten Anschauungen der Mächte un­
verändert geblieben städ, und daß dies aus der 
Antwort hervorgehen wird. I n  den zuständigen 
Kreisen wird betont, daß die wirkliche Frage die ^ i .  
ob die Kriegfiihrenden den Frieden wünschen. Im  
bejaherchen Falle, so wird erklärt, sollte wohl keine 
Schwierigkeit bestehen, den Frieden zustande zu 
bringen. Dies werde den beteiligten Regierungen 
dargelegt werden, denen die Notwendigkeit und oie 
Vorteile einer Einstellung der Feindseligkeiten ein­
dringlich vorgehalten werden würden. Erkundi­
gungen in diplomatischen Kreisen zeigten, daß die 
Stimmung am Dienstag ein wenig hoffnungsvoller 
ist. ohne'daß dafür ein Grund angeführt wird.
Jedoch wird erklärt, daß die Haltung der Verbün­
deten gemäßigter erscheine. Es sollen zwei Vor­
schläge finanziellen Charakters gemacht werden, die 
einen gewissen Einfluß auf die montenegrinische 
Regierung haben dürsten; aber über keinen dieser 
Punkte ist eine genaue Auskunft zu erhalten. Der 
montenegrinische Friedensdelegierte hatte am 
Dienstag eine Unterredung mit dem französischen

w eftpr. Landwirtschaftskammer.,
Der Vorstand der Landwirtschaststammer Ä̂rsitz 

seine 70. Sitzung in Danzig abgehalten, rn ^

'tz°rst«nd A
Anficht, daß, falls ein solcher Ausjchuk r" die

vorläufig zirka 25 000 landwirffchaftlrche ^
angehören, sind in unserer Provinz kaum 
nerische Betriebe, von denen nur u)emg ^  
größere Bedeutung haben. Don dreien sindM ^  
einige, die auch zugleich die L andM rtM l ^ 
treiben und leicht bei den Wahlen zur ^
Berücksichtigung finden können. Srn M 
Sinne verfaßter Bericht an den S ^ n  
wird genehmigt. — Die deutsche Landwrrtsch > ^ 
gesellschaft veranstaltet Mitte April die^s ^ , 
in Koöurg einen Lehrgang für Landwrrtjch ^

hat erneu erneuten Antrag aus 
Landwirtschaftlichen WinteZchule gestellt und 
jährlichen Zuschuß von 750 Mark ^
Schule zugesichert. Auch die Stadt will die nom^
Räumlichkeiten

LM L-ZW Wanerkennungsreisen des westpreußischen Saaro» 
vereins werden zu Reisekosten 325 Mark bewrm^ 

I n  der Geflügelzucht- und Lehranstalt Torn,  
sind verschiedene größere ReparaLurarboften als 
wendig erachtet und die königliche Ansiedelung 
kommisston als ErundstückseigenLümerrn um ^  ^ 
führung dieser Arbeiten ersucht worden. ^oooQ) ^ 
es nicht ausgeschlossen, daß über die Anstalt von ^  
Ansiedelunaskommission anderweitig verfugt r 
das Pachtverhältnis aufgehoben wird. womit  ̂
Vorstand sich einverstanden erklärt. Der neue 
flügelzuchtwanderlohrer Hapke wird zu einem au, 
wöchentlichen Geflügelzucht-Kursus nach 
garten in Ostpreußen entsandt werden. - -  Für - 
V^eh-VeispieLrvirtschaft in Gurske sollen zwei Zuck 
eber und sechs Zuchtsauen a ls Kammereigentum a
Staatsm itteln bescyafft werden, falls der 
Minister dazu seine Genehmigung e r t e i l ^ ^  
Gesuch des Verbandes westpreußischer Nrndvre, 
kontrollvereine um Gewährung einer Veihrffe v / 
2006 Mark zur Bekämpfung der Nindertuberkiuo, 
soll befürwortend dem Herrn Minister weite 
gereicht werden, sofern der Verband die Tuve 
kulosebekämpfung in Verbindung mit dem bau 
riologischen Institut durchzuführen sich verpflichte ; 
— Zur Veranstaltung einer Butte vrüfung a - 
Vorprüfung für die Beschickung der diesjährig^ 
Königsberger Ausstellung wird ein Zuschuß m 
300 Mark bewilligt. — Dem Kreisverein StrasSury. 
welcher die Einrichtung eines Versuchsgutes bea.' 
tragt hat, wird anheimgestellt, durch Hergäbe vo 
Land, Arbeitskräften usw. ein Vorprüfungs-selo 6 
schaffen, ähnlich wie es auf dem Gute Oslarnu> 
Kreis Putzig, der Kammer zur Verfügung steht- 
Über die Eingaben der Herren Kühler-Blonake 
und Weißermel-Gr. Kruschin betreffend Sicheru.-5 
der Arbeitgeber gegen den Vertragsbruch frem^ 
limbischer Arbeiter dahin zu wirken, daß die^Loy^ 
für ausländische Arbeiter in den folgenden Zähre^ 
nicht weiter erhöht und daß die Unternehmer dem 
Ctellenvenniittlergesetz unterstellt werden 
geht der Vorstand zur Tagesordnung über, da ^  
sich von den in den Anträgen vorgeschlagen^ 
Mitteln keinerlei Erfolg verspricht. — Den Herren 
Albinus-Zaskotsch, Holtz-Liessau und Scheunemann 
Damerau wird die beantragte Ermächtigung ZU» 
Ausstellung von ZuchLviehbeschemigungen erteilt. ^  
Nachstehende Vereine werden in den Vereins 
ausschuß aufgenommen: Ziskau, Kreis Flatow. um 
28 Mitgliedern, Geflügelzuchtverein Prust, Krs^ 
Schwetz, mit 31 Mitgliedern, Tiefonau, Krej-' 
Marienwerder. mit 28 Mitgliedern, Salesch, Kre^ 
Flatow, mit 35 Mitgliedern, Seubersdorf. KrelS 
Marienwerder, mit 31 Mitgliedern, Schöneck b. 
Kreis Berent, mit 31 Mitgliedern. Der Kamme» 
gehören jetzt 316 Vereine mit zirka 16 200 Mss 
gliedern an, gegen 137 Vereine mit zirka 6000 Mü' 
gliedern bei Errichtung der Kammer im Jahre 189v- 
Inbezug auf weitere Anträge wird beschlossen, neu' 
gegründeten Vereinen künftig eine Probezeit von 
einem Jahre aufzuerlegen, ehe die Aufnahme av^, 
gesprochen wird, da es sich öfter gezeigt hat. dav 
neue Vereine gleich in den ersten Sitzungen Anträgt 
auf Kammerunterstützungen stellen und nach deren 
Gewährung wieder einschlafen. — Der Vorsitz^ 
teilt mit, daß der Herr Minister die Erhöhung 5e» 
Kammerbeiträge von auf 1 Prozent des G ru E  
steuerreinerträges für 1913 genehmigt hat. ^  
Ebenso hat der Provinzialausschuß den Austritt der 
Landwirtschaftskammer aus der Provinzial-Witmem 
und Waisenrasse vom 1. April dieses Jahres ^  
gegen eine einmalige Abfindung von 15 000 Mar- 
genehmigt. — Für die Folge wird in den Etat eM 
Betrag von 800 Mark eingestellt werden, wovon 
Beihilfen zu Prämien auf kleineren Schauen 
willigt werden sollen. — Für die Berliner Mastvieh- 
ausstellrmg wurden 50 Mark zur Beschaffung einer 
Ehrengabe bewilligt. — Der Geflügelzuchtverein 
Marienburg soll für eine im November dieses
Jahres stattfindende Geflügelausstellung einigt 
Medaillen und Ehrendiplome erhalten. — Dl§ 
Kammer ist dem Eartenbauverein Danzig und dein 
Fürsorgeverein für deutsche Rückwanderer ^
Berlin als Mitglied LeigeLreten. — Infolge einer 
Anfrage der Justizverwaltung betreffend Ent­
sendung von Gerichtsassessoren in größere landwirt­
schaftliche Betriebe erklärt sich Herr ÖkonomieE 
Vcrmberg-SLradern zur Aufnahme eines Herrn an! 
ein Jah r bereit.
----------------------------- ------------ -- .. ^

Skizzen aus Niederländisch-Indien-
Bon E rn s t  Kasch.

--------(Nach-ruÄ v?rvotell)-
V o n  f l i e g e n d e n  D r a c h e n  u n d  a n d e r e s  

U n g e h e u e r n .
Drachen werden gewöhnlich als Phantasie 

gebilde bezeichnet; dem gegenüber kann ich 
gutem Gewissen behaupten, daß ich auf Java 
Drachen nicht nur häufig gesehen, sondern sogar 
mehrmals mit eigener Hand gefangen, allerdings 
nicht getötet habe, denn dazu waren sie zu harmlos 
und niedlich. Drachen gefangen. Drachen harmlos



für ^  glaube, der Leser fängt an, mich
beeile i p» Ausschneider zu halten, und deshalb 
Mit versichern, daß meine „Drachen"
Niebpsi. ^ ^ u ru rm  vom Schlage Fafners aus der 
hatten - allerdings wenig Ähnlichkeit
auf d/n "Agenden Drachen" versteht man
Fluab' ^ ^ a in s e ln  eine zierliche EidechsenarL, die 
fliea^ ^ einige hundert Meter weit zu
wäbrp E 'E d e  ist. Die munteren kleine Wesen ge­
e in t ^ ^  Lebhaftigkeit ihrer Bewegungen
iektpn ^ ^ d e n  Anblick. Sie ernähren sich von Jn - 
rin>>̂  halten sich gern auf Tama-

^b n n  sie an so einem Stamm 
!lkt ^  ̂ Farbe graugrün, auch ihr Körper Le-

- ann nur ein sehr geübtes Auge sie entdecken. 
Ebe ^  Art „Ungeheuer" sind die Gettos,
wie^v aber bei weitem nicht so niedlich
ÄuK ^  Drachen, sondern eher von abstoßendem 
am ^Ese Eidechsen ein Gegenstand aöer-
etw Scheu bei den Malaien. Der Getto ist

^  3wß wie die größten europäischen
echstn, hat einen dicken, unförmigen Kopf, den 

li<k f a l t i g e r  Kamm krönt und führt ein nächt- 
. ^ s n .  Tagsüber hält er sich in seinen 

H upfwinkeln, meist unter den Dächern der 
auser, verborgen und kommt bei beginnender 

Dunkelheit hervor, um Jagd auf Nachtschmetterlinge 
Nd dergleichen zu machen. Hierbei läßt er laur 

mne holde Stimme ertönen. Sein Ruf ist ein lautes, 
schnarrendes: „Gekko, gekko, gekko", was ihm auch 
i^nen Namen eingetragen hat. Er steht Lei den 
Javanern in demselben schlechten Ruf, und ebenso 
nrt Unrecht, wie Lei uns das ehrenwerte Käuzchen, 
^  Totenvogel. Läßt sich so ein armer Getto, was 

allerdings nur selten geschieht, bei Tage blicken, so 
wird er sofort verfolgt und, wenn nicht ein ein­
sichtiger Europäer den Mord des nützlichen Tieres 
verhindert, jämmerlich totgeschlagen.

Mit vollem Recht dagegen wird das letzte der 
»Ungeheuer", von denen heute die Rede sein soll, 
verfolgt und totgeschlagen. Es ist dies der Leguan, 
Ebenfalls eine Eidechse, aber von der Größe eines 
Wirken Katers und noch größer, fast ein kleines 
Krokodil. Der Leguan ist ein großer Liebhaber von 
krischen Eiern und besucht, um sich diese zu ver­
schaffen, die Hühnerställe. Sind Hühner anwesend, 
!v sind ihm diese als Zuspeise willkommen. Kein 
Wunder, daß man ihn totschlüge, wo man ihn findet, 
und^da er ein wohlschmeckendes Fleisch besitzt, das 
bre Javaner sehr hochschätzen, so wird der Fang des 
Leguan sehr eifrig betrieben.

» »
Aus der malaiischen Damenwelt .
Nachdem ich gelernt hatte, die malaiischen 

Männer und Frauen voneinander zu unterscheiden, 
was garnicht so leicht ist, da die Männer bartlos 
und, beide Geschlechter langes Haar tragen mrd mit 
vem frauenrockartigen Sarong bekleidet sind, fiel 
Es mir auf, daß die manchmal recht hübschen braunen 
Damen häufig entsetzlich geschwollene Backey hatten. 
Die armen Wesen, dachte ich mitleidig, was haben 
sie doch viel an Zahnschmerzen zu leiden! I n  dieser 
Ansicht wurde ich bestärkt, wenn ich die holden Ge­
schöpfe den Mund vonzeit zuzeit öffnen sah und einen 
bicken Blutstrahl von sich geben. Gleichzeitig wurde 
ich von hoher Bewunderung für die armen Patien­
tinnen erfüllt, die trotz der heftigen Schmerzen, 
die sie doch zweifellos erduldeten, scherzten und 
Machten und ihrer Beschäftigung nachgingen. Ich gab 
weiner Bewunderung einem Landeskundigen gegen­
über offen Ausdruck, dieser lachte mich herzhaft aus 
Und verwandelte mein Mitleid in Widerwillen.

«Sehen Sie denn nicht das zinnerne Kästchen, 
das diese „arme Dulderinnen" beständig bei sich 
lühren? Daraus stammen die dicken Backen, nicht 
von Zahnweh! Da, geben Sie Acht, dort können Sie 
^E ganze Prozedur beobachten." Er deutete auf ein 
niedliches junges Mädchen, das vor einer Hütte saß 
und stickte. Ihre Wangen waren nicht geschwollen 
und sie sah so anmutig aus, daß sie wohl auch einem 
europäischen Männerherzen Hütte gefährlich werden 
können. Jetzt aber ergriff sie das ominöse Zier­
kästchen, holte ein frisches grünes B latt daraus her­
vor, strich mit silbernem Löffelchen Kalk darauf, 
wickelte eine Art Nuß hinein, brachte dies Päckchen 
rn einer verhältnismäßig enormen Menge krausen 
Tabaks unter und schob das Ganze zu meinem Ent­
setzen in den Mund. Sofort war die bekannte dicke 
Backe da und das niedliche Gesicht in eine Fratze 
verwandelt. Einige heftige Kaubewegungen und ein 
dicker roter Strahl wurde mit Grazie ausgespien. 
Die Dame kaute Sirih. Hierzu ist ein frisches Blatt 
vom Baum der Bethelnuß erforderlich, eine Bethel- 
uuß, etwas Kalk und viel Tabak. Eine ungemein 
reizende Gewohnheit für Damen! Vielleicht wird 
diese schöne Sitte von irgend einer überspannten 
Weltreisenden auch noch einmal in Europa ein­
geführt, möglich ist ja alles, aber hoffentlich ist diese 
Zeit noch fern. Bei sothaner Sachlage kommt es 
einem garnicht mehr so merkwürdig vor, daß Lei 
den Malaien der Kuß unbekannt ist; wer möchte 
wohl seine Lippen auf so einen Sirih-geschwollenen 
Mund drücken? Das würde jedenfalls einen sehr 
saftigen Kuß geben. Bei den Malaien küssen sich 
also die Liebesleute nicht, ob infolge des Sirch- 
genusses der Damenwelt, mag dahingestellt bleiben. 
Dafür besteht die schöne Sitte, daß die Liebenden

B o u lo gn e  in  P a r is  ist der Attache bei der 
dortigen italienischen Botschaft, G raf S cw m i, 
so unglücklich gestürzt, daß der vordere T eil 
des Sch äd els zertrümmert wurde. S e in  
Zustand ist h offn u n gslo s.

( E i n e  105  j ä h r i g e  G r e i f t  n.) I n  
Schade? (R ufs. P o le n ) w ohnt die Jüd in  
Rojsa G alew ska, die im 105 . Lebensjahre  
teht. D ie  bejahrte Greisin liest noch ohne 

B rille , fühlt sich gesund und sehr kräftig. S ie  
zat 2 4  Kinder, 14  Enkel und Urenkel. W ie  
unternehm ungslustig die Greisin noch ist, be­
weist der Umstand, daß sie sich in diesem 
Jah re ein eigenes H au s erbauen läßt.

Der furchtbare Orkan,
Nordamerikas heimsuchte, hat unermeßlichen 
Schaden angerichtet. I n  Omaha selbst, wo der 
Orkan fürchterlich wütete, haben viele hundert 
Menschen ihr Leben eingebüßt und Tausende 
schwere körperliche Schäden erlitten. Es stürzten 
150 Wohnhäuser, elf Kirchen und acht Schul- 
häuser ein. Die Straßen der Stadt waren voll 
von schreienden Kindern und Frauen, die in 
ihren Nachtkleidern aus den zusammenbrechen­
den Häusern geflüchtet waren. Mächtige Feuer 
wüteten die ganze Nacht, obwohl ein Wolken- 
Lruch über die Stadt niä>erging. Die Obdach-

Die Orkauverrvüstungen in Amerika.
der viele Staaten losen hatten schwer zu leiden. Am meisten 

Schaden, der allein in Omaha an zehn M illio­
nen Mark beträgt, richtete das Unwetter in den 
besten Stadtteilen an.

Omaha ist die Hauptstadt der Grafschaft 
Douglas des nordamerikanischen Staates Ne- 
braska, liegt am Westufer des Missouristromes 
und ist der Knotenpunkt zahlreicher Eisen­
bahnen. Die Stadt hat ein prächtiges Bundes- 
gebäude und andere monumentale Baulichkeiten, 
darunter zwei Universitäten. Die Einwohner­
schaft zählt mit den umliegenden Vororten 
200 000 Köpfe.

ihre Nasen aneinander reiben und sich gegenseitig 
beriechen. Auch Kinder küßt man nicht, sondern 
reibt sanft sein Riechorgan an dem Rüschen der 
kleinen Wesen, wenn man ihnen seine Zuneigung 
ausdrücken will.

Mammfaltiiges.
( E i n  1 3 j ä h r i g e r  G i f t m i s c h e r . )  

Da s  B a u t z e n e r  Landgericht verurteilte 
den 1 3  jährigen A lb in  Waurick w egen  U nter­
schlagung nnd versuchten G iftm ordes zu 
zw ei Jah ren  drei T agen  G efän gn is. W a u ­
rick w ar Laufbursche einer P lä ttan sia lt ge­
wesen, hat dort geringfügige G eldbeträge 
unterschlagen und a u s Furcht vor Entdeckung 
die P lättereiinhaberin  zu vergiften versucht.

( K i n d e s  m o r d  u n d  M o r d . )  I n  
einem H otel am Schlesischen B ahn h of in 
B erlin  erschoß der 4 4  jährige Schankwirt 
Herm ann seinen achtjährigen S o h n  und be­
ging darauf Selbstm ord . G rund vermutlich 
Fam ilienzw istigkeiten.

( A u f g e k l ä r t e r  M o r d . )  A m  
22. Oktober o. I .  wurde der 15  jährige 
Gym nasiast E r n s t  T i e m a n n ,  der bei 
seiner M utter in Charlottenburg w ohnte, er­
hängt aufgefunden. D ie Obduktion ergab 
T od durch E rhängen und die Leiche des 
Knaben wurde zur B eerd igung freigegeben. 
D ie F am ilie  gab sich aber damit nicht zu­
frieden, da nicht der geringste A nhalt für 
einen Selbstm ord des lebenslustigen Knaben  
vorlag, und nahm  einen P r i v a t d e t e k ­
t i v  in ihre Dienste. Jetzt ist nun das  
19 jährige Dienstmädchen E l i s e  H e i n r i c h  
verhaftet w orden, d as dam als bei T iem ann  
in S te llu n g  w ar. S i e  halte d am als mit 
einem Schlosser S c h u l z  in C hariollenbnrg  
ein L iebesverhältn is und w ohl auf sein 
D rängen  einen Diebstahl in der T iem ann- 
schen W ohnung versucht. Hierbei wurden  
sie von dem Knaben überrascht. Schu lz  
stürzte sich auf ihn, erw ürgte ihn und hängte 
ihn dann auf. D er M örder konnte noch 
nicht ermittelt werden. —  Z u  der E rm or­
dung des Obersekundaners T iem an n  werden  
noch folgende E inzelheiten gem eldet: D er  
von der F am ilie  m it der A ngelegenheit be­
auftragte Detektiv Schw arz reiste nach 
R  u m m e l s b u r g  in P om m ern , w ohin  sich 
das Dienstmädchen von T iem ann , Elisabeth  
Heinrichs, begeben hatte. Schw arz machte 
sich mit dem M ädchen bekannt und verlobte 
sich m it ihr uuter der M ask e eines R en tn ers. 
Ende A pril sollte die Hochzeit sein. D a  er 
hielt Schw arz einen von ihm bestellten B rief  
eines angeblichen F reu n d es a u s  B er lin , der 
ihn w arnte, sich m it der Heinrichs zu ver­
heiraten, da sie verdächtig sei, T iem ann  er­
mordet zu haben. Schw arz la s  dem M ädchen  
den B ries vor und sagte, sie möchte ihm a lles  
beichten, er w erde sie dennoch heiraten.

A n fa n g s w ollte d as M ädchen nicht m it der 
Sprache heraus, bequemte sich aber dann zu 
einem vollen  G eständnis. A m  nächsten 
T a ge wiederholte sie das G eständnis im B ei 
sein eines P olizeibeam ten , der hinter der 
T ür stand. D araufhin  wurde sie verhaftet 
und dem Gericht zugeführt. D er Detektiv 
Schw arz erklärt hierzu in den Z eitungen von  
R u m m elsb u rg  seine V erlobung mit Elisabeth  
Heinrich für aufgehoben.

( I n  d e r  P o t s d a m e r  M o r d -  
a s  f ä r e) zieht sich das Netz um den A lt­
händler H ändel, der unter dem Verdacht 
steht, F räu lein  von Schoenfeld ermordet zu 
haben, imm er mehr zusamm en. I n  seinem  
Besitz w urden noch einige a u s  der W ohnung  
der Erm ordeten verschwundene M ed a illon s  
vorgefunden, auch kann er nach w ie vor für 
die Z eit, in der die M ordtat geschah, kein 
A libi nachweisen.

( D e r  N i e s e n d a m p f e r  « I i n p e  r a - 
t o r") wird am 2 1 . A pril den H am burger 
H afen verlassen und nach seinem Liegeplatz 
an der Unterelbe abgehen, um dort Kohlen  
und P ro v ia n t einzunehm en. A m  26. A pril 
soll eine P robefahrt von einem T a ge unter 
nom inell w erden.

( W e g e n  B e t r u g e s )  ist, w ie dem  
„Lokalanzeiger" a u s Frankfurt a. M . gemel 
det wird, G raf von Herzberg verhaftet. E s  
handelt sich um Darlehnsschwindeleien großen  
S t i l s .

( F r e i s p r e c h u n g . )  D er F eldw ebel 
und Zahlm eisteraspirant F r a n z  P a s ­
st i ch vom  4 . lothringischen In fa n ter ie -R eg i­
m ents N r. 136 , gebürtig au s Schreiberhau  
im R iesengebirge, ist vom  O b e r k r i e g s ­
g e r i c h t  S t r a h b u r g  i. E i s .  nach vier­
stündiger V erhandlung von der Anklage 
wegen B eleid igu n g  des Osfizierkorps der 
deutschen Arm ee freigesprochen w orden. D a s  
Kriegsgericht, die erste In sta n z , hatte den 
F eld w eb el kürzlich w egen dieser B eleid igung, 
welche in einem W irtshause geschehen sei» 
sollte, zu zw ei M on aten  G efän gn is und zur 
D egradation verurteilt. D ie E ntlastungszeu­
gen, darunter die verschiedenen K om pagnie  
chefs und andere Vorgesetzte des A ngeklag­
ten, stellten ihm d as beste Z eu g n is  a u s . D ie  
Freisprechung erfolgte mit der B egründung, 
die B ehauptungen  der B elastungszeugen  
seien nicht voll erwiesen und ein M iß v er­
ständnis nicht unmöglich. D er V ertreter der 
Anklagebehörde hatte die Erhöhung der 
S tr a fe  auf drei M on ate  beantragt. B e i  
Verkündigung des U rteils w urden B e ifa lls ­
rufe im Gerichtssaale la u t;  d as Publikum  
r ie f :  « D a s  ist ein Akt der Gerechtigkeit!" 
und nahm  gegen die B elastungszeugen  eine 
drohende H altung an.

( S c h w e r e r U n f a l l  e i n e s  A t t a ­
c h e s . )  B e i einem Spazierritt in  B o is  de

( T e n  n i s s p i e ! i m  W e i ß e n  Haus e . )  Mr. 
Wilson, der neue Präsident der Vereinigten Staaten, 
beabsichtigt, als echter Demokrat, im Weißen Hause 
das schlichte und einfache Leben zu führen, das oem 
Bürger eines freien Landes geziemt. Von allen Ver­
gnügungen und Zerstreuungen läßt Präsident Wil- 
son nur den Sport gelten. So hat er Befehl gegeben, 
daß der Tennisplatz im Garten des Weißen Hauses 
wieder in ordentlichen Zustand versetzt werden soll. 
Aber er wird das Rücket und den Ball selbst wohl 
seltener zur Hand nehmen als seine Leiden jugend­
lichen Töchter, denen Tennisspiel ein Bedürfnis täg­
licher Erholung ist. Der Tennisplatz im Weißen 
Hause in Washington hat übrigens eine Vergangen­
heit von einer gewissen politischen Bedeutung. The­
odor Roosevelt ließ ihn, als Präsident, anlegen. 
„Teddy" war ein leidenschaftlicher Tennisspieler unv 
hatte von vornherein eine Sympathie für alle 
Menschen, die ebenfalls dem Tennis huldigten. Eine 
Zeit lang bestand sein ganzes Ministerium aus 
Tennisspielern und hieß daher im Volksmunde das 
„Tennis-Kabinett". Häufig konnte man Theooor 
Roosevelt in Hemdsärmeln mit diesem oder jenem 
seiner Minister beim Tennis erblicken und fast nie­
mals fehlte dann der französische Botschafter, Herr 
Jusserand, bei der Partie. I n  den Pausen, zwischen 
zwei Gängen, soll dann und wann auch manche 
politische Frage erörtert und erledigt worden sein. 
Mr. William Taft, dessen Gewicht mit zwei Zent­
nern wahrscheinlich noch zu niedrig eingeschätzt ist, 
war dagegen kein Freund heftiger körperlicher Be­
wegung und unter ihm führte der Tennisplatz am 
Weißen Hause ein vernachlässigtes Dasein. Nun 
wird er also in seine alten Ehren eingesetzt werden.

Meichsrlvkkkehr bei Thsrn.
Angekommen: Dampfer „Genitiv", Kapt. Wlttstock, mit 

466 Ztr. Gütern, Dampfer „Weichsel", Kapt. Engelhardt, mit 
1000 Ztr. Gütern, beide von Danzig. sowie die Löhne der 
Schiffer I .  Filzek mit 3000 Ztr., B . Palkowski mit 3000 Ztr., 
F. Kotz mit 2700 Ztt.« A. Goralski mit 3400 Ztr., I .O sm sk i  
mit 4560 Ztr. Pflastersteinen, sämtlich von Danzig, 2l. Lipinski 
mit 3600 Ztr., A . Hirsch mit 3360 Ztr., Aug. Voß mit 2700  
Zentner Gaskohlen, sämtlich von Danzig. A. Tret? mit 2600  
Zentner Kleie von Wyezogrod. Abgefahren: L . Mielke mit 
2850 Ztr., I .  Mielke mit 2850 Ztr. Kohlen, beide nach Plock. 
Außerdem die Kähne der Schiffer B . Scheffera mit 4100 Ztr., 
A . M lem owicz Mit 3600 Ztr., A . Liedtke mit 3000 Ztr., 
A. M nrawski mit 3200 Ztr.. F . Kochanski mit 3840 Ztr., 
A Lipke mit 2720 Ztr., K. R eim s mit 2800 Ztr., H. Sand au  
mit 2500 Ztr., P .  B alzer mit 2990 Ztr. S a lz , sämtlich von  
Danzig nach W lozlawek, Sobichowski mit 2460 Ztr„ I .  Gra- 
jewski mit 2409 Ztr , I .  Iasinski mit 4100 Ztr., I .  Wosikowski 
mit 7580 Ztr., A . Lauterwald mit 2400 Ztr., I .  Rydlewskt 
mit 2440 Ztr. Schwefel, sämtlich von Danzig nach W lozlawek, 
I .  Schirrmacher mit 2600 Ztr., I .  Kowalski mit 3000 Ztr., 
I .  Trzynski mit 1800 Ztr., I .  Piasecki mit 1900 Ztr., 
M . Lewandowski mit 2099 Zsr. Feldsteinen, sämtlich von 
N ieszow a nach Graudenz.

Der Schiffsverkehr auf der Weichsel hat nach den Öfter- 
feiertags» mit neuer Lebhaftigkeit eingesetzt. Vom  1. bis 8. 
April passierten bei Thorn stromauf 11 Dampfer und 23 Kähne 
und stromab 7 Dampfer und 15 Kähne. Von diesen 56 Fahr­
zeugen waren 8 leer und 8 Schleppdampfer. A us Rußland 
eingeführt wurden 10 160 Ztr. Kleie, welche in Thorn aus 
3 Kahnladungen gelöscht wurden. S e it  Eröffnung der Schiff- 
fahrt sind 38 676 Ztr: Kleie auf dem Wasserwege hier einge- 
gangen und mit der Eisenbahn weiter verfrachtet worden. 
Ferner gingen aus Rußland ein 10 924 Ztr. Gerste, 6466 Ztr. 
Rohzucker. 14 600 Ztr. Melasse, 1440 Ztr. Rübkuchen und 
631 Ztr. Säm ereien, alles für Danzig bestimmt. D ie bisherigen 
Zuckerverfrachtungen noch Danzig stellen sich auf 32 852 Ztr. 
aus Thorn und 12 506 Ztr. aus Rußland, die bisherigen 
Eingänge an Gerste auf 14 494 Ztr. I n  Thorn wurde nur 
ein Dampfer nach Königsberg mit kleiner Güterladung ver­
frachtet. Strom auf trafen in Thorn zur Löschung ein 
2 Dampfer nnd 4 Kähne aus D anzig mit 5685 Ztr. Gütern 
und 9000 Ztr. Pflastersteinen. I m  Durchgangsverkehr strom­
auf passierten Thorn 6 Kahne von Danzig nach Warschau mit 
10 855 Ztr. Gütern und 8000 Ztr. Petroleum . 8 Kähne von 
Danzig nach W lozlawek mit 22 380 Ztr. S a tz  und 8000 Zir. 
Petroleum , 7 Kähne von Danzig nach Plock mit 17 260 Ztr. 
Steinkohlen und 2827 Ztr. Düngemitteln und je ein Kahn 
von Danzig nach Dobrzyn, N ieszaw a und Antoniewo mit 
2650 Ztr. Düngem itteln, 3120 und 2520 Ztr. Steinkohlen.

Mil Jubel begrüßen
die Kinder S co tts  Emulsion, schmeckt sie 
doch so gut und süß. D ie Wirkung dieses 
bewährten S tärkungsm ittels läß t sich oft 
schon nach wenigen Löffeln beobachten, indem 
die Kleinen wieder die richtige Eßlust be­
kommen, sichtlich erstarken, munterer und 
lebenslustiger werden a ls  je.

Mau muh aber bei Scotts Emulsion bleiben 
nnd sich keine der jetzt so häufigen Nachahmungen 
ausreden lassen.

^ ......  .............

Um nieüt minderwertige ^Lebrdimungrn rn erirrdtev, Lebte man stets ank den Name» v r .  M e S n r s k k '

Feit Oobren isnt öltest des OderkokmorsedAlIsmtes von äen 
HokbaltunASn§r. UsZSLtsL ÄSN Asissiks,
LLblrelebc-n anderen IIokboltnnKen, mMtürisoben IZebleiäunFL- 
bammern nvä vielen I^rivatbau8kalrun§en 8tünäi§ versendetes, 
rmverlässiF ^virbendeL >1otten§ebnt2mi1tei. 2n belieben dnreb 
Lite besseren Drogerien, ^.potbeben, 1?rnküm erneu in l^laseben 
L L1. 1.25, 2.—, 3.50 nnd 6.—. Aerstäudev L öl. 1.10 nnd 2.— 

^voLpekle KiLtis und kranke.
kLsrWsksil 6. W. d. Lsrttu 2S rmS rrsuLksri N.
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91.600 
48 256 
87.Z06 

157 066 
14882» 
232 00"! 
259126
115 256 
41500"! 
447 25b6

87 256 
30 506 

115 75"! 
191256 
559.02b6

168 00!>6 
126 006 
234 75b 
150 00"  
112 256 
118 756 
166 25 
128 508 
396 50b 

8S 00"  
17475b 
463 0006 
153 750 
42 606 
35.756 
63006  
60.00"! 

122001)8 
16450" 
172 90b
100.106

S.OObU 
243256 
86 00" !  

232 52"! 
163 006 
144 006 
256 00"! 
151 50"! 
157.00"! 
14000"! 
214.42b

23300b 
80 00"!

Kssvdv.öut« 
8sv6cm7ski. 
gssiisnb. 7m 
8fgm. Viellk. 
8sss!.8ps>ti. 
8u6ssurkir. 
SuLLdV/eVX. 
8uirks «ist. 
Vsttdossdur 
60. 60. 

Ossssifsöst 
OdSsi.ViLSS. 
«kuvkLU . 
"7 Lsierk.kt. 
ZWvkpos. 
ZOssnisnd. 
Oöln-Uürsn 
Oöln-ttkssk 
6oneos68§d 
60. Zpinriss. 
OvNt. V/LSLV 
Vslmnd.l.in 
vssrsu. 0L8 
vt.Xtl.IsIv!

V. 76a.t.ux.Kv/.'. 
6o.Nie6.7sl. 
60 0sst.8Z« 
öo.Usds.Ll 6 
6o.Xspk.6sL 
60. 6s8oliik! 
60. Xsdsivk. 
60. Zeksekib 
6o.8pisesl8l 
60. V/Lkksnfb 
öv.ViLrssn». 
Vt. Lissnk6!. 
OinnsndLkl. 
Ovnnsssmkk 
vös.Li.sksm 
OüsssiöÄ'ßL 
6s.kir.uOfkt 
öv-Ussekin. 
0yn3m7sU8t
LLkkst tt.L.
Lzsst.LLlrns 
klktfLSKtSfK 
LissM.XfLit 
Llbgsi.LLsd. 
öv.pLpiestd. 
L!skt.vsss6. 
Lnzt. Viallv. 
O.Lss.stLOo. 
Lsvky.ksß«. 
Ls8sn.8mk8 
faekir-Ust 
7ein-6uts8p 
Linsd.Lekits 
psLust. 7uek 
LssunöU.K». 
Lrirt.LKrsm 
Qsisv. kis. 
6ol8vnk. 8v. 
60. öusstsk! 
6Z. Usfienk. 
60. Vvs!.-X.

ÜSsMLNIL?/
üs.i.st Untsn 
OlLöd.Spinn 
ülLsLeksiks 
LSsl.Lirsnd. 
cjo.Ursvkin. 
6sSppin.V/k. 
X.üutmrnntX 
KiLVSsM.Lü 
Urzsn.Lurs. 
UrttsseksU. 
U6«se.i6s6d 
ULi.SvIIsr!!. 
Usnna». 82U 
öv. UL80K. 

Ussd.ViisnL. 
Urskvst 8sek 
6o.SU.8t.-ps 
ULspsn.ökd. 
ULstm.Usek. 
UrspssLisen 
Usint.edm.L. 
UsmmovrOm 
Ussbsrnö V,. 
ttormrnnm..

7  >2
6
0

15
21

7
19

7 
25 
15 
12 
12 
12
14
15
8 
0

33
23

7L
8

23
11

11

11 
10
7

25
8 

35 
25 
25

5
6 
0

23
10
13
SL
6

10
9

13
27
12
28 
0 
6 
0 
0 
8

10
8',

10
4

18
4
5 

15
10 
5
5
7 
0

10
0

22
6
8 

11
6
7H
0

32

0
14 
6
7X

124
9
5

12
7
7
3
7

219.58 b
79.756 
75.75

272.00d6 
3S3 25b6 
117.00"! 
280.251-6 
10S.5S6
407.506 
222.75L 
125 08b 
204.25"! 
167 506 
24750K
257.306
126.306 
47.256

524 00b 
329.00"! 
125.0086 
141.80"! 
33600"! 
177.50°« 
128-93"! 
160 40b 

17.50b 
252506 
165-101,6 
121 506 
452.00b
128.756 
337 501-6 
344.50L 
550.00"!

128 Sübü
14.756 

330 50"!
146.506

136.506
33.756 

179 90b 
130 50". 
166 00b6 
507.5üi)6 
193 256 
551.90b

111 756
54 096 
17756 

210 80"!
160 OObtt 
138 00"!
161 006 
132 506 
219 250 
241.016

31.506 
210 75b 
192.001)6 
84106 
92 506 

113 506 
68 006 

169 50b 
69.006 

250 006 
239 508 
120.106 
199.758 
122.50!>6 
105.5016

390 OObO 
152 00r6 
107 00b 
42 568 

231 606 
145 506
168.506 
171 75b8 
190 00"! 
138 OObO 
169 00>6
144 60b 
120 256
145 25". 
13S.7SL

ttöekst. pbU. 
UoksnIoksV, 
ttösvkk.u.Lt. 
UumbvIcML. 
itsv Kssgb. 
LSLSsivKVX.

öo. Ldi 
ŝsssnitr! 

IKsklLpesr. 
Xsli Xsvkssl. 
XspIgsUsek. 
XLttvUitr.kg 
XnZFilk.kv. 
6a. 6o.ps.-X. 
Xön.ULsisnk 
Xönizsbvsn. 
Xöni-srsltp. 
6ds. Xöttinx 
XsusekU. r. 
Xysfkäusösk 
L.LkmsyssL
l.LUvKNLMM.
Lsusskätts . 
Lsank. Ksnk. 
LsykLm ^vs. 
Links Uottm. 
LLtzUsLOv. 
Lotks.L.öp.L 
6o.6o.8t.ps. 
Luvk.LZtsff. 
Lünsd.^oks 
Lutk.KssekU 
lVtLnnsrms. 
UAskVistiLß 
ULZösd.Ors 

60. öss-v. 
U-m sks.8§. 
UasisnkXvtr 
U.-f.XLppsI 
U ekM Linö . 
UixLOsnsst 
UKIsttüniriß. 
UüKIK.8s§U. 
kLsptunLvk. 
Nsue86.X.-6 
Nisöesl. Xk«. 
tiittitiLbsik. 
Nvsöö. Lis«. 
60. Vummi . 
6v. 6uts!.. 3 . 
öo.Viottksm. 
VdsekILisb  
öo.kissninö. 
cto.Xokümk. 
6 o.pstl.7vm. 
Oppsln. !m. 
Osknst.LXap 
Osnad. Xupt. 
OtLvi-Uinsn
vttSNS.kiLSN
k^Lnr. 6si6. 
pLuksvk U. 
peror8d.L1.8 
60. V.-X. 

pgtsvlU.V.X. 
pkönix Lit.!.. 
ttLVönsbSp 
UsivksltUök 
ttksin. 8rnk. 
60. Usw.VX.
ao.ktLss. 8v. 
6o.8tLk>Usk. 
6o.V,Ltt.In6. 
60. 60. XtkU. 
UisdsekUtU. 
6. 0. Niskls« 
Uvmdekttütt 
ttossntk.psr. 
8os.tr. 8snk. 
öo luekss 

ttvtks Lsös 
Uütßsss M . 
SLvks8ök 7 
Srn^ssk. U. 
8Lsvtti. 
3skssiir». . 
8okt.s1.uOLL 
8vk1.pstt.7kn 
U.8vknsiögs 
Lokomdule.

835.10". 8vkoeninz
17S'?5i6 
319 90b

9^116.606
444.25b 
181.500
151.506 

8.50bk
322.50-- 
150 508 
66 506 

241 OOoS 
254 25"- 
332006  

90 M O  
249.75"! 
171 406 
124.250 
LL7 00b 
141 50k
121.506 
209 0016 
173 806 
151.08

302 75"- 
336 008 

9.00b8
4 2 0 .6  

104 508 
125 06"!
74.256 

218 00". 
111 00", 
183 50b6 
504 506

76.506 
114 0816 
3^0 00"- 
355 OObO

63 00" 
?99 0L)b 
167S0bO 
80.00"! 
8316 b 

214 808 
133 50"!
42.506 
74.00"!

144.00"! 
152 506 
102.70"! 
8230"! 

205 251)6 
129.75"- 
,43 50"! 
201 -00b8 
67.008 

,13 60b
93.006 
S700b

3606  
,32.201)6 
172.001)8 

9.106 
260 10t. 
99236  

213.7556 
172.50b 
103.50"! 
282 75 b 
165.25"! 
, 12.756 
165 00b8 
,90 25b 
333 75"! 
160 00b 
270.501-6 

93 756 
114 256 

iSOOd 
I2ch98 75"!

155.000 
,39.756 
144 00"! 
224.30b 
193756 
135.75bü 
147 75b 
249 006

8okueksr1 Lt 
8ivmgs!3 6I.! 
8ism.LUlsk. 
8iemsn8kl.8 
8!monius6tt 
8onn ksnnvs 
8o«stXfs 
8psitbLnkX0 
8t3ötbsss.tt 
8tLkILNöIks 
8tss8t.0k.p. 
Ztstt.VuIksn 
8töksL6o X§ 
8toIIä'svkVX. 
8toid.7mk-X 
8tsLls3pistk 
'ssvklsndsz 
Isl.kssiinvs 
sslwU- XLN. 
IsssL X.-6.. 
ss. gssssek. 
6o.tt.8vkönk 
60.N SotOsst 
60 kflttsöost 
6o.öo.8üöU. 
Isuton.Uisb 
skLtskisbtp 
ps. Ikomss. 
7ssoksnd.7. 
LInionLaug. 
U.ö.l.inö 8v. 
VLsrin.psp 
VSsl.ssrkf.O. 
cto.OSlnkU.P 
ao.UäNsl-  ̂
6o.UstU.ttlI 
60. NivkslU. 
6o.7ypsnLV, 
ViotvsiLpLks 
Voxsllsi.vs. 
VozllUsLCk 
VvsUvKI.P.0. 
'öVsnclSsösf 
VisssekliVssi 
V/sstsstzgln. 
6v.ps.-Xkl. 

VlsLttLl.Osm 
Visstt.9s.in6 
60. Xupl
60. 8tLklU.
öo. 86.X.6. 

«inAp.O. 
V/isl Lttsötm 
iiilksOLSvm 
Witt. Lussst. 
60. 8tLKIsKs. 
V/ss6s Uslr. 
LsokLuXsd. 
/sitrvsUsek 
7stt5tVirIök

124.755 
142 25d6 
240.59b 
211.50b 
U7.68S  
10S.10S 
102.50^ 
129 251-6 
440 0SbÜ 
10S.75bL 
,70.00b6 
,49 506 
142 00 6  
174.256 
,18 756 
1415.0b6 
133 756
128.756 
166 006
31.886 
94.256 
61.086 
70.086 
91 068 

19Z.50-!
9556 

129.501-6 
L43.03d6 
71 58 !

127.756 
76 00>)6

16275b 
165 OObO 
130.006 
Z28 02"! 
74756  

145506 
273.90b 
17S75b6
95 506

179 6 0 6  
46300"! 
241.80b 
405.00b6
170 756  
207 00b6

114006 
165 006 
105 408 
51 OOd 

560 "Ob 
98 80b 

104 OObü
96 756 

189 10b6
171 00K6 
§9 006  
89 758

233.586
237.25b6

w k irtM Ü M S
Xmrt. tttt 31 .
ösüss.u.X
XopsnkZ.
l.!S8Lb0N
Lonöon .

Usös u.8. 
Nsuyosk 
p?si, . 
V/isa . 
8vkUSir 
8tovkklm 
ital ptätre 
pstvssdx. 
ViLssek.

3 7. 
9 7. 
14 7.
VIStL
6 7. 
14 7.
Vi8tL
6 7.
8 7.
9 7.
10 7. 
10 7 
6 7. 
9 7.

168.758 
30.575b 

54112.008 
6

20.4851-6 
20.446 
74.606 
.19756 

31.075"! 
34.7258 
80 80b8 

112.058 
79.25b 

215.00b 
215.60b

K
L
v«
L

ä

i
s

s

«

2. s
a »

-ß
- 3n »  77 »

» Z
" Z

A

L
0»
»

8o!ü. Lüdsr. LsvXnLteti
8vvsssienr p. Ltüok 
20-LsLNXL-8tüeks . 
N.kuss.Oolö plOOK. 
Xmsfiksn. Notsn. . 
knssl. kLnknotsn 11.. 
psLnr.Krnkn. lOOir. 

.Osst. Notsn 100 Xs. 
Kur,, kivtsn 100 K. 
öo. roil-Xitp. K1.

20.44b 
18.255b 
215 45b 
4 1375b 
2047b 
31 10b 
84 80b 

215 35b 
.!322.00bS

Bekanntmachung.
I n  userem R e ch n u n g sb u reau  ist 

eine B ureau-A ssistentenste lle  v o n  sofort 
ab zu  besetzen.

B e w e rb e r m it  s e h r  g u t e r  B e ­
fä h ig u n g  u n d  V o rb ild u n g  fü r  den 
Kassen- und  R echnungsdienst w erden  
u m  sofortige E in re ic h u n g  ih re r  M e l ­
dungen ersucht. I n  erster R e ih e  
w erden M i l i t ü r a n w ä r t e r  berücksichtigt.

D ie  E in b e ru fu n g  e rfo lg t zunächst 
z u r  A b le is tu n g  e iner sechsm onatigen  
P ro b ed ie n stze it, v o r  deren A b la u f  die 
P r ü fu n g  zu m  B u reau-A ssis ten ten  nach 
M a ß g a b e  unserer P rü fu n g s o rd n u n g  
vo m  2 8 .  J a n u a r  1 9 0 9  abg eleg t w erd en  
m u ß .

D ie  S te l le  ist pen fionsb erechtig t 
und  w ird  vorerst m indestens fü r  die  
ersten 5  J a h r e  gegen beiderseitige  
3 m onatliche  K ü n d ig u n g  besetzt; der 
M a g is tra t  d a r f  jedoch n u r  b e im  V o r ­
legen eines w ichtigen G ru n d e s  
Z  6 2 6  B . - G . - B . )  kündigen.

D a s  G e h a lt  b e trä g t 1 8 0 0  M k .  un d  
steigt v o n  3  zn  3  J a h re n  sechsmal 
u m  2 5 0  M a r k  b is  3 3 0 0  M a r k  jä h r ­
lich. D a n e b e n  w ird  ein  W o h n u n g S -  
geldznschuß v o n  5 2 0  M k .  fü r  B e a m te  
m i t  eigenem  H a u s s ta n d , von  3 9 0  
M a r k  fü r  B e a m te  o h n e  eigenen  
H au sstan d  g e w ä h rt.

D ie  Z a h lu n g  geschieht v ie rte ljä h r lic h  
v o ra u s , w äh ren d  d er P rob ed ienstze it  
m onatlich  nachträg lich .

T h o r n  den 5 . A p r i l  1 9 1 3 .

Der Magistrat.

^§c7/-<7/-bs/7s/7
» lle  L llk s n n tte l srrr m odernen  k 'r l-  

s a r : 8op7e, I-oelrev, Tlnterls^ev eto. 

Xosm stiscb e k rä p s rA te , HLgr-kar-dev, 

L o ile tte s rL ik e l.

L. Dsvllvob, Dkoru,
ArÜ6lrev8tr'L580 40, le le x d o n  571.

p D Z L L S D Z B S N
werden Sommer über zur Ausbewahrung 
gegen Motten- und Feuerschaden ange­
nommen. M .  Kürschner,

Copperniku-str. 24, 1.

- k -  ß M t i i .  - j -
verlangen Sie sofort meine G.-Liste. 
40 Pfg. in Marken s. Porto und Ver­
packung. Diskreter Versand.

„ H y g is a -B e r s a n v " ,  D a n zs g .

Kleider. Binse,r, Röcke. 
Kinderkleider, sowie Verbesse­
rungen und Umarbeitungen
werden schnell und sauber ausgeführt, 
«dresse in der Geschäftsstelle d. .Presse".

( s e i  I 4 s » o n
S N - r S e N i - e S s e  I 4 » e » r »  2 2

Vuck- unct LeNNSLkksnsSSuns
a l le  m o c le r n e n  O e w e d e  nnck ^ r t e n .

b r . es. 10  ? I6 .  L m ^ l le -k a n ie r  . . A .  2 .—  
„  „  10 „  L m L ille -L o o k to p k . „  2 .20
„  „  10 „  L rlls illo -IL L Q A to p f. „  2 .30
„  „  10 „  L v a .-X a S e e L a n iie  . „  2 .30
„  „  10 „  L m .-L s 8 e n trä ^ e r . „  2 .30
„ „ S 8  „ D nra lL lo -LLn ,« ,' „ 4 .8 S
„  „  28  „  L w a il le -^ V a ru is . . „  5 .80
„  „  56  „  LnraL lle-'V V am re. . „  10.25
„  „  3 4  „  Lm .-X ü e lien s ed ü ss . „  6 .75  
„  „  19 „  Lm .-8odinor1opk . „  4 ^ 0
„  „  3 4  „  L m .-L o lm ro rto p t' . „  6 .75

dr. ca. 10 ktck. Lnraille-Liiner . . Ll. 2.50
„ „ 1 0  „  Lwaille-Xoedtopf. „ 2.70
„ „ 10 „ Lnra!I1e-ir.1ilAt0p L . „ 2.80
„ „ 10 „ LM.-Laüeelramis . „ 2.80
„ „ 34 „ DrnaLIIe-Mmei' . . „ 7.80
netto 50 „ HolüLüdel............. .... 12.25

Vvrssnct »b Akaxäsburg arikr. xse. r7»ebnabmv. 
L .  6 8 6

Blrich-Soda
Gartenhaus.

ruhig und schön gelegen, bestehend aus 
5 Zimmern und allem Zubehör per 
1. April, evtl. früher, zu vermieten. Gas, 
Wasserleitung vorhanden.

öA,'Kn«L«i'. Graudenzerstr. 1-7.

Prachtvolle Mse,
staunend billige Preise, nur Culmerslr.24, 

Nähe des Theaters.

Bon heute ab:

MHüRrkH.
S Z 8 A T L

» n s v k ^
allen Damen das 
Schneidern nach

F a V  0 r r  i  -
Schnitten.
Zu haben bei:

SesssG r
W ä s c h e -N ilS s t a t t n n g s - G c s c h ä f t ,  

________ Elisabethstraße 18.

. E '

'p ro p re n

K a o l
Mhtzli «elimatriMtem 

UktsI! vrultzfKlLnr.
Ü d tz ra l! 2U l ia d .  iu  k 'l. k 'a d r . ! 

6kiMl8v!i8 N rilk  Illhrrfkikit! L  6n., 
M!86g88ki!8klizst, 68!-!il!-1!8!lt88b8fg.

Ssmiltlert reliieli

entschieden das gesündeste Nahrungsmittel, 
empfiehlt

in v o r z ü g l i c h e r  Qualität zum Preise 
von

88 Remis per Pfund
Honigkuchenfabrik

l ls r r m L m r  Ik o m L T ,
Hoslicserant,

Neustüdt. M ark iä  —  Neustadt. Markt 4.

W z M i i m t k s  W i i k i i l j S i i r
kaust L . Lsr»»ovd. Brückenstr. 40.

Einen Posten

guter Geigen
mit Bogen u. Kasten für P r a p a r a n Z e t t  
und Schüler, früherer Preis 18 M K *  
verkaufe jetzt zu jedem annehmbaren 
Preise aus. O . v o n  8 L Q » ^ p ii» » k ß , 

Heiligegeiststr. 18, 2 Tr. 
Daselbst 2 P ian inos  zu vermieten, 

eventl. zu verkaufen.

la n d  zu

I  Lauben- 8
8 kslonien »
8 W zu verpachten. Zu erfr. bei

W  k ' .  8 « i ä l v r ,  O p t i k e r ,  »
AltstSdt. Markt 4. M

M K
v s w e r » . c r . s d  n u r »  L

Veueror
U  d e L t e r k l Ü S S l y e s  8  

8 psrLet-u Linoleum, i  
z  W a c b r s .
»  R e ) i ) i q t . V 2 c t ) L t ^ v o l i e r k . I
A  llb1ri?erpentLnöI.keinVVa<L^ 8  
A  ke in es  talUspaNns nötty. I  
Zl- '»/L r.iter7 V il-its i*
ff N..1.00 7^1.80 F
»i LeerelLtnneri venrennZchqchM. 8  
8! ^  D

General-Depot:
Z e n t r a l -D r o g e r ie  N .  Z s r s I U v v k e »  

Thorn, Baderstr. 23, Telephon 65S. 
Neben-Depot:

va r! NaNvu, Thorn, Altstädt. M a rtt 2S» 
____________ Telephon 91.____________

gutes Schweinefutter»
E  Liter I 2 Pfemig, Ä

hat ständig abzugeben

Weich srl-Kntterri,
Tbvrn.


